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HIV. 3.

tauen*
23. Suhrgaitg.

Brgart für btr littersJfen ta ITraimtitai

1901.

Jibannetntnt.

©et g-ranïo^uftellung pet ©oft:
gtfbrlidj 3fr. 6. —

§albjöbrttd) „ 3. —
DluSIartb franïo pet 3nbr 8. 30

BtatW'jleilagtn:
„Sodj=u.Hau§baltung§fd)ule"
(erfdjelnt am 1. Somttag jebtit SPionnW).

„ifür bie üeitte SB ett"
(erfdjelnt am 3. Sonntag leben TOonntSj.

Stbaktion unb ifttlug:
grau ©life §onegger,

SBienetbergfttafee 9lt. 7.

$elept)on 376.

St. allot

fttftriiattstrreia.

©et einfadje ©etitjeile:
gfir bie ©djroeij: 20 ©t§.

„ ba§ ©uSlanb : 25 „
®ie ©eflantejeile: 50 „

Jusgabe:
®ie „©eproeijer grauen-geitung"

erfdjeint auf jeben ©omttag.

Jnaanttn-Segie :

©ppebition
bet „©dpoeijer 3taue»o3e'tunS"-
SlufttSge nom ©lafs <St. ©alien

nimmt aucp
bie S3ud)bruderei SDtertur entgegen.

Vlotti/i Stnrnet
ffietb«, (II

unb fattnft bu (etber (etn (Banjel
bei (Blieb f(blieb an etn Sange} bid) ant Stmnfag, 20. Sanuar.

Jnffalt : ©ebicpt: ®er älrbeiter. — äße fen unb

©ebeutung bet Çpgieine. — Dlud) etma§ jut ®ienft=
botenfrage. — ©in 3Binterlapitel. — Opferbereite
Sinber. — ©precpfaal. — feuilleton: gung gefreit
(©cplub).

©eilage: älbgetiffette ©ebanlen. — ©cpiner er=

fäntpft. — grauen al§ ©abnbeantte. — Dteueê oont
©ücfjennarft. — ©riefîafteit bet Diebaltion. — DieKamett
unb gnferate.

3ev Brtatec.
te Sonnenftrafylen fiteren

Unb Dämm'rung füllt ben ^ag,
Hun barf id) heimwärts sieben

Had) müfjepollem Hag.

Dom £jüttenraum empfangen,
©eb' id) ber Xul)' mid) I?in,

Damit id) fdjlafumfangen
Dergeffe, baf id) bin.

Soweit ftd) U)ege beerten,
U?arb nichts bei mir gefud)t,
His meiner Hrme Seinen
Unb meines Körpers IDud)t.

IDas felbft id) fei, jäfylt nimmer,
(Es gilt, was id) noßbring',
Das aber ift nur immer
(Ein feelenlofes Ding.

IDer fragt nad) meinem 3ammer?
3d) bin nur in ©ebraud),
U?ie Hagel, Beil unb bjammer
Bei 5d)miebetüerfes Uaud).

(Beworfen wirb 5um Staube,
His war's ein eitler Sdjein,
IDas id) mein ^öd)ftes glaube,
HTein eignes, innres Sein.

Der Hrbeit mid) ju meinen,
Das ift ber Hlenfd)t)eit ^tuang,
Sie braud)t, um ju geheimen,

Des HTenfdjen Untergang.
Steromjmn} dorm.

Mtcjett uttîr ©eösufung ïtbc IgjjrgmnE.
©on Dr. SB. Dt.

ie ÜOtebijin ift bic Sßiffenfdjaft unb föunft
ber Teilung ton leiblichen Ärantheiten
aller 2Irt. Sie ift unb bleibt ba§ ©ebiet
wiffenfdjaftlich gefd^uïter IBÎebijiner, jener

ÜDlänner, bie, an 3ibeali§muS unb iBegeifterung
für bie Slufgaben i^re§ 33erufe§ fidjerlicE) hinter
niemanb jurücffteljenb, ganj befottber§ in bem

jejjt ju ©ttbe gehenben Satjrhunbert ©rofjartigeS
geleiftet haben in ber Sinberung irbifdjen @(enb§,
in ber Belebung neuer Hoffnungen in faft jeber
ÜJtenfchenbruft, in wirtfamer Seîâmpfuttg »Ott
©eueren unb plagen, jum SSeften ber leibenbett
iDîenfc^^eit, bie ihnen jum größten ©ante oer=
pflidjtet ift.

©ie Richte leljrt bie £unft, ber Äranf^eit
uorjubeugen. ©ie mitt bie ©efunb^eit erhalten,
pflegen, ftdrïen, förbern.

^ebermann toeijj, ba§ bie ©efunb^eit ^ier
auf ßrben ba§ pcbfte @ut ift, unb bafj alle
anbern irbifdjen ©üter o^ne biefeS eine non ge=

ringem Söerte finb.
©§ läge ba^er na^e, ba^ jebermann fi^ in

feinem ©^un unb Saffen ftetë non ber ©rtnägung
leiten Iie|e, ba§ bie Pflege ber Oefnnb^eit eine
ber erften ißftidjten be§ ÜOienfd)en ift : eine fßflidjt
gegen (Sott, eine ijßflicht gegen ficH febft, eine

ipftidjt gegen feine gamilie, eine spftidjt gegen fein
23aterlanb.

3Iber bie taufenberlei (Scfa^ren, bie täglid)
Seben unb ©efxtnbÇeit bebro^en, fie bleiben non
ber grofjen Sftaffe faft unbead^tet ; bie fd)äblic^en
©inflüffe, roeldje biefe ober jene allgemeine Seben§=

gerno^tt^eit notmenbig ausüben mu§, werben nur
ju gern überfein. Sßon ^pgieinifc^en SSorfd^riften
|at man Ijie unb ba gehört, o ja! aber man
fdjäfct fie nur für bie Dlnwenbuitg auf anbere.
©ie Sorfdjriften nerlangen ba§ foforiige 2luf=
geben getniffer SebenS= ober SieblingSgerooIjnljciten,
fie forbern wirïlidje ©ntb^rungen in ber ©egen=
wart : hingegen finb bie ©efa^ren, benen baburcfi
norgebeugt werben foil, ja einftweilen nur moglidj
unb jufünftig. ©ett SBert ber ©cfunb^eit erfennt
man eben im allgemeinen erft bann redjt bcutlic^,
wenn man fie berloren ^at, unb e§ ift leichter,
ein paar ©uijenb ^tjgieinifd^e SÜta^r^eiten anju=
erfennen, als einer folgen SBa^r^eit getnäfj ju
leben.

©in ©aitg in bie frifdje, freie Sanbluft, ein

fiirjerer ober längerer 3lufentfjalt in berfelbett
— ber ©ebanïe baran mutet mandjen an wie
eine ©rinnerung au§ ber £inb^eit, aber jur 3Ser=

wirïli^itng fommt er gar ju Häufig nid^t. £ßrper=

Iid)e Hebungen geraten in 3Sergeffetit;eit : aber
ber traurigen folgen folder guftänbe ^jr j,en

einjelnen wie für bie ©efetlfdjaft wirb bie üftaffe
ïaum fidH bewußt, ©in Heer non Seibenfdjaften
beHerrfdHt bie üJtenfdeu jum ©c^aben für Seib

unb ©eele: aber wer gibt feinen Seibenfdjaften
im 3>ntereffe feines 2öol)lbefinben3 SSalet galfc^e
®enu^5 unb SSergnügung§fud)t überall in ber

„guten" unb „fdjledjten" ©efeUfc^aft: aber wer
wirb bie irregeleiteten belehren unb begeiftern
3um ©ragten na<H reineren greuben unb eblercn

für Seib unb ©eele Ijeilfameren ©enüffett ®em
SupuS unb ber üOtobe fallen atlmä^lic^ fo riete

jitrn Opfer: bücH œcr befiegt bie ©prannen ju
©unften roder Sefriebigung ber wirtlichen 8eben§=

bebürfniffe!? ©er 33erjefjr berauf^enber ©etränfe
nimmt ju. üJtait ïennt bie ©^atfaiHe, aber —
„e§ wirb Halt fo fdjlimm nid^t fein! ein alter
beutfdHcr ©rbfe^ler: was ift bagegçn ju ma^en!"
©ie ©rjie^ung ber iugenb ïranït befonberS im

Haufe, bocH au<H in ber ©djule: ©emüt unb
$^antafie fehlt'S an ber redjten Sta^rung, bie

©inne werben nic^t gefcHärft, wie'S ^eilfam unb
möglich wäre, unb an bie ©fjätigfeit be§ ab=

ftra^ierenben SSerftanbeS werben ju früH über=
triebene Slnforberungen gefteltt, bie ber iugettb
riel rott iljrer geiftigen unb türperlid)en fyrifdHe
unb ÏSiberftanbSfraft ju rauben broken, inbeffen,
ber Äampf umS ©afein, bie ßonturrenj, bie

nerröfe Ha[i ^i£fer allgemeine iagett
unb kennen foH ba§ Uebel unrermeibliiH machen!
®a§ Sattb entrßlfert ficH, unb bie grofjen ©täbte
warfen in§ Unerme^lidic : tüie werben bie 2ln=

ftrengungen ber ÜSerwaltungen unb weitfc^auen=
ber ÜRenfctienfreunbe Stritt galten mit ber

©c^nelligfeit biefeS ifjrojeffeS, fo ba§ le^terer o^ne
erheblichen Schaben für bie leiblidhe unb fittlid)e
©efunbheit ganjer 33erö(!erungS!laffen fid) roll=
jiehen mag?

©amit finb einzelne ber gälle geîennjeidhnet,
in benen bie HW^inc belehrenb unb ratenb, er=

munternb unb he'fen^ ciufpringen will, ©ie
will bie ©efunbljeit be§ eittjelnen unb ber ®c=

famtheit erhalten unb pflegen unb lehrt be§halb,
wie matt bie ÄrantheitSurfadjen oermeiben, wie
man fid) träftigen mag, wenn man mehr ober
minber fcHwadH ift. ©enn ba§ träftigere Organ
befi|t gro|cre 2Biberftanb§fraft gegen ßrantheitS=
erreger. ©ie HPüietue ift, wie bie ÏDtebijin, eine

ßunft ; fie ift aber audj (wie biefe) eine 2Siffen=
fchaft. Söährenb aber bie eigentlich lnebijinifdje
Söiffenfdhaft ein ißrioileg ber Dterjte bleiben barf,
ober bleiben foil, hat fid) «on ihr bie 2Biffen=
fd)aft ber H99ifi>lef ^ie im ©runbe eben both

nur ein 3tDeifi ^er utebijinifd)en äöiffenfchaft

Ar. 3.

ramn-
2?. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1901.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. k.-
Halbjährlich „ 3. —
Ausland franko per Jahr 8.80

Sratis-Keilnzen:

„Kvch-u. H au shalt un g s schule"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat»).

Kedablion unb Nerlnz:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Insertion»?«».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

das Ausland: 26

Die Reklamezeile: 60 „

Anszode:

Die „Schweizer Frauen Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Anninren-zieiil:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer
Werde». «l»

und kannst du selber kein Ganze»
de» Glied schließ an ein Ganze» dich anl Sonntag, 20. Januar.

Inhalt: Gedicht: Der Arbeiter. — Wesen und

Bedeutung der Hygieine. — Auch etwas zur
Dienstbotenfrage. — Ein Winterkapitel. — Opferbereite
Kinder. — Sprechsaal. — Feuilleton: Jung gefreit
(Schluß).

Beilage: Abgerissene Gedanken. — Schwer
erkämpft. — Frauen als Bahnbeamte. — Neues vom
Büchermarkt. — Briefkasten der Redaktion. — Reklamen
und Inserate.

Der Arbeiter.

ie Sonnenstrahlen fliehen
Und Dämm'rung füllt den Hag,
Nun darf ich heimwärts ziehen

Nach mühevollem Tag.

Vom Hüttenraum empfangen,
Geb' ich der Ruh' mich hin,
Damit ich schlafumfangen
Vergesse, daß ich bin.

Soweit sich Wege dehnen,

Ward nichts bei mir gesucht,

Als meiner Arme Sehnen
Und meines Aörpers Wucht.

Was selbst ich sei, zählt nimmer,
Gs gilt, was ich vollbring',
Das aber ist nur immer
Gin seelenloses Ding.

Wer frägt nach meinem Jammer?
Ich bin nur in Gebrauch,
Wie Nagel, Beil und Hammer
Bei Schmiedewerkes Rauch.

Geworfen wird zum Staube,
Als wär's ein eitler Schein,
Was ich mein Höchstes glaube,
Nein eignes, innres Sein.

Der Arbeit mich zu weihen,
Das ist der Menschheit Zwang,
Sie braucht, um zu gedeihen,
Des Menschen Untergang.

HteroMMus Lorm.

Wesen und Bedeutung der Hygieine.
Von Dr. W. R.

ie Medizin ist die Wissenschaft und Kunst
der Heilung von leiblichen Krankheiten
aller Art. Sie ist und bleibt das Gebiet
wissenschaftlich geschulter Mediziner, jener

Männer, die, an Idealismus und Begeisterung
für die Aufgaben ihres Berufes sicherlich hinter
niemand zurückstehend, ganz besonders in dem

jetzt zu Ende gehenden Jahrhundert Großartiges
geleistet haben in der Linderung irdischen Elends,
in der Belebung neuer Hoffnungen in fast jeder
Menschenbrust, in wirksamer Bekämpfung von
Seuchen und Plagen, zum Besten der leidenden
Menschheit, die ihnen zum größten Danke
verpflichtet ist.

Die Hygieine lehrt die Kunst, der Krankheit
vorzubeugen. Sie will die Gesundheit erhalten,
pflegen, stärken, fördern.

Jedermann weiß, daß die Gesundheit hier
auf Erden das höchste Gut ist, und daß alle
andern irdischen Güter ohne dieses eine von
geringem Werte sind.

Es läge daher nahe, daß jedermann sich in
seinem Thun und Lassen stets von der Erwägung
leiten ließe, daß die Pflege der Gesundheit eine
der ersten Pflichten des Menschen ist: eine Pflicht
gegen Gott, eine Pflicht gegen sich sebst, eine

Pflicht gegen seine Familie, eine Pflicht gegen sein
Vaterland.

Aber die tausenderlei Gefahren, die täglich
Leben und Gesundheit bedrohen, sie bleiben von
der großen Masse fast unbeachtet; die schädlichen
Einflüsse, welche diese oder jene allgemeine Lebens-
gewohnheit notwendig ausüben muß, werden nur
zu gern übersehen. Von hygieinischen Vorschriften
hat man hie und da gehört, o ja! aber man
schätzt sie nur für die Anwendung auf andere.
Die Vorschriften verlangen das sofortige
Aufgeben gewisser Lebens- oder Lieblingsgewohnheiten,
sie fordern wirkliche Entbehrungen in der Gegenwart

; hingegen sind die Gefahren, denen dadurch
vorgebeugt werden soll, ja einstweilen nur möglich
und zukünftig. Den Wert der Gesundheit erkennt
man eben im allgemeinen erst dann recht deutlich,
wenn man sie verloren hat, und es ist leichter,
ein paar Dutzend hygieinische Wahrheiten
anzuerkennen, als einer solchen Wahrheit gemäß zu
leben.

Ein Gang in die frische, freie Landluft, ein
kürzerer oder längerer Aufenthalt in derselben
— der Gedanke daran mutet manchen an wie
eine Erinnerung aus der Kindheit, aber zur
Verwirklichung kommt er gar zu häufig nicht. Körper¬

liche Uebungen geraten in Vergessenheit: aber
der traurigen Folgen solcher Zustände für den

einzelnen wie für die Gesellschaft wird die Masse
kaum sich bewußt. Ein Heer von Leidenschaften
beherrscht die Menschen zum Schaden für Leib
und Seele; aber wer gibt seinen Leidenschaften
im Interesse seines Wohlbefindens Valet! F^W^
Genuß- und Vergnügungssucht überall in der

„guten" und „schlechten" Gesellschaft: aber wer
wird die Irregeleiteten belehren und begeistern

zum Trachten nach reineren Freuden und edleren

für Leib und Seele heilsameren Genüssen? Dem
Luxus und der Mode fallen allmählich so viele

zum Opfer; doch wer besiegt die Tyrannen zu
Gunsten voller Befriedigung der wirklichen
Lebensbedürfnisse!? Der Verzehr berauschender Getränke
nimmt zu. Man kennt die Thatsache, aber —
„es wird halt so schlimm nicht sein! ein alter
deutscher Erbfehler: was ist dagegen zu machen!"
Die Erziehung der Jugend krankt besonders im
Hanse, doch auch in der Schule: Gemüt und
Phantasie fehlt's an der rechten Nahrung, die

Sinne werden nicht geschärft, wie's heilsam und
möglich wäre, und an die Thätigkeit des

abstrahierenden Verstandes werden zu früh
übertriebene Anforderungen gestellt, die der Jugend
viel von ihrer geistigen und körperlichen Frische
und Widerstandskraft zu rauben drohen. Indessen,
der Kampf ums Dasein, die Konkurrenz, die

nervöse Hast dieser Zeit, das allgemeine Jagen
und Rennen soll das Uebel unvermeidlich machen!
Das Land entvölkert sich, und die großen Städte
wachsen ins Unermeßliche: wie werden die
Anstrengungen der Verwaltungen und weitschauender

Menschenfreunde Schritt halten mit der

Schnelligkeit dieses Prozesses, so daß letzterer ohne

erheblichen Schaden für die leibliche und sittliche
Gesundheit ganzer Bevölkerungsklassen sich

vollziehen mag?
Damit sind einzelne der Fälle gekennzeichnet,

in denen die Hygieine belehrend und ratend,
ermunternd und helfend einspringen will. Sie
will die Gesundheit des einzelnen und der
Gesamtheit erhalten und pflegen und lehrt deshalb,
wie man die Krankheitsursachen vermeiden, wie
man sich kräftigen mag, wenn man mehr oder
minder schwach ist. Denn das kräftigere Organ
besitzt größere Widerstandskraft gegen Krankheitserreger.

Die Hygieine ist, wie die Medizin, eine

Kunst; sie ist aber auch (wie diese) eine Wissenschaft.

Während aber die eigentlich medizinische
Wissenschaft ein Privileg der Aerzte bleiben darf,
oder bleiben soll, hat sich von ihr die Wissenschaft

der Hygieine, die im Grunde eben doch

nur ein Zweig der medizinischen Wissenschaft
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ift, loSgelöft unb fudjt wegen iljrer 2Si<htigïeit
für bie ganse menfdjlithe ©efeHfdjaft, unb ba

iljre grunblegenben Seljren redjt wohl bem Saien

jum ©erftänbniS gebraut werben ïônnen, ju
einer gewiffen ©elbftdnbigïeit emporsuwachfen
unb iljre SBurjeln über bas ganje ©rbreidj auS=

Subreiten. gljre Seljren ïônnen nom Säten oer»

ftanben werben, unb fie müffen non it;m oer»

ftanben unb aufgenommen werben, foHen fie
iljren ©eruf nidjt oerfel)len.

®ie fpgieine ïann bie SRebfein nid^t oer»

brüngen woHen, nodj würbe fie biefelbe jemals
erfefcen ïônnen. SCBo^t aber ïann bie ©orberei»
tung ^pgieinifc^en ®enïenS je unb bann ju einer
Seitgemäßen ©eform ber mebijinifdjen ©Mffen»
fd^aft unb Kunft führen.

®ie §pgieine ift eine umfaffenbe ©Mffenfdjaft.
2Bie bie moberne ©rbïunbe auS oielen gweigen
ber ©atur» unb ©eifteSwiffenfdjaften biefenigen
©rgebniffe oerwertet, weldje für baS Seben un»
ferer ©rbe als eines ©kltïôrperS unb eines
SBohnpIafceS für ^flanjen, ïiere unb 2Renfthen,
fowie für bie ©kchfelwirîung swifdjen SCSohn»

plafc unb Sebewefen oon 2Sid)tigïeit finb, fo ift
bie fpgieine redjt eigentlich eine ittnwenbung ber»

jenigen ©efultate oieler anberer 2Biffenfchaften,
welche für bie ©rljaltung unb ©tdrïung ber
©efamtljeit ber SfRenfdjen irgenbwie in grage
ïcmmen ïônnen. @ie madjt ju biefem gwecfe
2Meiljen nid^t bloß bei ber ©fjemie unb $^pfiï,
bei ber ©aturgefchidjte, ber 2lnatomie unb ißht)=

fiologie unb bei anberen gweigen ber ©atur»
wiffenfdjaften, mögen fie nun oon ber äußern
Statur ober oon ber leiblichen Statur beS üRenfdjen
hanbeln, fie h«t 3* ®. «uch auf bie gorfdjungen
unb gortfthritte ber tßftjdjologie 31t adjten unb
ihre ©rgebniffe ju oerwerten.

gft nun auch bie fpgieine in 33ejug auf
baS ©tubium beS menfchlidjen SeibeS unb aller
feiner Steile unb Teilchen nicht eine fo tiefgrün=
bige SBiffenfchaft, wie bie SDtebijin eS fein foil,
fo barf fie both nach fom ©efagten nidjt gering
gefdhäfet werben. ®ie SIrbeit ber gufammett»
faffung beffen, was jum ©eften beS ©olïeS,
was sum SBohlc ber menfchlidhett ©efellfdjaft
popularifiert werben ïann unb foH, ift fe^r oer»
bienftlid^. tlnb oerbienftlicher noch ift ißopu»
larifierung felbft. ©orträge unb populäre 3lb=

hanbluttgen ïônnen hier oiel tljun. 3ReIjr aber
oermöchte wohl eine auf ber fjölje ihrer Aufgabe
ftehenbe greffe ju leiften.

Eurfj eütra« |ur ^ienliimfenfrage.
*inen hübfdjen Beitrag ju biefer ftetS bren»

nenben grage liefert grau Stonp ©dju»
mather in ihrem ©udje: „2ßaS ich «13

Kinb erlebt" *) in einigen ©djilberungen
oon SDienftbotenoerhältniffen sur geit ihrer Kinb»
heit. ®iefe Kinbljeit fiel in bie günfsigerjaljre
beS 19. galjrhunbertS. SBir möthten biefe ©teilen
hier wiebergeben; oieHeidjt baß bie Keinen ©ïijjen
ba unb bort, nach oben uttb nach unten, gut
thun ïônnen. ®a fie nur ©elbfterlebteS unb
»gef^auteS uns oorführen, wirïen fie um fo
lebenbiger unb fpredjen fie jurn ©emüte:

„SDie SDtdgbe ber bamaligen 3'eit SSentt ith
fie mir oergegenwärtige in ihren berben, bunïel=
blauen SSafchïleibern, mit ben breietfigen, weisen,
meift geftrirften Stüchlein um ben §alS, ben
glattgefthcitelten paaren, unb ben auS „@elbftge=
fponnenem" gemalten „ßeugleSfchürjen"! 21eu&er=

li^ fahen fie ja wohl weniger fthmncf unb hübfch
auS wie bie je^igen SJtäbdhen; aber bafür war
bas 2Beifj= unb Unterjeug in einem foliben, feften
iBeftanb, — ïeine ©pi^en unb ©ticïereien, aber
haltbare Seinmanb, felbftgeftridte Strümpfe, gute
glanetlunterrötfe, unb weber ©onntagS, noth ju

*) Stuttgart unb Seipjtg. ®eutfd)e S3ertagSanftatt,
1901. (Sin ©ucf), ba§ mir alten benjentgen pr 5lnfchaffung
be§ roärmften empfehlen, bie ben ©enup einer gebie=
genen unb überaus anfpredfenben Seftüre, bauptfäcblicb
jum Sßortefen im gamilien= ober gefelligen SireiS, ju
roürbigen oerftehen. 3lu§ bem (Budje fprictjt bie fein=
ftnnige ®eobad}terin, bie mit bem Serben p flauen
unb p hören roeifj. ^n ber liebenSroürbigen SBeife, mit
melier Sont) Sdjumadjer un§ ba§ Seben unb SBefen
anberer fc^ilbert, zeichnet fie un§ itnrci(lfürlid) ihr eigenes
S3ilb: baS ®ilb einer wahrhaft oornehmen, mütterlich
entpfinbenben unb baher alt unb jung, §od)= unb SHebrig*
gefteHte für firf) einnehmenben grau.

irgenb weither ©elegenljeit gah eS einen fput.
SBar eS ïalt, fo würbe baS fchwarje, filetgcftritEte
„gattihon" utngeöunben — baS wollene llmfthlag=
tud^, baS meift oon ber Konfirmation bis jur
fjothjeit baSfelbe war, erfefete in einem ©tücf
@ommer= unb SBinterjacfen, SRantillen unb Kragen
unb was fonft noth «ße§ gebraucht wirb.
®er Sohn betrug bamals 46 ©ulben für eine

gute §errfchaftSïôthin ; aber tro^bem jefet baS

®rei» unb SSierfad^e gegeben wirb, bradjten eS

biefe SRägbe oiel weiter mit ihrem ©rfparten,
woju freilich «uth bie reichlichen SLrinïgelber bei=

trugen. 2Bie oiel mehr gute, alte, treue Sftägbe
gab eS in biefen gefeftigteren §auSljaltungen
oon einftenS, wie oiel mehr fröhlitheS ©djaffen
unb gegenfeitige ïlnhânglithïeit, tro^bem baS SoS

eines SJtübthenS auS biefer ein viel härteres
war als jefet. SBenn ith benïe an baS griit)auf=
flehen, — meiftenS fthon um 6 Uhr, in ber ge=

wöhnli^ ungegipften Kammer unter bem ®adj,
wo eS im ©ommer gli'thhei|, im SSinter fo war,
bajj oft bie ©^neefloden auf bie S3ettbecfe flogen
unb biefe an ben SRunb anfror. ®amt baS

§olen oon allem SBaffer an ben oft red^t ent=

fernten SSrunnen, baS Sßartenmüffen bort, was
aHerbingS buri^ ©thwa^en oerfüfjt würbe, unb
baS heimtragen ber triefenben Kübel auf bem

Kopf! — Unb baS ©(heuern unb gegen ber
weifjtannenen 33öben, bie fofort wieber ftljinu^ig
würben, — baS Slnölett ber „griefe" unb baS

herumrutfthen auf ben Knieen bei biefer Slrbeit.
®ann bie mühfelige holjfeuerung, bie mangeU
haften herbe, bie Küchen mit bem grofjen Sftau(h=

fang, in bem fidj bei fthleihtem SBetter ber Clualm
fing, fith beifeenb in bie Slugen fetzte unb alteS

ringsum bräunte. Unb wie anftrengenb für Stücten
unb ©eficht war Die Siäfjerei ohne SRafthine,
Stich um Stich — natfj bem gaben —, wie eS

bie pünltlidje hau§frau ftrengftenS oerlangte."
Sßeiter finben wir bie anjiehenbe ©thilberung

beS SSerhältniffeS ber ©rofjmutter ber SSerfafferin
ju ihren ®ienerinnen:

„@S war etwas eigenes mit ben®ienftmäbchen
ber lieben ©ro^mutter, mit IRicfe unb Stiefele
Seibe ïamen als ganj junge ÜJtäbthen auS nie»
beren SSerhältniffen p ihr unb ïonnten als
alleinige h"Ife ni<ht gefront werben ; benn auch
alle grobe 2lrbeit lief burdj ihre han^» ^fier
beibe h«ben fith tro^bem in ©rofpnutterS h«ufe
unb Stähe einen iBilbuttgSgrab erworben, ber
weit über ihren ©tanb ging, unb ihre 3lnfthauungS=
weife unb Urteil würben nadj unb nach fo fein,
Kar unb burdjgebilbet, ba§ in fpüteren galjren
gar manche grau auS oornehmem ©tanbe fich
9tatS erholte bei biefen SürgerSfrauen, bie in
hohem ainfehen ftanben, unb bie both nur arme,
einfache SOtagbe gewefen waren. ®aS îam baher,
ba| bie ©ro^mutter nidjt nur ihre 3Rdgbe ar=
beiten liefe, fonbern fith «uch bie SRühe nahm,
mit ihnen p fpredjen. ®ie ißerhältniffe brathten
eS mit ftdh, ba| beS 2lbenbS, wenn brausen bie
airbeit gethan war, baS Stiefele mit feiner 9täh=
arbeit ober glieferei fith in§ Limmer feçen burfte,
teils um beS warmen QimmerS willen, teils aber
auth, um bie Sampe mitpbenuhen. ®a hielt fich
bann bie ©rofjmutter für nidjt 3U gut, ein oer=

traulitheS, fdjerjhafteS ober belehrenbeS 35ßort an
baS HRübchen 3U rithten, wie eS gerabe paffte.
Sie fannte auth 9a"3 genau bie gamilienoer»
hältniffe ihrer §auSgenoffin, liefe fich non S3er=

wanbten unb §eimat erzählen, oon Seben unb
Streben bafelbft. Unb wer einem jungen 2Renf^en=
ïinbe, baS fein 33rot oerbienen mu^, auf folche
SBeife oerfteljt, fein §erj 3U öffnen, ber beïommt
faft in allen gälten SSertrauen unb 3lnhänglidj=
feit als ®anï bafür 3urüd.

9lber nidjt nur oon perfönlidjen ®ingen
fprad) ©ro^mutter mit ben Sebienenben, fonbern
auth oon allgemeinen — oom ÜSaterlanb unb
oon fremben Säubern, oon ©ergangenem unb
bem, waS werben ïônnte, unb fie fchäfete bie
SDtäbthen nitht für p gering, auth einmal ein

®ithterwort mitunter einfließen ju laffen. ©roß-
mutters gugenb war in bie ©egeifterungSjeit
für ©oethe unb ©thitter gefallen, fie tonnte mit
ihrem herrlichen ©ebddjtniS ganje 2lbf^nitte auS=

wenbig, unb baS Stiefele fprad) noch im 3llter
mit ®ant unb greube baoon, wie fchön eS ge»

wefen fei, wenn bie gnäbige grau ein ober baS

anbere ©ebitht ihr oorgefagt h«6e. 2ßer nun

aber glauben ïônnte, eS h«be biefeS enge 3Us
fammenleben oon grau unb ®ienftmäbchen etwa
einen fthäbigenben ©influß auf ben Stefpeft beS

lectern gehabt, ber irrt fid^ gewaltig. ®roß=
mutter war tro^ ber fo einfachen äußern ©er=
hältniffe burdj unb burth bie oorneljme ®ame.
©ie h«t eS oerftanben, oljne oiel SSorte, nur
burth iljre 3lrt, bie ÜRäbthen ooltlommen in ben
ridhtigen ©thranfen p halten, unb fie hätten es

pm ©eifpiel nie gewagt, anberS als : „Um gnä=
bigfte ©rlaubniS" 31t bitten unb „unterthänigft"
3U banïen."

gum ©djluß wollen wir ber ©erfafferin
noch in ein ©erwanbtenhauS folgen, wo befon=
berS fthöne, .patriarthalifche ®ienftoerhältniffe
beftanben: „®aS ©efühl ber größten Harmonie
hatte man in bem gan3en §aufe, beffen alter»
tümlidje ©auart, SDtöbel uttb ©erätfehaften, fo=
wie ®ienftboten ganj 3itfammen paßten. Ob eS

wohl_ in ber weiten SBelt noch ein foltheS ®ienft=
oerljättniS gibt, wie baS mit bem ©äbele, bem
SDtabele unb bem ©retle? Ob wohl irgenbwo
in einem |)errfd)aftShauS eS oorïommt, baß
fämtlii^e ©äfte fofort nath ©egrüßuttg ber §auS»
wirte in bie Küd^e gehen, um auth SRäbdjen
31t begrüßen? Ob irgenbwo noth eine foldfe
SJÎâgbeïammer eriftiert, in ber alle oier 2Sänbe
mit lauter eingerahmten ®ienftbiplomen bebedt
finb, für 3eljn=, 3wan3ig», oier3ig» unb füitfjig»
jährige ®ienft3eit — ga, baS ©äbele, bie liebe,
alte treue Sßerfon mit ihrem fjöder, ber oerur»
fathte, baß fie fdjließlidj fo ïrumm gewathfen
war, baß fie mit bett blauen Slugen faft oon
unten hcrauf fchauen mußte, bie war über
fünf3tg gahre im §aufe, wührenb baS ©labele
unb baS ©retle mit ben blonben, h^ngenben
göpfen, bie mit ber geit faft nur noch auS
fd)war3en ©ünbelein beftanben, eS nur 3U breißig
gahren brathten, worüber fith fith beinahe
fdjämten."

(Ein îDiniecftapifcL
5Rit bem plô^li^en ©inbringen ber Kälte

erwäthft ber §auSbeforgerin bie oft redjt mühe»
colle airbeit, bie 2Baffer3U» unb Slbleitungen in
fpauS unb SBohnung oor bem ©infrieren 3U

fchii^en. 2lm leiihteften geht bieS natürlich im
eigenen fpaufe, baS man allein bewohnt, bentt
ba tennt man bie geführbeten ©teilen, mtb eS

ïônnen ohne ©Mberftanb ober Störung redjtseitig
bie nötigen ©thu^maßregeln getroffen werben,
auth Kegt eS ba in ber ©îathtoollïommenheit
ber adjtfamen §auSfrait ober beS Hausherrn,
fchäblithe ©inflüffe 3U oerhüten, ober fie fortge»
jefct auf bie ®auer ab3uf^wäthen. git SRietS»

wohnungeu, wo man oft oon bem oft ooKftänbig
mangelhaften ©erftänbttiS ober oon ber ©org»
lofigfeit unb etwa auth wn bem Uebelwollen
biefeS ober jeueS ÜRitbewohnerS abhängig ift,
wo fo mattdjer nur an fein eigenes perfönlidjeS
©ehagen unb nitht an baSjenige anberer benït,
ober wo oon ©eite beS fjauSbeft^erS nitht recht»
geitig unb burthgreifenb bie nötigen ©orïehrungen
getroffen werben, hält eS ungleich fdjwerer, baS

©infrieren wirïfam 3U oerhüten. gn einem woIjK
oerforgten §aufe wirb fdjon beim ©au auf bie
üRöglichfeit beS ©infrierenS ©ebacht genommen,
inbem man bie gu» unb Slbleitungen nath
tigen unb bewährten Ij3rin3ipien anlegt unb fie
im ©au fchon auf bie ®auer oor ben gefähr»
lithen ©inflüffen oon §i^e unb Kälte ifoliert.
SSO bieS nitht gefchehen ift, ba müffen noch
©intritt beS SffiinterS bie gu» unb 3lbflüffe ber
Seitungen unb bie fonft gefdljrbeten ©teilen ber»
felbeit oor ber Kälte gefdhüfet werben. ®ie gu»
unb 2lbIeitungSröhren finb mit @trof)3Öpfen, mit
Korï ober ®orfftroh, auth mit ïuchenben u. bgl.
forgfältig 3U umhüllen unb bie genfteröffnungen
in ber ©dlje ber gu» unb 5lbleitungSröhrett finb
forgfältig 31t oerwahren, ebenfo finb bie Schüren
beim ©intritt größerer Kälte oon ben ©in» unb
atuSgeljenben forgfältig 311 fd^ließen. 2lm fitherften
ift eS, bie ©Öhren über bie ©atht oöllig 31t ent»
leeren unb erft am ÜRorgen bie Scitung wieber
funftionieren 3U laffen. ®ie Stblänfe finb oft
mit heißem ©obawaffer, bem eine §anb ooll
©als sugegeben würbe, 3U fpülen. ©S ift aud)
oerhängniSooll, ben gefrorenen gnljalt oonSBaffer»
gefäßen in bie 5lborte ober ©(^üttfteine K. 31t
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ist, losgelöst und sucht wegen ihrer Wichtigkeit
für die ganze menschliche Gesellschaft, und da

ihre grundlegenden Lehren recht wohl dem Laien

zum Verständnis gebracht werden können, zu
einer gewissen Selbständigkeit emporzuwachsen
und ihre Wurzeln über das ganze Erdreich
auszubreiten. Ihre Lehren können vom Laien
verstanden werden, und sie müssen von ihm
verstanden und aufgenommen werden, sollen sie

ihren Beruf nicht verfehlen.
Die Hygieine kann die Medizin nicht

verdrängen wollen, noch würde sie dieselbe jemals
ersetzen können. Wohl aber kann die Vorbereitung

hygieinischen Denkens je und dann zu einer
zeitgemäßen Reform der medizinischen Wissenschaft

und Kunst führen.
Die Hygieine ist eine umfassende Wissenschaft.

Wie die moderne Erdkunde aus vielen Zweigen
der Natur- und Geisteswissenschaften diejenigen
Ergebnisse verwertet, welche für das Leben
unserer Erde als eines Weltkörpers und eines
Wohnplatzes für Pflanzen, Tiere und Menschen,
sowie für die Wechselwirkung zwischen Wohnplatz

und Lebewesen von Wichtigkeit sind, so ist
die Hygieine rechl eigentlich eine Anwendung
derjenigen Resultate vieler anderer Wissenschaften,
welche für die Erhaltung und Stärkung der
Gesamtheit der Menschen irgendwie in Frage
kommen können. Sie macht zu diesem Zwecke
Anleihen nicht bloß bei der Chemie und Physik,
bei der Naturgeschichte, der Anatomie und
Physiologie und bei anderen Zweigen der
Naturwissenschaften, mögen sie nun von der äußern
Natur oder von der leiblichen Natur des Menschen
handeln, sie hat z. B. auch auf die Forschungen
und Fortschritte der Psychologie zu achten und
ihre Ergebnisse zu verwerten.

Ist nun auch die Hygieine in Bezug auf
das Studium des menschlichen Leibes und aller
seiner Teile und Teilchen nicht eine so tiefgründige

Wissenschaft, wie die Medizin es sein soll,
so darf sie doch nach dem Gesagten nicht gering
geschätzt werden. Die Arbeit der Zusammenfassung

dessen, was zum Besten des Volkes,
was zum Wohle der menschlichen Gesellschaft
popularisiert werden kann und soll, ist sehr
verdienstlich. Und verdienstlicher noch ist die
Popularisierung selbst. Vorträge und populäre
Abhandlungen können hier viel thun. Mehr aber
vermöchte wohl eine auf der Höhe ihrer Aufgabe
stehende Presse zu leisten.

Auch etwas zur Dienstbotenfrage.

nnen hübschen Beitrag zu dieser stets
brennenden Frage liefert Frau Tony
Schumacher in ihrem Buche: „Was ich als
Kind erlebt" in einigen Schilderungen

von Dienstbotenverhältnissen zur Zeit ihrer Kindheit.

Diese Kindheit fiel in die Fünfzigerjahre
des 19. Jahrhunderts. Wir möchten diese Stellen
hier wiedergeben; vielleicht daß die kleinen Skizzen
da und dort, nach oben und nach unten, gut
thun können. Da sie nur Selbsterlebtes und
-geschautes uns vorführen, wirken sie um so

lebendiger und sprechen sie zum Gemüte:
„Die Mägde der damaligen Zeit! Wenn ich

sie mir vergegenwärtige in ihren derben, dunkelblauen

Waschkleidern, mit den dreieckigen, weißen,
meist gestrickten Tüchlein um den Hals, den
glattgescheitelten Haaren, und den aus
„Selbstgesponnenem" gemachten „Zeuglesschürzen"! Aeußer-
lich sahen sie ja wohl weniger schmück und hübsch
aus wie die jetzigen Mädchen; aber dafür war
das Weiß- und Unterzeug in einem soliden, festen
Bestand, — keine Spitzen und Stickereien, aber
haltbare Leinwand, selbstgestrickte Strümpfe, gute
Flanellunterröcke, und weder Sonntags, noch zu

*) Stuttgart und Leipzig. Deutsche Verlagsanstalt,
1901. Ein Buch, das wir allen denjenigen zur Anschaffung
des wärmsten empfehlen, die den Genuß einer gediegenen

und überaus ansprechenden Lektüre, hauptsächlich
zum Vorlesen im Familien- oder geselligen Kreis, zu
würdigen verstehen. Aus dem Buche spricht die
feinsinnige Beobachterin, die mit dem Herzen zu schauen
und zu hören weiß. In der liebenswürdigen Weise, mit
welcher Tony Schumacher uns das Leben und Wesen
anderer schildert, zeichnet sie uns unwillkürlich ihr eigenes
Bild: das Bild einer wahrhaft vornehmen, mütterlich
empfindenden und daher alt und jung. Hoch- und Niedriggestellte

für sich einnehmenden Frau.

irgend welcher Gelegenheit gab es einen Hut.
War es kalt, so wurde das schwarze, filetgestrickte
„Fanchon" umgebunden — das wollene Umschlagtuch,

das meist von der Konfirmation bis zur
Hochzeit dasselbe war, ersetzte in einem Stück
Sommer- und Winterjacken, Mantillen und Kragen
und was sonst noch alles jetzt gebraucht wird.
Der Lohn betrug damals 46 Gulden für eine

gute Herrschaftsköchin; aber trotzdem jetzt das
Drei- und Vierfache gegeben wird, brachten es

diese Mägde viel weiter mit ihrem Ersparten,
wozu freilich auch die reichlichen Trinkgelder
beitrugen. Wie viel mehr gute, alte, treue Mägde
gab es in diesen gefestigteren Haushaltungen
von einstens, wie viel mehr fröhliches Schaffen
und gegenseitige Anhänglichkeit, trotzdem das Los
eines Mädchens aus dieser Zeit ein viel härteres
war als jetzt. Wenn ich denke an das Frühaufstehen,

— meistens schon um 6 Uhr, in der
gewöhnlich ungegipsten Kammer unter dem Dach,
wo es im Sommer glühheiß, im Winter so war,
daß oft die Schneestocken auf die Bettdecke flogen
und diese an den Mund anfror. Dann das
Holen von allem Wasser an den oft recht
entfernten Brunnen, das Wartenmüssen dort, was
allerdings durch Schwatzen versüßt wurde, und
das Heimtragen der triefenden Kübel auf dem

Kopf! — Und das Scheuern und Fegen der
weißtannenen Böden, die sofort wieder schmutzig

wurden, — das Anölen der „Friese" und das
Herumrutschen auf den Knieen bei dieser Arbeit.
Dann die mühselige Holzfeuerung, die mangelhaften

Herde, die Küchen mit dem großen Rauchfang,

in dem sich bei schlechtem Wetter der Qualm
fing, sich beißend in die Augen setzte und alles
ringsum bräunte. Und wie anstrengend für Rücken
und Gesicht war die Näherei ohne Maschine,
Stich um Stich — nach dem Faden —, wie es

die pünktliche Hausfrau strengstens verlangte."
Weiter finden wir die anziehende Schilderung

des Verhältnisses der Großmutter der Verfasserin
zu ihren Dienerinnen:

„Es war etwas Eigenes mit den Dienstmädchen
der lieben Großmutter, mit Ricke und Rickele!
Beide kamen als ganz junge Mädchen aus
niederen Verhältnissen zu ihr und konnten als
alleinige Hülfe nicht geschont werden; denn auch
alle grobe Arbeit lief durch ihre Hand. Aber
beide haben sich trotzdem in Großmutters Hause
und Nähe einen Bildungsgrad erworben, der
weit über ihren Stand ging, und ihre Anschauungsweise

und Urteil wurden nach und nach so fein,
klar und durchgebildet, daß in späteren Jahren
gar manche Frau aus vornehmem Stande sich

Rats erholte bei diesen Bürgersfrauen, die in
hohem Ansehen standen, und die doch nur arme,
einfache Mägde gewesen waren. Das kam daher,
daß die Großmutter nicht nur ihre Mägde
arbeiten ließ, sondern sich auch die Mühe nahm,
mit ihnen zu sprechen. Die Verhältnisse brachten
es mit sich, daß des Abends, wenn draußen die
Arbeit gethan war, das Rickele mit seiner
Näharbeit oder Flickerei sich ins Zimmer setzen durfte,
teils um des warmen Zimmers willen, teils aber
auch, um die Lampe mitzubenutzen. Da hielt sich

dann die Großmutter für nicht zu gut, ein
vertrauliches, scherzhaftes oder belehrendes Wort an
das Mädchen zu richten, wie es gerade paßte.
Sie kannte auch ganz genau die Familienverhältnisse

ihrer Hausgenosstn, ließ sich von
Verwandten und Heimat erzählen, von Leben und
Streben daselbst. Und wer einem jungen Menschenkinde,

das sein Brot verdienen muß, auf solche

Weise versteht, sein Herz zu öffnen, der bekommt
fast in allen Fällen Vertrauen und Anhänglichkeit

als Dank dafür zurück.

Aber nicht nur von persönlichen Dingen
sprach Großmutter mit den Bedienenden, sondern
auch von allgemeinen — vom Vaterland und
von fremden Ländern, von Vergangenem und
dem, was werden könnte, und sie schätzte die

Mädchen nicht für zu gering, auch einmal ein

Dichterwort mitunter einstießen zu lassen.
Großmutters Jugend war in die Begeisterungszeit
für Goethe und Schiller gefallen, sie konnte mit
ihrem herrlichen Gedächtnis ganze Abschnitte
auswendig, und das Rickele sprach noch im Alter
mit Dank und Freude davon, wie schön es

gewesen sei, wenn die gnädige Frau ein oder das
andere Gedicht ihr vorgesagt habe. Wer nun

aber glauben könnte, es habe dieses enge
Zusammenleben von Frau und Dienstmädchen etwa
einen schädigenden Einfluß auf den Respekt des
letztern gehabt, der irrt sich gewaltig.
Großmutter war trotz der so einfachen äußern
Verhältnisse durch und durch die vornehme Dame.
Sie hat es verstanden, ohne viel Worte, nur
durch ihre Art, die Mädchen vollkommen in den
richtigen Schranken zu halten, und sie hätten es

zum Beispiel nie gewagt, anders als: „Um
gnädigste Erlaubnis" zu bitten und „unterthänigst"
zu danken."

Zum Schluß wollen wir der Verfasserin
noch in ein Verwandtenhaus folgen, wo besonders

schöne, .patriarchalische Dienstverhältnisse
bestanden: „Das Gefühl der größten Harmonie
hatte man in dem ganzen Hause, dessen
altertümliche Bauart, Möbel und Gerätschaften,
sowie Dienstboten ganz zusammen paßten. Ob es

wohl in der weiten Welt noch ein solches
Dienstverhältnis gibt, wie das mit dem Bäbele, dem
Madele und dem Gretle? Ob wohl irgendwo
in einem Herrschaftshaus es vorkommt, daß
sämtliche Gäste sofort nach Begrüßung der Hauswirte

in die Küche gehen, um auch die Mädchen
zn begrüßen? Ob irgendwo noch eine solche
Mägdekammer existiert, in der alle vier Wände
mit lauter eingerahmten Dienstdiplomen bedeckt

sind, für zehn-, zwanzig-, vierzig- und fünfzigjährige

Dienstzeit? — Ja, das Bäbele, die liebe,
alte treue Person mit ihrem Höcker, der verursachte,

daß sie schließlich so krumm gewachsen

war, daß sie mit den blauen Augen fast von
unten herauf schauen mußte, die war über
fünfzig Jahre im Hause, während das Madele
und das Gretle mit den blonden, hängenden
Zöpfen, die mit der Zeit fast nur noch aus
schwarzen Bändelein bestanden, es nur zu dreißig
Jahren brachten, worüber sich sich beinahe
schämten."

Ein Winlerkapikel.
Mit dem plötzlichen Eindringen der Kälte

erwächst der Hausbesorgerin die oft recht mühevolle

Arbeit, die Wasserzu- und Ableitungen in
Haus und Wohnung vor dem Einfrieren zu
schützen. Am leichtesten geht dies natürlich im
eigenen Hause, das man allein bewohnt, denn
da kennt man die gefährdeten Stellen, und es

können ohne Widerstand oder Störung rechtzeitig
die nötigen Schutzmaßregeln getroffen werden,
auch liegt es da in der Machtvollkommenheit
der achtsamen Hausfrau oder des Hausherrn,
schädliche Einflüsse zu verhüten, oder sie fortgesetzt

auf die Dauer abzuschwächen. In
Mietswohnungen, wo man oft von dem oft vollständig
mangelhaften Verständnis oder von der
Sorglosigkeit und etwa auch von dem Uebelwollen
dieses oder jenes Mitbewohners abhängig ist,
wo so mancher nur an sein eigenes persönliches
Behagen und nicht an dasjenige anderer denkt,
oder wo von Seite des Hausbesitzers nicht rechtzeitig

und durchgreifend die nötigen Vorkehrungen
getroffen werden, hält es ungleich schwerer, das
Einfrieren wirksam zu verhüten. In einem
wohlversorgten Hause wird schon beim Bau auf die
Möglichkeit des Einfrierens Bedacht genommen,
indem man die Zu- und Ableitungen nach
richtigen und bewährten Prinzipien anlegt und sie
im Bau schon auf die Dauer vor den gefährlichen

Einflüssen von Hitze und Kälte isoliert.
Wo dies nicht geschehen ist, da müssen noch vor
Eintritt des Winters die Zu- und Abflüsse der
Leitungen und die sonst gefährdeten Stellen
derselben vor der Kälte geschützt werden. Die Zu-
und Ableitungsröhren sind mit Strohzöpfen, mit
Kork oder Torfstroh, auch mit Tuchenden u. dgl.
sorgfältig zu umhüllen und die Fensteröffnungen
in der Nähe der Zu- und Ableitungsröhren sind
sorgfältig zu verwahren, ebenso sind die Thüren
beim Eintritt größerer Kälte von den Ein- und
Ausgehenden sorgfältig zn schließen. Am sichersten
ist es, die Röhren über die Nacht völlig zu
entleeren und erst am Morgen die Leitung wieder
funktionieren zu lassen. Die Abläufe sind oft
mit heißem Sodawasser, dem eine Hand voll
Salz zugegeben wurde, zu spülen. Es ist auch

verhängnisvoll, den gefrorenen Inhalt von Wassergefäßen

in die Aborte oder Schüttsteine ic. zu
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leeren, ba bic§ bad fidjerfte bittet ift, baë çjc»

fürchtete (Sinfrieren in ©cette gu fefrert. ®er
Mite auëgefc£te Abtritte mit ©pülrorridjttmg
fitib gattg öefonöcrd gut gu fdjü^en, enentuett ift
bie Seitung aöguftcüen. 2Bo nun ber fÇroft fid)
ill einer Qu* ober Slbleituitg bereits cingeftellt
hat, ba gilt ed, offne SSerjug bie Stauung gu
befeitigen, gefd^e^c bie§ nun burd) he'tfr SBictel
ober burd) bie ©ittnnrfuttg etued paffenbcti §eig=
ïôrperë. ©or ungefd)irftem jütanipulieren ift febr

gu roarnen ; toer bie nötigen Arbeiten nidfr gruccÉ-

ttidfrig beforgen fantt, rufe ungcf&umt einen ba=

mit oertrauten gad)tnaun uttb balte fid) naebber

genau an beffen frtatfdjläge. ^mmerfjin muff für
Saiett bemerft roerbett, baß bie Strbeit bed Stuf»

frierend immer an ben Sludfauffteßeti begonnen
werben muff. frJtieter, wenn fie ihrer @ad)e nid)t
gang fteber ftnb, tbun beffer, fofort beim £>au§=

öefijger Slngeige gu machen, bamit bie nötigen
Arbeiten auf bed ledern ©cfafjv beforgt werben
ïôtmen.

jßpferbmttE Minber.
Slud Karldrube roirb fotgenbed rübrettbe unb toabr»

baft erbebettbe Sorfommnid gemelbet : Sor einiger
3eit rourbe bad breijätjrige S8übd)en einer brauen, armen
Familie in fReufap, Stmt Siibl, ernfrlidj ant Unterteilte
verbrüht. ®er bad Kittb betjanbelnbe Slrgt bat bie
§offnung, badfelbe lönne atn Sehen erhalten bleiben,
werbe aber Mppetbaft tuerben, tuettn fid) nidjt einige
gröbere Einher oon ettua 12 fahren bagu uerfteben,
fid) etroad §aut oon ihrem Oberarm nehmen gu taffen
um bie fdjrcdlidjen SBunben bamit gu bebecfen. ®en
Schülern tourbe bie§ auf ben febnlid)ften SBunfd) bed

Slrgted mitgeteilt, llnbfiehe! 5 Knaben unb 3 3Räbd)ett
erflärten fid) im ©inoerftänbnid mit ihren ©ttern be=

reit, biefe fd)iuereit Opfer and Siebe gu bent armen
©efdjöpfe gu bringen. Kürglid) tourbe nun biefe beiber»

feitd fcbnterglidje Operation ausgeführt, ©old) heroifdjer
SRut unb fold) eble £bat oerbienen öffenttict) befanitt
gu werben.

Spredîfaal.
Jraßpu.

3>tt biefer 3tu6rit körnten nur fragen von
«rTgetneitura }*ferelïe aufgenommen werben. §tellen-
gefudje ober fteltenofferten ftnb ansgefifttolTen.

3irage 5743: 3d) bitte um gütigen Dlat itt nad)=
folgenber ©ache. 3<h bin 28 3<d)re alt uttb betreibe
feit fieben 3abren meinen Seruf aid ©djneiberitt. Sis
oor brei Stohren lebte ich mit meiner jept oerftorbenen
©cfjroefter gufantmen, b. h- fie beforgte einen Steil bed

Çaudhaiti, fo oiel ihre fd)toan!enbe ©efunbbeit ed ihr
erlaubte. Sor ihrem $obe gab ich ber Kranfett bad

Serfpredjen, für ihr bretjäbriged Kittbdjen gu forgett,
aid märe ed mein eigen, ed möge tommen, mad ba
tooUe. ©eil einiger 3eit mm heroirht fid) ein SJiattn

um tnid), gu beffen ©barafter id) Sertratten faffett
fönnte, unb beffen Serbättniffe mir paffen mürben.
5Racf)bem id) vernommen, baft ber ©bemann berechtigt
ift, nicht nur über bad Sermögen ber grau, fottbern
aud) über ihren ©rroerb gu oerfügen, möchte ich obne
bie nötige ©idjerheit itt biefettt ißunft feine Serbin»
bung eingehen. 3d), miH meinem Serjpredjett in Se»

giehung auf bad Kinb im gangen Umfang uttb unge»
hinbert nadjfonimett fönnett. SRutt ftelle id) biegrage:
©enügt bie fdjriftlidje Sereinbaruttg mit einem ©be=

mann, baft feine gratt freie Öattb habe gur ©rfüUttttg
ihrer oor ber ©be eingegangenen Serpflidjtungen ober

mup unbebingt auf ©ütertrennung geheiratet roerbeti?
SBie roirb bie ©rörterung über ein foldjed Kapitel oon
ben SRännern im groftett uttb gangen aufgefapt ®arf
man baoon fpredjett, ohne gum ooraud fürchten gu
muffen, einen SRattn gu heleibigen unb abguftofien?

©Ifrtgc Kefertn am 'See.

gtrage 5743: 3fr eine ÏRutter nidjt verpflichtet,
ihrer Stocffrer oon ber ©he abguraten, toenn fie bie
Uebergeugung hat, ba§ bad 2Räbd)en für bie ©he noch
nicht retf ift, unb toenn gutn Ueberflup ber Setoerber
nod) feine fefte ©telfung hat? Kann bie SRutter toirf»
lieh groangdroeife bagu angehalten roerbett, ber Tochter
eine Sludfteuer gu entrichten $er Sater ift geftorben,
unb bie Sodjter ift erft adjtgeljn 3ahee alt. Um gütige
Slntroort bittet assume tu ®.

gtrage 5744 : ®arf ed eine §audfrau roagett,
bad ©ffen aud einer fog. Sotfdfüdje gu begiehen, toeittt
ber Sftann oorher an eine burd) mief) felhft forgfältig
guhereitete Kofi geroöbnt tourbe ®er 3ufall — nidfr
mein SJiattn — hat mir einen ©ittblicf gegeben in
unfere öfonomifdjett Serhaltniffe, unb nuit roeift id),
bah si'1 frrettged SJiitenoerben uttb ©paren mir SßfUdjt
ift, um und aufrecht holten gu fönnett. ©d ift aud=

gefd)Ioffen, bah i<h bie Küdje uttb ben fiaudhalt burd)
eine begaste Kraft fann beforgen laffett; betttt oon
forgfäftigem unb wohlüberlegt bid ind Kleinfte burd)=
geführten ©paren, roie bie red)nenbe öaudfrau ed thut,
ift babei feine Sebe. SBare ed nid)t bed toerhenben
iÖlanned Pflicht, feinen öfonoittifcfjett ©tanb ber oott
ihm Slndertoählten gu offenbaren, bamit fte ihren ©nt=
fdjtuh unb naihher bie §audführung battad) einteilen
fönnte? 3fr c§ nicht febr leidjtfttinig oon bentüJlattn,
wenn er feiner grau regelmäftig unb uitbeanftanbet
audreidjenbed Çauêbaltungdgelb abgibt, roührettbbem

er auf bie bemithenbfte unb nad) meinem SSafürhalten
unreelle Slrt burd) ©elbaufnahnte uttb berlei SRatW
pulationen fid) erft bad Slötige audioartd hefdiaffett
muh. 3d) hetracljte biefed aid eine rechte ©ntioürbis
gttttg ber 3rou. ©ie oerfehrt ahttungdlod mit bero
jenigett, bie um @elb angegangen würben, uttb fantt
ftd) in feiner SBeife nach bett Serhältuiffeti einrichten,
toährenbbettt fie febr toahrfdjeinltd) atd biejettige au=
gefehett roirb, bie leid)tfinttig einen §audhalt führe,
uttb utn beretrotHen ber fötann feine ^reunbe beläfti--
gen tnüffe. §ätte id) g. S. vorher gerouftt, road ich
jept toeih, fo würbe ich gunt allermitibeften ben Çaudî
halt uttb bie Rührung bedfelbett anberd eingerichtet,
auf eilte anbere ©rttnblage gefteüt hohen, road tnir
felhft gar nicht fdjtoer gefallen rocire. 3e^t holt ed

natürlid) ungleich fchtoerer, uittfomebr, aid bad uttbe=
bingte Sertrauett unb bie §od)ad)tung für meinen
©atten jetjt einen tiefen SRift erhalten hat, ber fattttt
toteber unb and) ittt günftigften galt nidjt ohneSRarbe
guheiten roirb. ©i„e sBtbtiidte.

gfrage 5745: Kann mir jentattb fagen, tote man
bett toibrtgen SBilbgefdjittart and ed)tem ißelgroerf ent»

fernt? 3^) trage benfelhett fdjott längere 'e0e
aitd) 5Rapf)tbaliit hinein; bod) tritt er immer roieber
heroor. §erglid)en $anf gunt oorattd. sudti.

§trage 574t» : Kann mir toohl jentanb ein gra»
phologifched Sureau nennen, unb roie oiel man in
SRarfen eittgufettben bot, um Slntroort auf bie etnge=
fanbte ©djrift gu befontmen? sueta.

^irage 5747: SRetn SRann ift eilt rücffidfrdlofcr
Suftfanatifer, feitbem er 3Ritglieb eitted fRatitrheiü
oereind getoorben ift. SReitte Sodjter, beren öülfe
bei meiner Sirbett ich bringenb benötige, foD nach bed
Saterd SBunfd) fo oiel aid tttöglid) @d)littfd)uhfahren,
toad id) für eine unttüpe SRobefadje halte. SBir haben
fa and) ndjtd vom @chlittfd)uhfahren gerouht unb fittb
bod) arbeitdtüdjttg gehltehen. $ie Softer oerliert
jebedtttal, roenn fie geht, einen vollen bolhen Sirbeit§=
tag, too id) mir allein befjelfen muh; bagu fommen
Saraudlagett uttb mand) ungerechneter SRehroerbraud)
an Kleibern uttb ©djuhett. Sfenn id) mid) gu meinem
SRatttt über bett Sludfaü an Slrbeitdleiftung heflage,
meint er mt^ bamit gu oerföbttett, bah bad SRabdjett
bafür biefett SOBinter ben $oftor nicht brauche. ®ad
ift ja fcf)ott toahr; aber fie gewöhnt ftd) bafür baratt,
gu irgettb einer DOn ber Strheit roeggulaufen unb
bettt Sergnügen nad)gugehen, roährenbbem anbere ar=
beüett. 3d) ftehe mit meiner SKeittung nicht allein
uttb fd)änte mich jebedtttal oor ben §audgenoffett, roenn
bad ÜRäbd)ett am hellen SCBerftag für einen Ijolbett
Stag aufd ©id läuft, roäbrenbbent attbere Beute unfered
©taitbed uttb fogar bie Sorgefepten meined SRanned
ihren erroachfenen Kinbern einen foldjett Seidjtfinn nie=
tttald erlauben würben. Hin freunblidje ffrleinutigd»
äuherungett bittet eine OlelfneS geäcgftte SDtutter.

3)rage 5748: 3h e§ möglich, bah burih eine
Sadfteintnauer and einem angebauten .jpaufe, in roel=

chcnt Kranfe toohtten, Slnftecfungdftoffe ind SRac!)bar=
baud bringen fönnen? Unb roenn ja, toie fann man
fid) oor biefer Slnftecfung fdjüpen? Um freunblidje
Slntroort bitten 3wet aneflit«e ©cfitoeftem.

§)rage 5749: SBettt fallen bte Koften ber Kamin»
reittigung gur Saft, toettn biefe toegett ungroeefntähiger
Konftrufttoit bed guleitenben §eigrohre§ in auher=
getoöhnlitä) furgen 3'"'fd)e''Poufen erfolgen muh?

3. SB. in St.

gtrage 5750: SBeldje ©arantieit bot ber 3ohn5
argt refp. ber 3ahnüd)ni!er gu leiften, bah bur<h bad
SRittel feined Dperationdgimmerd, b. h- feiner Safü"5
ntente, nicht fd)lintme Kranfheiten oon einem 3abioi»
buum gunt anbern übertragen werben? ®a id) feit
3ahren in ber näcfrfreit Sîahe eined oielbegangenen
Sltelierd für 3oh"heitfunbe roohne uttb perfönlid) febr
viele ber bort oerfebrenben ißerfonen fenne unb ooüe
3eit habe gu eittgefjenbeit Seobad)tungen, bin id) gur
beftimntten Uebergeugung gelangt, bah ka§ Dperationd»
gimmer eine! 3ohnargted ober 3abntecbniferd in roeit
intenfioerer unb gefährlicherer Slrt ein Slnftecfungdberb
fein fann aid bie §aarfd)neibe= unb fRafierftuhen, üher
beren möglid)e ©efahren bad ipublifunt aufgeflärt wirb.
Sefteben Serorbnuttgen über bie Slrt unb SBeife ber
Senu^ung unb fReinhaltung ber gahnärgtltd)en 3«'
ftrumente? Unb toad für einen S"fü""«ntenbeftanb
unb roeldjed fReinigungdperfonal mühte ein gafjn»
ted)nif<he§ Sltelier aufroeifen, bad jahraud unb ein,
oott morgen frith bid abenb fpät ununterbrodjen fre»
quentiert roirb, utn ooHe ©arantie gu bieten, bah jeber
Sefmher mit nur chemifd) reinen 3"füi"Tenten unb
Slpparaten bebiettt unb bebanbelt roirb 3<i) hohe ber
©ad;e nun fdjon fo lange uad)gebad)t unb aHed gtoed»
bienlidje SRaterial barüber gelefen, bah id) mid) fdjlieft»
lid) gu einer offenen 3rage oerpflichtet fühle. Siel»
leidjt, bah oud) anbere if)re ©ebanfen barüber äuhern.

u.
glrage 5751 : SBelihed ift ber Silbungdgang eined

nun 12jährigen, intelligenten Knaben, ber ©leftro»
tedjnifer ober 9Rafd)inentngenieur roerbett ntöd)te unb
bedhalb gern nädjfted Frühjahr bie Kantondfdptle itt
3ürid) befuchen roill Sßte bod) belaufen fid) bie mög»
licbft gering angufchlagenben Koften bafür in 3''rid)/
unb roie mandjed 3nbr bat ber 3unge nötig gu feiner
praftifd)en unb tbeoretifeben Sludbilbung? ».

gitage 5753: SBie roerben Sludfteuern, bie ben
einten ©efdpoiftern audgebänbigt, ben anbern nod) oor»
enthalten ftnb, gebucht unb inoentiert? ®anf gunt
oorattd. Sitte SlDonnenttn.

Hnttoarfen.
^uf jpfrage 5735: ©d)lafett ©ie roieber auf beut

SRohhuarfiffen, bad ja nicht fo fürchterlich ftarf attfge»
polftert gu fein braucht, fottbern toohl ein roenig nach»
giebig gemacht roerben fatttt. 3fifrbeu unb fRadjt»
jaefe ein toeidjed breteefiged baumrooltened ôaldtud)

um ©aid unb ©djultern thut in falten Sagen recht gut.
St. m. tn a.

Jluf Jtrage 5735: Kiffen mit geriffelten sfrapier»
ftreifdjen gefüllt, halten roarm, ohne gu erf)i^en. ©anbere
3eitungdtnafulatur ift bad hefte SRaterial. ©itt Ser»
"ud) roirb 3buen bie Sorgüge einer foldjett 3ülluitg
rafd) fühlbar roerben laffen. ®. 91.

^uf ^trage 5736: ©tit ©angling foU im SBiuter
nidjt im itngebeigten 3it«nter fdfrafen; aber freilich bie
Seleud)tung uttb Steigung burd) ©ad oerbeffertt bie Suft
nidjt im SBobngitnmer, too ohnehin biefelbe nid)t atn
heften fein roirb. ®a hilft nidjtd aid flethiged, aber
oorfiçbtiged Säften; alfo aud) nod) einmal abenbd fpät
tüci)tig brei SRinuten lang bie ^enfier aufgefperrt ttnb
toäbrenb biefer 3eit bad Kinberbettdjen gut gebccft.

gt. sm. tn a.
jluf ^rage 5736: ©adbetgung taugt nur bei

gleichzeitig geöffnetem ^enfter. ®ad Kinbchen fd)Iäft
unruhig, roeit ihm bie fdfredjte, audgebrauebte Suft itn
SBobngitnmer nicht gufagt. Saffen ©ie bad fleitte ®ing
roieber int ©djlafgitnnter mit bem offenen 3ç«ftcr
ruhen, ooraudgefebt, bah bad Settdjen gut erwärmt
unb bafür geforgt totrb, bap bad Kittb, meint ed auf»
genommen werben tttuh, mit ber ooHen Settroärnte itt
ein roeidjed, roollened Such gepaeft unb gur Söebanb»
luttg in bie warnte ©tube getragen roirb. ®ad Sett
ber SRutter ift ebenfalls roarm gu behalten, unb aid
Sîadjtfleibung ift eine roeite, roeidje §etnbbofe, aud
feiner, locferer SBolle gewebt, unb bie itt ©trüutpfe
enbigen, gu befdjaffen. SCRir ftnb Übrigend Säter be»

fannt, bie für beftimmte SRad)tftunbett bte Pflege eitted
Kittbed gu eigenen ©attben nahmen, bantit bie junge,
nod) nicht roieber oötlig erftarîte SRutter eine beftimmte
3eit tief unb ruhig fdjlafett föttne. ©in Stbutt, bad
ooüfte §od)ad)tung oerbient, uttb bad — roenn oiet»
leicht oft aid Dpfer betrachtet — fid) burd) bie banf»
bare Siebe uttb bie gefdjonte ©efunbbeit ber jjrau ret(h=
lid) begabt!. gtau st. ®. in m.

Auf #trage 5736 : Kleine Kittber tttüffen in mannen
3imntern fdjtafen; bureb bad oiele ©in» unb Sind»
roiefetn fönnte felbe befottberd gur SBinterdgeit ftd)
ftarfe ©rfältungen gugieben. 3<fr 3b"en aber,
bad 3tnnner nidjt burd) ©ad gu erwärmen; fo oielett
erroacfjfenen Beuten bringt ed Unbehagen, toie oiel mehr
Sladjteil muh ed nun für ein fo fteined, garted ißfräng»
eben b"t>en? 3fr nicf)t möglich, in 3b^ 3'wttter
einen fleinen Dfen bringen. gu taffen, ber mit §olg
gebeigt roirb? 8udn.

|luf ^trage 5737 : ©in Unioerfalmittel in foldjetn
ffatle ift bad ©rroeicbeit unb nacbberige Sluftupfen mit
©atmiafgeift, ber gu einigen Steilen mit SBaffer oer»
bünnt rourbe. SBenn bie bieten Seftanbteile ber Stinte
auf biefe SBeife aufgetupft ftnb, fann mit einem feftett
Siirftdjen unb mit oerbitnntem ©almiaf aufgebürftet
roerben. ®ie febmupig geworbene ^tüffigfeit ift aber
ftet§ burd) retne gn erfepett. 5Rad)ber roirb bie rein
geworbene, aber noch naffe ©teile mit reinen Südjern
troden gerieben. Stuf biefe SBeife bebanbelt, leibet
roeber bie garbe, nod) ber ©toff. $. m.

Jiuf gfrage 5737: îintenfleden in ©toff oerfudjt
matt etwa 'mal in SRild) audgutoafeben, mit ©itronen
angufeud)ten unb abgttreiben, unb bergleidjen mehr,
©d roerben aber gegenwärtig bie Stinten fo ungerftör»
bar gemacht, bah f'd) nur feiten ein ©rfolg ergielett
läht. @d roirb rooi)t eine neue ïudjplatte foften.

St. ÏK. tn ».
^uf 3)rage 5737: Stad)bem bie Sintenflecfe ein»

getroefnet unb alt geworben finb, gelingt oielXeicE)t bie
Tilgung nicht mehr oötlig. Saffen ©ie ed aber immer»
bin auf einen Serfucb attfomtnen, unb weichen ©ie bie
Steden mit lauern SBaffer auf ttnb beftreuen ©ie fie mit
©itronenfäure. ®ad hilft in frifdjen gäüen fidjer unb
greift bett ©toff unb bie garbe nid)t an. Slderbingd
liegt bei ©toffübergügen bie ©acbe weniger günftig atd
bei Kleibern ober Steppidjen, bie man audgiebig fpüleit
uttb fchroenfen fann. Siedeicbt machen ©ie mal einen
Serfncf) an einer fleinen, uttauffädigen ©tede; betttt
toenn ber ©toff ftarf abfdjiehen ober bie garbe bleichen
roürbe, toäre mit ber glecfentilgung ttiiht oiel gu ge»

totntten, uttb mühte matt fid) barauf befdjränfen, bie
glecïe mit einer iflapierunterlage ober mit etroad ©toff
uttauffädtg gu ittadfiereit.

jluf 3trafle 5738: ®er Slrgt toirb roobt red)t
haben, roenn er 3br^ ungegrünbete guriht aid leere
©djrude bebanbelt unb ed 3brer getfrigen unb SBidettd»
betbätigung überläht, bamit fertig gtt roerben. ©onft
aber fönnte bi^ sin gad oon Steroofttät vorliegen,
eine bent frSlapfcbroinbet oerroanbte Slrt oon unmoti»
vierter Slngft, rote fte fid) atd ^anpbobte bei SRelan»
^olifern gu geigen pflegt, ©udjen ©ie ber gnrdjt
burd) Sernunftgrünbe Çerr gu roerbett, unb roenn bad
gar nidjt gelingen rotd, fo fonfultieren ©ie einen
Steroenargt ober laffen ©ie fid) burd) ©uggeftion (in
ber Çgpttofe) bett gurebtgebanfett audrebett.

3. 8. tn 2.
^frage 5738: ®er SRat bed Slrgted ift in feiner

SBeife frivol, fonbern ber eingig richtige uttb fidjere
Öülfe oerfpreebettbe. §öcf)fteitd liehe ftd) fragen, ob 3btf
überarbeiteten SReroen nid)t fdjon abettbd 9 Uhr ind
Sett gehörten ; bad hätte id) 3b«en geraten, roenn ©ie
ntid) fonfultiert hätten. @d fittb fdjott Beute toegett
fold)en ©adjen ittd 3n:enbaud gefommen. sr. tt». in ».

Auf §trage 5738: Slebitteit ©ie in erfter Sinie
eine 3h"en befreunbete, fqutpatbifefjeipetfon oott rubi»
gem, gebiegenem SBefen uttb fröhlichem §utttor gu fid).
SRacfjen ©ie für bie erfte 3«it oor bent 3"bettgehen
gemeinfattt einen tüchtigen ©pagiergang. 3erftosuen
©ie ftd) am Slbettb burih SRuftf. ©ie fönnten auih
etroad ißaffenbed, Slnmutiged oorlefett, roährenbbem
ihre ©efedfcbafteriit fid) mit einer §attbarbeit befd)äf=
tigt. ©ie felbft bitrfen abettbd nicht flricfett. 3" 3brei"
gemeinfattten ©djlafgimmer tttuh bad genfter geöffne
fein, ©d ift angunebmen, bah unter biefen Serpält»
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leeren, da dies das sicherste Mittel ist, das

befürchtete Einfrieren in Scene zu setzen. Der
Kälte ausgesetzte Äbtritte mit Spülvorrichtung
sind ganz besonders gut zu schützen, eventuell ist
die Leitung abzustellen. Wo nun der Frost sich

in einer Zu- oder Ableitung bereits eingestellt
hat, da gilt es, ohne Verzug die Stauung zu
beseitigen, geschehe dies nun durch heiße Wickel
oder durch die Einwirkung eines passenden
Heizkörpers. Vor ungeschicktem Manipulieren ist sehr

zu warnen; wer die nötigen Arbeiten nicht
zweckmäßig besorgen kann, rufe ungesäumt einen
damit vertrauten Fachmann und halte sich nachher

genau an dessen Ratschläge. Immerhin muß für
Laien bemerkt werden, daß die Arbeit des Auf-
frierens immer an den Auslaufstellen begonnen
werden muß. Mieter, wenn sie ihrer Sache nicht

ganz sicher sind, thun besser, sofort beim
Hausbesitzer Anzeige zu machen, damit die nötigen
Arbeiten auf des letzern Gefahr besorgt werden
können.

Opferbereite Kinder.
Aus Karlsruhe wird folgendes rührende und wahrhaft

erhebende Vorkommnis gemeldet: Vor einiger
Zeit wurde das dreijährige Bübchen einer braven, armen
Familie in Neusatz, Amt Bühl, ernstlich am Unterleibe
verbrüht. Der das Kind behandelnde Arzt hat die
Hoffnung, dasselbe könne am Leben erhalten bleiben,
werde aber krüppelhaft werden, wenn sich nicht einige
größere Kinder von etwa 12 Jahren dazu verstehen,
sich etwas Haut von ihrem Oberarm nehmen zu lassen
um die schrecklichen Wunden damit zu bedecken. Den
Schülern wurde dies auf den sehnlichsten Wunsch des

Arztes mitgeteilt. Und siehe! 5 Knaben und 3 Mädchen
erklärten sich im Einverständnis mit ihren Eltern
bereit, diese schweren Opfer aus Liebe zu dem armen
Geschöpfe zu bringen. Kürzlich wurde nun diese beiderseits

schmerzliche Operation ausgeführt. Solch heroischer
Mut und solch edle That verdienen öffentlich bekannt

zu werden.

Sprechfaal.
Fräsen.

An dieser Ztuörit tön»«« nur Kragen von
allgemeinem Interesse ansgtnomme« werde«. Stellen-
gesnch« oder Stellenofferte« find ausgeschlossen.

Krage 5742: Ich bitte um gütigen Rat in
nachfolgender Sache. Ich bin 28 Jahre alt und betreibe
seit sieben Jahren meinen Beruf als Schneiderin. Bis
vor drei Jahren lebte ich mit meiner jetzt verstorbenen
Schwester zusammen, d. h. sie besorgte einen Teil des

Haushalts, so viel ihre schwankende Gesundheit es ihr
erlaubte. Vor ihrem Tode gab ich der Kranken das
Versprechen, für ihr dreijähriges Kindchen zu sorgen,
als wäre es mein eigen, es möge kommen, was da
wolle. Seit einiger Zeit nun bewirbt sich ein Mann
um mich, zu dessen Charakter ich Vertrauen fassen
könnte, und dessen Verhältnisse mir passen würden.
Nachdem ich vernommen, daß der Ehemann berechtigt
ist, nicht nur über das Vermögen der Frau, sondern
auch über ihren Erwerb zu verfügen, möchte ich ohne
die nötige Sicherheit in diesem Punkt keine Verbindung

eingehen. Ich will meinem Versprechen in
Beziehung auf das Kind im ganzen Umfang und
ungehindert nachkommen können. Nun stelle ich die Frage:
Genügt die schriftliche Vereinbarung mit einem
Ehemann, daß seine Frau freie Hand habe zur Erfüllung
ihrer vor der Ehe eingegangenen Verpflichtungen oder
muß unbedingt auf Gütertrennung geheiratet werden?
Wie wird die Erörterung über ein solches Kapitel von
den Männern im großen und ganzen aufgefaßt? Darf
man davon sprechen, ohne zum voraus fürchten zu
muffen, einen Mann zu beleidigen und abzustoßen?

Eifrige Leserin am See.

Krage 5743: Ist eine Mutter nicht verpflichtet,
ihrer Tochter von der Ehe abzuraten, wenn sie die
Ueberzeugung hat, daß das Mädchen für die Ehe noch
nicht reif ist, und wenn zum Ueberfluß der Bewerber
noch keine feste Stellung hat? Kann die Mutter wirklich

zwangsweise dazu angehalten werden, der Tochter
eine Aussteuer zu entrichten? Der Vater ist gestorben,
und die Tochter ist erst achtzehn Jahre alt. Um gütige
Antwort bittet Witwe in s.

Krage 5744: Darf es eine Hausfrau wagen,
das Essen aus einer sog. Volksküche zu beziehen, wenn
der Mann vorher an eine durch mich selbst sorgfältig
zubereitete Kost gewöhnt wurde? Der Zufall — nicht
mein Mann — hat mir einen Einblick gegeben in
unsere ökonomischeu Verhältnisse, und nun weiß ich,
daß ein strenges Miterwerben und Sparen mir Pflicht
ist, um uns aufrecht halten zu können. Es ist
ausgeschlossen, daß ich die Küche und den Haushalt durch
eine bezahlte Kraft kann besorgen lassen; den» von
sorgfältigem und wohlüberlegt bis ins Kleinste
durchgeführten Sparen, wie die rechnende Hausfrau es thut,
ist dabei keine Rede. Wäre es nicht des werbenden
Mannes Pflicht, seinen ökonomische» Stand der von
ihm Auserwählten zu offenbaren, damit sie ihren
Entschluß und nachher die Hausführung danach einteilen
könnte? Ist es nicht sehr leichtsinnig von dem Mann,
wenn er seiner Frau regelmäßig und unbeanstandet
ausreichendes Haushaltungsgeld abgibt, währenddem

er auf die bemühendste und nach meinem Dafürhalten
unreelle Art durch Geldaufnahme und derlei
Manipulationen sich erst das Nötige auswärts beschaffen
muß. Ich betrachte dieses als eine rechte Entwürdigung

der Frau. Sie verkehrt ahnungslos mit
denjenigen, die um Geld angegangen wurden, und kann
sich in keiner Weise nach den Verhältnissen einrichten,
währenddem sie sehr wahrscheinlich als diejenige
angesehen wird, die leichtsinnig einen Haushalt führe,
und um deretwillen der Mann seine Freunde belästigen

müsse. Hätte ich z. B. vorher gewußt, was ich
jetzt weiß, so würde ich zum allermindesten den Haushall

und die Führung desselben anders eingerichtet,
auf eine andere Grundlage gestellt haben, was mir
selbst gar nicht schwer gefallen wäre. Jetzt hält es

natürlich ungleich schwerer, um so mehr, als das
unbedingte Vertrauen und die Hochachtung für meinen
Gallen jetzt einen tiefen Riß erhalten hat, der kaum
wieder und auch im günstigsten Fall nicht ohne Narbe
zuheilen wird. sme B-drückt-.

Krage 5745: Kann mir jemand sagen, wie man
den widrigen Wildgeschmact aus echtem Pelzwerk
entfernt? Ich trage denselben schon längere Zeit, lege
auch Naphthalin hinein; doch tritt er immer wieder
hervor. Herzlichen Dank zum voraus. Luà.

Krage 574«: Kann mir wohl jemand ein
graphologisches Bureau nennen, und wie viel man in
Marken einzusenden hat, um Antwort auf die
eingesandte Schrift zu bekommen? Lucw,

Krage 5747: Mein Mann ist ein rücksichtsloser
Luftfanatiker, seitdem er Mitglied eines Naturheilvereins

geworden ist. Meine Tochter, deren Hülfe
bei meiner Arbeit ich dringend benötige, soll nach des
Vaters Wunsch so viel als möglich Schlittschuhfahren,
was ich für eine unnütze Modesache halte. Wir haben
ja auch nchts vom Schlittschuhfahren gewußt und sind
doch arbeitstüchtig geblieben. Die Tochter verliert
jedesmal, wenn sie geht, einen vollen halben Arbeitstag,

wo ich mir allein behelfen muß; dazu kommen
Barauslageu und manch angerechneter Mehrverbrauch
an Kleidern und Schuhen. Wenn ich mich zu meinem
Mann über den Ausfall an Arbeitsleistung beklage,
meint er mich damit zu versöhnen, daß das Mädchen
dafür diesen Winter den Doktor nicht brauche. Das
ist ja schon wahr; aber sie gewöhnt sich dafür daran,
zu irgend einer Zeit von der Arbeit wegzulaufen und
dem Vergnügen nachzugehen, währenddem andere
arbeiten. Ich stehe mit meiner Meinung nicht allein
und schäme mich jedesmal vor den Hausgenossen, wenn
das Mädchen am hellen Werktag für einen halben
Tag aufs Eis läuft, währenddem andere Leute unseres
Standes und sogar die Vorgesetzten meines Mannes
ihren erwachsenen Kindern einen solchen Leichtsinn
niemals erlauben würden. Um freundliche
Meinungsäußerungen bittet Eine vielfach geärgerte Mutter.

Krage 5748: Ist es möglich, daß durch eine
Backsteinmauer aus einem angebauten Hause, in
welchem Kranke wohnen, Ansteckungsstoffe ins Nachbarhaus

dringen können? Und wenn ja, wie kann man
sich vor dieser Ansteckung schützen? Um freundliche
Antwort bitten Zwei ängstliche Schwestern.

Krage 574» : Wem fallen die Kosten der
Kaminreinigung zur Last, wenn diese wegen unzweckmäßiger
Konstruktion des zuleitenden Heizrohres in
außergewöhnlich kurzen Zwischenpausen erfolgen muß?

I. W. in A.

Krage 575t): Welche Garantien hat der Zahnarzt

resp, der Zahntechniker zu leisten, daß durch das
Mittel seines Operationszimmers, d. h. seiner Instrumente,

nicht schlimme Krankheiten von einem Individuum

zum andern übertragen werden? Da ich seit
Jahren in der nächsten Nähe eines vielbegangenen
Ateliers für Zahnheilkunde wohne und persönlich sehr
viele der dort verkehrenden Personen kenne und volle
Zeit habe zu eingehenden Beobachtungen, bin ich zur
bestimmten Ueberzeugung gelangt, daß das Operationszimmer

eines Zahnarztes oder Zahntechnikers in weit
intensiverer und gefährlicherer Art ein Ansteckungsherd
sein kann als die Haarschneide- und Rasierstuben, über
deren mögliche Gefahren das Publikum aufgeklärt wird.
Bestehen Verordnungen über die Art und Weise der
Benutzung und Reinhaltung der zahnärztlichen
Instrumente? Und was für einen Jnstrumentenbestand
und welches Reinigungspersonal müßte ein
zahntechnisches Atelier aufweisen, das jahraus und ein,
von morgen früh bis abend spät ununterbrochen
frequentiert wird, um volle Garantie zu bieten, daß jeder
Besucher mit nur chemisch reinen Instrumenten und
Apparaten bedient und behandelt wird? Ich habe der
Sache nun schon so lange nachgedacht und alles
zweckdienliche Material darüber gelesen, daß ich mich schließlich

zu einer offenen Frage verpflichtet fühle.
Vielleicht, daß auch andere ihre Gedanken darüber äußern.

u.
Krage 5751 : Welches ist der Bildungsgang eines

nun 12jährigen, intelligenten Knaben, der
Elektrotechniker oder Maschineningenieur werden möchte und
deshalb gern nächstes Frühjahr die Kantonsschule in
Zürich besuchen will? Wie hoch belaufen sich die möglichst

gering anzuschlagenden Kosten dafür in Zürich,
und wie manches Jahr hat der Junge nötig zu seiner
praktischen nnd theoretischen Ausbildung? B.

Krage 5752: Wie werden Aussteuern, die den
einten Geschwistern ausgehändigt, den andern noch
vorenthalten sind, gebucht und inventiert? Dank zum
voraus. Alte Abonnenttn.

Antworten.
Aus Krage 57Z5: Schlafen Sie wieder auf dem

Roßhaarkissen, das ja nicht so fürchterlich stark
aufgepolstert zu seiu braucht, sondern wohl ein wenig
nachgiebig gemacht werden kann. Zwischen Hemd und Nachtjacke

ein weiches dreieckiges baumwollenes Halstuch

um Hals und Schultern thut in kalten Tagen recht gut-
Fr. M. in -s.

Aus Krage 5735: Kissen mit gerissenen Papier-
streifchen gefüllt, halten warm, ohne zu erhitzen. Saubere
Zeitungsmakulatur ist das beste Material. Ein Verbuch

wird Ihnen die Vorzüge einer solchen Füllung
rasch fühlbar werden lassen. D, R.

Aus Krage 573K: Ein Säugling soll im Winter
nicht im ungeheizten Zimmer schlafen; aber freilich die
Beleuchtung und Heizung durch Gas verbessern die Luft
nicht im Wohnzimmer, wo ohnehin dieselbe nicht am
besten sein wird. Da hilft nichts als fleißiges, aber
vorsichtiges Lüften; also auch noch einmal abends spät
tüchtig drei Minuten lang die Fenster aufgesperrt und
während dieser Zeit das Kinderbettchen gut gedeckt.

Fr. M. in B.
Aus Krage 573k: Gasheizung taugt nur bei

gleichzeitig geöffnetem Fenster. Das Kindchen schläft
unruhig, weil ihm die schlechte, ausgebrauchte Luft im
Wohnzimmer nicht zusagt. Lassen Sie das kleine Ding
wieder im Schlafzimmer mit dem offenen Fenster
ruhen, vorausgesetzt, daß das Bettchen gut erwärmt
und dafür gesorgt wird, daß das Kind, wenn es

aufgenommen werden muß, mit der vollen Vettwärme in
ein weiches, wollenes Tuch gepackt und zur Behandlung

in die warme Stube getragen wird. Das Bett
der Mutter ist ebenfalls warm zu behalten, und als
Nachtkleidung ist eine weite, weiche Hemdhose, aus
feiner, lockerer Wolle gewebt, und die in Strümpfe
endigen, zu beschaffen. Mir sind übrigens Väter
bekannt, die für bestimmte Nachtstunden die Pflege eines
Kindes zu eigenen Handen nahmen, damit die junge,
noch nicht wieder völlig erstarkte Mutter eine bestimmte
Zeit tief und ruhig schlafen könne. Ein Thun, das
vollste Hochachtung verdient, und das — wenn
vielleicht oft als Opfer betrachtet — sich durch die dankbare

Liebe und die geschonte Gesundheit der Frau reichlich

bezahlt. F^u A. E. w W.
Aus Krage 573K : Kleine Kinder müssen in warmen

Zimmern schlafen; durch das viele Ein- und
Auswickeln könnte selbe besonders zur Winterszeit sich
starke Erkältungen zuziehen. Ich rate Ihnen aber,
das Zimmer nicht durch Gas zu erwärmen; so vielen
erwachsenen Leuten bringt es Unbehagen, wie viel mehr
Nachteil muß es nun für ein so kleines, zartes Pflänz-
chen haben? Ist es nicht möglich, in Ihr Zimmer
einen kleinen Ofen bringen zu lassen, der mit Holz
geheizt wird? Luà

Aus Krage 5737 : Ein Universalmittel in solchem
Falle ist das Erweichen und nachherige Auftupfen mit
Salmiakgeist, der zu einigen Teilen mit Wasser
verdünnt wurde. Wenn die dicken Bestandteile der Tinte
auf diese Weise aufgetupft sind, kann mit einem festen
Bürstchen und mit verdünntem Salmiak aufgebürstet
werden. Die schmutzig gewordene Flüssigkeit ist aber
stets durch reine zu ersetzen. Nachher wird die rein
gewordene, aber noch nasse Stelle mit reinen Tüchern
trocken gerieben. Auf diese Weise behandelt, leidet
weder die Farbe, noch der Stoff. z> R.

Aus Krage 5737: Tintenflecken in Stoff versucht
man etwa 'mal in Milch auszuwaschen, mit Citronen
anzufeuchten und abzureiben, und dergleichen mehr.
Es werden aber gegenwärtig die Tinten so unzerstörbar

gemacht, daß sich nur selten ein Erfolg erzielen
läßt. Es wird wohl eine neue Tuchplatte kosten.

Fr. M. in B.
Aus Krage 5737: Nachdem die Tintenflecke

eingetrocknet und alt geworden sind, gelingt vielleicht die
Tilgung nicht mehr völlig. Lassen Sie es aber immerhin

aus einen Versuch ankommen, und weichen Sie die
Stellen mit lauem Waffer auf und bestreuen Sie sie mit
Citronensäure. Das hilft in frischen Fällen sicher und
greift den Stoff und die Farbe nicht an. Allerdings
liegt bei Stoffüberzügen die Sache weniger günstig als
bei Kleidern oder Teppichen, die man ausgiebig spüleu
und schwenken kann. Vielleicht machen Sie mal einen
Versuch an einer kleinen, unauffälligen Stelle; denn
wenn der Stoff stark abschießen oder die Farbe bleichen
würde, wäre mit der Fleckentilgung nicht viel zu
gewinnen, und müßte man sich darauf beschränken, die
Flecke mit einer Papierunterlage oder mit etwas Stoff
unauffällig zu maskieren.

Aus Krage 5738: Der Arzt wird wohl recht
haben, wenn er Ihre ungegründete Furcht als leere
Schrulle behandelt und es Ihrer geistigen und
Willensbethätigung überläßt, damit fertig zu werden. Sonst
aber könnte hier ein Fall von Nervosität vorliegen,
eine dem Platzschwindel verwandte Art von unmotivierter

Angst, wie sie sich als Panphobie bei
Melancholikern zu zeigen pflegt. Suchen Sie der Furcht
durch Vernunstgründe Herr zu werden, und wenn das
gar nicht gelingen null, so konsultieren Sie einen
Nervenarzt oder lassen Sie sich durch Suggestion (in
der Hypnose) den Furchtgedanken ausreden.

I. Z. in L.
Aus Krage 5738: Der Rat des Arztes ist in keiner

Weise frivol, sondern der einzig richtige und sichere
Hülfe versprechende. Höchstens ließe sich fragen, ob Ihre
überarbeiteten Nerven nicht schon abends S Uhr ins
Bett gehörten; das hätte ich Ihnen geraten, wenn Sie
mich konsultiert hätten. Es sind schon Leute wegen
solchen Sachen ins Irrenhaus gekommen. Fr. M. w B.

Aus Krage 5738: Nehmen Sie in erster Linie
eine Ihnen befreundete, sympathische Person von ruhigem,

gediegenem Wesen und fröhlichem Humor zu sich.

Machen Sie für die erste Zeit vor dem Zubettgehen
gemeinsam einen tüchtigen Spaziergang. Zerstreuen
Sie sich am Abend durch Musik. Sie könnten auch
etwas Passendes, Anmutiges vorlesen, währenddem
ihre Gesellschafterin sich mit einer Handarbeit beschäftigt.

Sie selbst dürfen abends nicht stricken. In Ihrem
gemeinsamen Schlafzimmer muß das Fenster geöffne
sein. Es ist anzunehmen, daß unter diesen Verhält-
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niffen bie ÜReroeitftörung fid) balb oerlieren roirb.
©oUte toe« nidjt ber fJa'Ü feirt^ fo beraten @ie einen
gebilbeten unb erfahrenen ÜReroenargt, beffen SBefen
unb ßtjaratter 3hnen Vertrauen einflößt. », sr.

Auf 5ftagc 5739: ®er liebeootle unb einbringe
lidie SRat einer grau mtb ©utter roirb nidjt unbefolgt
bleiben. Sann bie Socfeter nicfjt einftroeiten in gfjrer
eigenen §au§t)altung toel lernen, roa« itjr fpäter gu
gut fommen roirb to. in a.

«Auf 3trafje 5739: SBenn ruffege SorfieUungen
unb 93itten bet bem fcferoadjen Sater nicfjtë nüßen ttnb
aud) bie Socpter nicfjt gur ©infidjt gu bringen ift, fo
roäre nod) frentber (ïirtflufî gu nerfudjen. SBenn aber
aud) biefeS nid)t§ nütjt, fo ntuf) ber gall ber 3u!unft
anfjeimgefteat roerben. fR e dj 11 i dj e §ülf«mittel fteljen
ber grau in biefent galle feine p ©ebote, fie ntuft
alfo alle Kraft auf ben moraltfcfeen ©influfe fongem
trieren. gm übrigen liegt bie Serntutung fetjr nafje,
e§ fjabe bie ©utter oergeffen, ihren natürlichen, -felbft»
oerftänblicfeen unb unroiberftehlidjen ©influfe bei ihrem
Kinbe p einer £eit geltenb gu ntadjen, too ba§ Un»
fetbftanbige gang con ber ©utter abhängig roar unb
too fid) ber Sater faum ber mütterlichen ©rgiepung
unb ©erobhnung roirb entgegengefeßt haben. SEBenit

matt roarten roitl mit ber ©rgiefeuug, bi§ ben Ktnbern
ber Serftanb tommt ttnb ber eigene SSunfcf) erpgen
unb p guten unb nüßtidjen ©eroohnheiten angeleitet
p roerben, fo roirb ein fpätere« Semüfeen in bett nteifteu
gäEen fdjeitern. Sie Siffereng fcfeeint tiefer ju liegen.

Auf Abroge 5740: ©in fotcfjeS Sorgehen ber
grau, unb roenn es au§ ben ebelften ©otioen gefdjähe,
fteht itid)t in ber Kompeteng ber »trau, fo roenig al§
bie grau fid) ein foldjeê oon feiten ifjreS ©anne«
mühte gefallen laffen. gljre fubjeftioe Slnfcfeauung unb
Heber,teugung, bah bem ©ann burd) Stnroenbung be§
©ittel« nid)t ber minbefte gefunbheittidje ©djaben ge=
fd>ehe, fann oon anberer ©eite unb pmal oongferem
©ann, gang anber« tajiert roerben. ©r fann ba«
©egenteit behaupten unb oieEeidjt mit oottem SRedjt;
benn e§ ift bocfe anpnehmen, bah ber entftanbene
©iberroitte unb Slbfcfeeu oor ben fonft fo leibenfdjaft»
tief) begehrten ©enufemitteln phpfifchem Unbehagen ent»
fpringen muh, ba§ mit ber 3eit roieber gehoben roirb,
um bem ©enufe am Srinfen roieber if31at} p maefeen.
@§ ift ja ein Serfeängni«, einen unoerbefferlidjen Printer
pm ©amte p haben; aber e§ geht nidjt an, beëfealb
burd) eine ungefeßlidje £>anbfeabung fid) fetber p
helfen. s.

^trage 5740 : ©enn e§ roirïlid) foliée ©ittel
geben roiirbe, roäre id) ber erfte, gljnen barin p raten,
grageu ©ie gljren Ülrat, ob ba« oon gljnen itt 2lu§»
ficht genommene SDÎittet in ber Spat gang unfdjäblid)
ift, unb oerfudjen ©ie fobantt gtjr ®Iüd. gr. an. in ».

Auf 3tr«g« 5741: Surd) [Reiben mit Kartoffel»
fcfjalen habe idj meprmal« günftige [Refultate erhielt;
jebenfaE« ïann biefeê ©ittel nidjt fdjaben. gr. an. in ».

^

»X» ^•X" *X" *X^ *X* »X* »X* «X* *X» »X» »X» »X»

$euiffeton.

"pooette.
(9)acbbtncf Bet6oten.)

(©djluh.)
"ttb glauben ©te, fie toeiff e? nii$t?" fragte
4 bie tinbetfrau. „3ch fenn' mich ba au8?

©onft hängen bie fleinen sJMbeln mehr an
ber SÎRutter, meil fie bon ihr bie Meiberht

unb §uterln befommen, an benen fie fd^on fo oiel
greube hoben. Unb bie SRartba, bie roirb gang
närrifch, roie fie nur ein neue? SKafcberl fieht. Sag
hat fie oon ber ÜJlarna. ©ie finb alle fefjr auf bie
Éoilette, bie SDamen aus ber gamtlie, bie alten
roie bie jungen. 2rohbem hat fte ben ^apa lieber.
Sßenn er fort ift, fragt fie immer nach i&w*
iUlama geht ihr nie ab. 9Ucht roahr, ber Sßapa ift
nidjt ba, §ergerl? 3ft fort?"

„ißaba balb fommen?" fragte 2Jlartha, oon
ihrem ©piel ablaffenb, aufmertfam.

„3a, ja, mein tinb, er fommt balb."
Slrmgarb brüefte e8 feft an fich, ba8 weiche,

»arme Sörperchen, fo gart unb gebrechlich- ®tte
rührenb biefe toingigen gingerchen, felbft gum ©piel
nodh gu fdproaih, unb roie noch rührender ber unbe«
wußte Siefen eroffnenbe Slid ber glängenben Slugen.

„Sie Slugen hat fie oom ißapa," fuhr bie Sîinber^
frau fort, ba fie fah, bah ?lrmgarb ihren Slid in
ben be3 ®inbe8 oerfenfte. „®8 finb bie eingigen
bunfeln ©uderin unter ben Saltljaulenleln. Sie
anberen haben alle blaue ©lojpugen. Ueber=
haupt finb bie Sinber in ber gamilie — unter
un8 gefagt — alle reiht täppifcf). $übfch, aber nidptg
im Slopfl Sie ätlartha hat'8 beffer. Sie hat ihr
Kßpferl oom Sßapa. ©irb einmal auch fo gefcheit
roerben."

r" Sie Äinberfrau fprach toohl fo frei, weil fie
roufete, bah bie Same wohl mit bem fèerrn, aber
nidjt mit ber grau befannt roar. Unb roenn fie ipr
möglicbfteS that, bie Saneifluua be8 Sîinbeë, bie
ber ©utter gebührte, für fich tu Slnfpruch gu
nehmen, wer tonnte ipr bieg oerbenfen Sie 6ji=
fteng fotcjber alter grauen hängt manchmal oon ber
ülnhänglidjfeit eine« Sinbe« ab, unb fie trachtete
baher, fich womöglich unentbehrlich gu machen,
©uhte fie boh, bah feine Santbarteit bie ©nt=

laffung oon ihr abhalten würbe, roenn fie einmal
toirfltd) entbehrt werben tonnte.

©arum aber überlieh bie ©utter ihr Sinb bei
Sag unb Dtadjt, für ©odjen unb ©onate ber fremben
Pflegerin? ®8 war natürlich, bah biefe gewann,
roa« fte oerlor. ©o waren fie eben, bie mobernen
Söcpter, gur ©elbftfudht unb rüdiidhtglofen Sflihten=
abfcpüttlung breffiert, nur auf äuhere« ©ohlleben
bebadjt. Slber bei btefem ftrengen Urteil fühlte
Slrmgarb in tieffter ©eele ba8 Unbehagen beffen,
ber richtet, ohne fid) felbft oon ©djulb frei "gu
fühlen. ©elbftfudht, SfUcbteuabfchüttlung.
©ie hatte fich felbft mitgetroffen. Unb roenn
biefe« Kinb eine ©utter hatte, Die e8 bloh gtt üer=
burnmen unb bis gur ©eelenlofigfeit gu oerroelt»
liehen oermochte, war e8 red^t, ihm bann audj noh
ben Sater gu rauben?

Slrme, fleine ©artha! ©ie ahnte nidjt« üon
bem, roa« ihr beoorftanb, fah ruhig auf bem ©hoß
berjenigen, oon ber bie ©efatjr brohte, unb fpielte
mit ber Uhrfette unb ben ©pipen am SragenSlrmgarb«.

„©etfroürbig, roie brao fie bei 3hnen bleibt,
gräulein!" fagte bie alte grau, „©eroöbnltdj ift fic
fehr fdjeu. ©ie hat Zutrauen gu 3&nen. ."

Zutrauen l Srmgarb f^ien e«, al« oerbänbe bie
tinberfrau eine geheime Slbficht mit ihren ©orten,
al« roäre bie« ein Slnruf an ihre ©rohmut, ber
Kleinen fein Seib gu tlpn. ©ine geheime ïïbficht
hatte bie grau au^ in ber Spat, aber eine anbere,
al« bie, bie Slrmgarb« unruhige« ©eroiffen ihr
unterfdhob. ©ie fam jept gögernb bamit herau«.
©ie gog nämlich einen Srief au« ber Safdje, breljte
ihn nach allen ©eiten um unb fagte oerbriehlidj '
"®a hab' ich einen Srief an meinen ©ohn beim
©ilitär. Sie Kodjin hat ihn bem Sriefträger geben
foUen unb natürlich Oergeffen. Um 6 Uhr fperren
fie bei ber fßoft gu. 3d) bitte, roie oiel Uhr ift e«
benn, gräulein?"

„©« fehlen nur mehr geljn ©inuten gu fedj«."
„@o fpät ?" fagte bie grau beftürgt. ,,Si« idj

mit ber ©artha hinfomm', ift e« fidler gu fpät.
©an fommt fo langfam mit ihr üom gled. ."

„Saffen ©ie ba« K.nb ba unb gelp ©ie attein
auf bie fßoftt" riet Slrmgarb. „©ie fommen noch
gurecht, unb auf bie Kleine pah' ich ingtoifdjen."

„©ehr gütig! ©enn ©ie nur bleibt! ffta,
ich probier' e«. 3d) bin ja gleich gurüd. ©ie
roirb hoffentlich bem gräulein nicht gar gu oiel
Sefchroer machen. ." Unb ba Hein ©artha ihr
ben fRüden roanbte, hielt fidj bie grau al« erfafj*
rener Sraftifu« mit ©rmahnungen nicht lange auf,
fonbern entfernte fich haftig, ohne fjkoteft oon
©artha« ©eite. Slrmgarb blieb allein mit bem Kinbe.

Sltemlo« fefjrte bie alte grau gurüd in ber
gurdjt, ©artha fönnte ingroifepen unartig geroefen
fein, geroeint haben; jebodj fte fanb bie Kleine
ruhig auf Slrmgarb« ©djofj. ba« Köpfchen Oer«
trauen«ooll an ben Sufen ihrer geitweiligen Se=
fdjüperin gelehnt. SU« fie bie Kinberfrau erblidte,
ftredte fte ihr bie Slermdjen entgegen, unb biefe
nahm fie rafch ber fremben Same ab.

Slrmgarb ftanb nun auf, füfjte ba« Kinb auf
bem Slrrn ber ©ärterin unb entfernte fich bann,
üon ben Sanffagungen ber Kinberfrau oerfolgt.
3fjre Haltung auf bem Heimweg war ftrammer,
ihr ®efidjt8au«brud ruhiger, unb ihre oerftörten
Slugen hatten ihre fonftige Klarheit gurüdgeroonnen.
@o fdjroer ihr auch &a8 föerg in ber Sruft lag,
ihr ©^roanfen roar gu ©nbe.

„Sante," fagte fie bafjeim gu ber im Sümmern
am genfter fipenben grau Klimaf, „ich habe mich
entfchloffen, fdjon morgen früh oad ©ien gu fahren.
Su fommft ©amStag nach. • • ®« roirb Sir un=
angenehm fein, allein gu reifen; aber, glaube mir,
e« mufj fein. 3dh habe e« »ohl überlegt. ."

©ie fah ben erfdjrodenen Slid, ben bie Sante
ihr guroarf, unb bafj ein Serbacht in ihr aufftieg,
ber gur 3eit bereit« gegenftanb«Io« geworben roar.
Soch nach einer ©inute unfd)lüffigen Serftummen«
fagte bie Sante enblidj: „Su bift alt genug, um
gu roiffen, roa« Su thuft. Slu« bem Sl[leinreifen
madheichmir nicht«, gahre morgen, roenn e« feinmufj."

Slrmgarb fah, bafe fie gern für biegmal ihren
Slberglauben beifeite gelaffen hätte, um mit ihr gu
fahren, ©ie rou&te auch, toa« bie Sante fürchtete,
ohne ban fie eg roagte, ihr ©ifjirauen laut roerben
gu laffen; aber fie tonnte ihr nun nicht helfen.
Sorläuftg mochte bie Sante bei ihrem Serbachte
bleiben. Sil« bie alte grau Sicht angünbete,. fegte
fich Slrmgarb an ben Sifdj, um an 3orbaen8 gu
fdjreiben. ©8 fiel ihr unenblidh fd)toer.

„Seurer greunbl" fdjrieb fie. „Siefe« ©ort
fagt fdjon aEe«. ©erben ©ie aber bie ©timme ber
greunbfehaft hören rooüen? 3orbaën8, ich tann
nidlt thun, toa« Sie oerlangen l ©enn ©ie De«halb
an meiner Siebe groeifeln. bann mufi ich ^ ertragen.
Unb bodj, nicht bie ©orge um mich felbft ift e«,
bie mich gurüdhält... ©enn idj mich 3hnen opfern
tonnte, ohne bafj fonft jemanb barunter litte, ohne
an jemanb anberem ein Unrecht gu begehen, al« an

mir felbft, idj hätte nicht gegaubert. Soch, an tnidj
reifeen, roa« anberen gehört, tann idj nicfjt. ©a«
oerlieren ©ie babei Sauernbe« ©lüct errichtet fith
ni^t auf foldjer ©runblage, unb ich fühle e« gu
tief, bah ich tüd)t biejenige bin, bie aEen ©eiten
S'fjteS ©efen« entfpricht. Sludh neben mir würben
Ueberfättigung unb Seere ©ie überfaEen, unb bann
toürben ©te mich oieEeicßt hoffen, mich, bie ich ©t®
oon ©artha getrennt hätte. Um ©artha« roiEen,
ber ich @ie erhalte, groEen ©te mir nicht, weil ich
nicht ba« 3eug in mir fühle, aEe« meinen ©ünfdjen
gu opfern unb bie ©timme meine« 3nnern nicht
übertäuben tann.

Unb fo fage ich Sfjnen Sebewohü 3d lehre
heute in bie ©labt gurüd. ©udjen ©ie mich nicht
auf meinem Serge, nicht brtnnen in ©ien. 6«
muß gu ©nbe fein groifdjen un«. ©ir bürfen un«
nicht roieberfehen! SieEeidht einmal fpäter!.. Elodj*
mal«, leben ©ie wohl unb Sanf für aEe«, roa«
©ie mir gegeben haben! ©lauben ©ie ba« eine,
baff ich ben ©djmerg biefe« ©djeibeng noch mit
unoerminberter ©djärfe in mir oerfpüren werbe,
roenn ©ie felbft ba« ©efüljl für mich längft roie
ein alte« Kleib oon fich geworfen, üieEeidjt gang
oergeffen haben roerben. Slrmgarb."

** • *
Etebelfdjleier umgogett noch bie $öljen, al« 3lrm=

garb am nächften ©orgen aufbradh, aufbrach roie
gu einem ©pagiergang, nidjt roie gu einet Éteife.
©ie nahm nicht« mit; benn ba« ©epäd, ba« nicht
fdjon üorauggefdjidt war, bradte bie Sante mit.
©ie liefe felbft ba« Slbfdieb«bouquet au« bem
Sauerngarten, in bem ßifenfeut unb gelbe 3UtngeI=
blumen üorherrfdten, gurüd unb oerbat fid bie
Segleitung gum Sahnhof. Ser Slbfdieb war balb
genommen; blofe Sante Slbelpeib umfdtang bie
fftidte beim ©deiben fo bewegt, al« ob fie fie nidt
am nädften Sage roieberfehen foEte. Slrmgarb mufete
über bie hetmlidc Slngft ber alten grau wehmütig
lädein, roährenb fie beim Slbftieg bie legten ge=
roinften ©rüfee ber 3nrüdbleibenben burd $eben
unb ©enfen ihre« ©dirme« beantwortete. Elape
genug roar ba« gewefen, roa« bie Sante fürdtete.

Sie Eîebel lichteten fid, um ihr einen Slbfdteb«»
blid auf Serg unb ©alb gu gönnen, nnb aud
üom ©ee ftiegen bie rofig burdftraljlten grüljnebel
auf, unb fie fonnte nod einmal ben Gimmel fid
in ber blauen glut fpiegeln fefjen. Son ferniger
©ilbe unb roürgig roar bie Suft unb herrlid ber
Etunbblid. SIEe« lub gum Sleiben ein, gum be=

fdauliden ©eniefeen; aber fie burfte fid nidt in
bie Setradtung üerfenfen, ihre 3eit war um. ©ie
fdlug bie mit jungen Sirfen befäumte breite Sorf«
ftrafee ein unb blieb erft bei bem fßoftfaften ftehen,
um ihren Srief an 3orbaën8 hineinguwerfen. ©enn
er ihn erhielt, war fie fdon weit. Son fern
hörte fie ben Sßfiff ber Sofomotioe. 3egt fam ber
©rener grühjug an, unb eine Siettelftunbe fpäter
ging ber fjtefige ab. ©ie burfte fid nidt mehr Oer»
fäumen, unb befdleunigte ihren ©dritt. ©erabe
befanb fie fid oor einer SiEa, beren Sorberfeite
burd furgftämmige, tiefen ©datten fpenbenbe Ka»
ftanien oor jebem ©onnenftrafel gefdügt roar, al«
auf bec gahrftrafee ein ©agen fjetanroEte, ber
üon ber Sahn fam. fftafd unb feurig griffen bie
Sferbe au«, unb ber ©taub wirbelte empor.
©in Slhnen burdgudte Slrmgarb. ©enn er gefommen
war! 3nftinftio trat fie hinter einen biden Stamm
einer ber oor bem ©artengaun ftehenben Säume.
Sa« §erg flopfte ihr fo ftarf, bafe fie fühlte, e r
fafe in bem ©agen. Unb ba fah fie aud fdon
ba« überroadte, bleide ©efidt, oom fdjroargen Satt
umroaEt. ©r roar e«, gorbaën«! Slber nidt
aEein! Sluf ber anberen ©eite, im feibenen Eleife»
mantel unb mit bem roeifeen SüEfdleier oor bem
©efidt, fafe ©amiEa, trop ber burdreiften fRadt
fo tabello« im Sleufeern, al« fomme fie eben oom
Soilettetifd, glatt unb felbftbewufet unb fühl blüfjenb
wie immer, ©ie war oermutlid früher heimgefeljrt,
al« er erwartet hotte, hatte ihn in ©ien getroffen,
unb ber ©ann, ber fie binnen wenigen ©tunben
für immer oerlaffen rooEte, fehrte nun gang gahm
an ihrer ©eite heim. SIEerbing« fafeen fie nidt
nebeneinanber, roie ein nad längerer Srennung
roieber üereinigte« junge« Saar, ©ie, hod gefdnüvt
unb ftramm roie immer, hielt fed fteif unb fergen*
gerabe unb blidte au«brud«lo8 oor fed hin; er
lehnte, in fed gufammengefunfen, in ben Kiffen unb
ftarrte in mifemutigem Srüten nad abwärt«.
Sa« war Slrmgarb« lepter Slid auf ben ©eliebten.
©don roar bie flüdtige Sifeon oorbei, unb fee

ftanb unb fah bem baoonroEenben ©agen nach,
bi« er im aufgewirbelten ©taub oerljaEte. @o würbe
er ihr nun im ©ebädtni« bleiben. Sin ber ©eile
biefer grau! 3u Slnfang ihre« Slufenthalte« in
©t. Sominif hatte fee ihn einmal fo gefehen oon
ber Sahn fommen mit ©amiEa. Saêfelbe Silb am
Slnfang unb am ©nbe! ©a« bagroifden lag, war
nidt oergeffen, fonnte nidt oergeffen roerben. Slber
e« roar — üorüber!

Sucbbruderet SRerfur, ©t. ©aEen. a3eilttße; „gut bie Heine fffielt" 3lr. 1.
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nissen die Nervenstörung sich bald verlieren wird.
Sollte dies nicht der Fall seich so beraten Sie einen
gebildeten und erfahrenen Nervenarzt, dessen Wesen
und Charakter Ihnen Vertrauen einflößt. D. R,

Auf Krage 5739: Der liebevolle und eindringliche
Rat einer Frau und Mutter wird nicht unbefolgt

bleiben. Kann die Tochter nicht einstweilen in Ihrer
eigenen Haushaltung viel lernen, was ihr später zu
gut kommen wird? -5r, M. >» B,

Auf Krage 5739: Wenn ruhige Vorstellungen
und Bitten bei dem schwachen Vater nichts nützen und
auch die Tochter nicht zur Einsicht zu bringen ist, so
wäre noch fremder Einfluß zu versuchen. Wenn aber
auch dieses nichts nützt, so muß der Fall der Zukunft
anheimgestellt werden. R e ch t l i ch e Hülfsmittel stehen
der Frau in diesem Falle keine zu Gebote, sie muß
also alle Kraft auf den moralischen Einfluß
konzentrieren. Im übrigen liegt die Vermutung sehr nahe,
es habe die Mutter vergessen, ihren natürlichen,
selbstverständlichen und unwiderstehlichen Einfluß bei ihrem
Kinde zu einer Zeit geltend zu machen, wo das
Unselbständige ganz von der Mutter abhängig war und
wo sich der Vater kaum der mütterlichen Erziehung
nnd Gewöhnung wird entgegengesetzt haben. Wenn
man warten will mit der Erziehung, bis den Kindern
der Verstand kommt und der eigene Wunsch erzogen
und zu guten und nützlichen Gewohnheiten angeleitet
zu werden, so wird ein späteres Bemühen in den meisten
Fällen scheitern. Die Differenz scheint tiefer zu liegen.

Auf Krage 5749: Ein solches Vorgehen der
Frau, und wenn es aus den edelsten Motiven geschähe,
steht nicht in der Kompetenz der Frau, so wenig als
die Frau sich ein solches von feiten ihres Mannes
müßte gefallen lassen. Ihre subjektive Anschauung und
Ueberzeugung, daß dem Mann durch Anwendung des
Mittels nicht der mindeste gesundheitliche Schaden
geschehe, kann von anderer Seite und zumal von Ihrem
Mann, ganz anders taxiert werden. Er kann das
Gegenteil behaupten und vielleicht mit vollem Recht;
denn es ist doch anzunehmen, daß der entstandene
Widerwille und Abscheu vor den sonst so leidenschaftlich

begehrten Genußmitteln physischem Unbehagen
entspringen muß, das mit der Zeit wieder gehoben wird,
um dem Genuß am Trinken wieder Platz zu machen.
Es ist ja ein Verhängnis, einen unverbesserlichen Trinker
zum Manne zu haben- aber es geht nicht an, deshalb
durch eine ungesetzliche Handhabung sich selber zu
helfen. B.

Auf Krage 5749 : Wenn es wirklich solche Mittel
geben würde, wäre ich der erste, Ihnen darin zu raten.
Fragen Sie Ihren Arzt, ob das von Ihnen in Aussicht

genommene Mittel in der That ganz unschädlich
ist, und versuchen Sie sodann Ihr Glück. Fr. M. in B.

Auf Krage 5741: Durch Reiben mit Kartoffelschalen

habe ich mehrmals günstige Resultate erzielt;
jedenfalls kann dieses Mittel nicht schaden. Fr. M. w B.

Feuilleton.

Jung gefreit.
Wovelie.

(Nachdruck verboten.)

(Schluß.)
'nd glauben Sie, sie weiß es nicht?" fragte
^ die Kinderfrau. „Ich kenn' mich da aus?

Sonst hängen die kleinen Mädeln mehr an
der Mutter, weil sie von ihr die Kleiderln

und Hüterin bekommen, an denen sie schon so viel
Freude haben. Und die Martba, die wird ganz
närrisch, wie sie nur ein neues Mascherl sieht. Das
hat sie von der Mama. Sie sind alle sehr auf die
Toilette, die Damen aus der Familie, die alten
wie die jungen. Trotzdem hat sie den Papa lieber.
Wenn er fort ist, fragt sie immer nach ihm. Die
Mama geht ihr nie ab. Nicht wahr, der Papa ist
nicht da, Herzerl? Ist fort?"

„Papa bald kommen?" fragte Martha, von
ihrem Spiel ablassend, aufmerksam.

„Ja, ja, mein Kind, er kommt bald."
Armgard drückte es fest an sich, das weiche,

warme Körperchen, so zart und gebrechlich. Wie
rührend diese winzigen Fingerchen, selbst zum Spiel
noch zu schwach, und wie noch rührender der
unbewußte Tiefen eröffnende Blick der glänzenden Augen.

„Die Augen hat sie vom Papa," fuhr die Kinderfrau

fort, da sie sah, daß Armgard ihren Blick in
den des Kindes versenkte. „Es sind die einzigen
dunkeln Guckerln unter den Kalthausenkeln. Die
anderen haben alle blaue Glotzaugen. Ueberhaupt

sind die Kinder in der Familie — unter
uns gesagt — alle recht täppisch. Hübsch, aber nichts
im Kopfl Die Martha hat's besser. Die hat ihr
Köpferl vom Papa. Wird einmal auch so gescheit
werden."

Die Kinderfrau sprach wohl so frei, weil sie
wußte, daß die Dame wohl mit dem Herrn, aber
nicht mit der Frau bekannt war. Und wenn sie ihr
möglichstes that, die Zuneigung des Kindes, die
der Mutter gebührte, für sich in Anspruch zu
nehmen, wer konnte ihr dies verdenken? Die
Existenz solcher alter Frauen hängt manchmal von der
Anhänglichkeit eines Kindes ab, und sie trachtete
daher, sich womöglich unentbehrlich zu machen.
Wußte sie doch, daß keine Dankbarkeit die Ent¬

lassung von ihr abhalten würde, wenn sie einmal
wirklich entbehrt werden konnte.

Warum aber überließ die Mutter ihr Kind bei
Tag und Nacht, für Wochen und Monate der fremden
Pflegerin? Es war natürlich, daß diese gewann,
was sie verlor. So waren sie eben, die modernen
Töchter, zur Selbstsucht und rücksichtslosen Pflichten-
abschüttlung dressiert, nur auf äußeres Wohlleben
bedacht. Aber bei diesem strengen Urteil fühlte
Armgard in tiefster Seele das Unbehagen dessen,
der richtet, ohne sich selbst von Schuld frei'zu
fühlen. Selbstsucht, Pflicktenabschüttlung.
Sie hatte sich selbst mitgetroffen. Und wenn
du ses Kind eine Mutter hatte, die es bloß zu
verdummen und bis zur Seelenlosigkeit zu verweltlichen

vermochte, war es recht, ihm dann auch noch
den Vater zu rauben?

Arme, kleine Martha! Sie ahnte nichts von
dem, was ihr bevorstand, saß ruhig auf dem Schoß
derjenigen, von der die Gefahr drohte, und spielte
mit der Uhrkette und den Spitzen am KragenArmgards.

„Merkwürdig, wie brav sie bei Ihnen bleibt,
Fräulein!" sagte die alte Frau. „Gewöhnlich ist sie
sehr scheu. Sie hat Zutrauen zu Ihnen. ."

Zutrauen! Armgard schien es, als verbände die
Kinderfrau eine geheime Absicht mit ihren Worten,
als wäre dies ein Anruf an ihre Großmut, der
Kleinen kein Leid zu thun. Eine geheime Absicht
hatte die Frau auch in der That, aber eine andere,
als die, die Armgards unruhiges Gewissen ihr
unterschob. Sie kam jetzt zögernd damit heraus.
Sie zog nämlich einen Brief aus der Tasche, drehte
ihn nach allen Seiten um und sagte verdrießlich:
»Da hab' ich einen Brief an meinen Sohn beim
Militär. Die Köchin hat ihn dem Briefträger geben
sollen und natürlich vergessen. Um 6 Uhr sperren
sie bei der Post zu. Ich bitte, wie viel Uhr ist es
denn, Fräulein?"

„Es fehlen nur wehr zehn Minuten zu sechs."
„So spät?" sagte die Frau bestürzt. „Bis ich

mit der Martha hinkomm', ist es sicher zu spät.
Man kommt so langsam mit ihr vom Fleck. ."

„Lassen Sie das K,nd da und gehn Sie allein
auf die Post!" riet Armgard. „Sie kommen noch
zurecht, und auf die Kleine paß' ich inzwischen."

„Sehr gütig! Wenn Sie nur bleibt! Na,
ich probier' es. Ich bin ja gleich zurück. Sie
wird hoffentlich dem Fräulein nicht gar zu viel
Beschwer machen. ." Und da klein Martha ihr
den Rücken wandte, hielt sich die Frau als erfahrener

Praktikus mit Ermahnungen nicht lange auf,
sondern entfernte sich hastig, ohne Protest von
Marthas Seite. Armgard blieb allein mit dem Kinde.

Atemlos kehrte die alte Frau zurück in der
Furcht, Martha könnte inzwischen unartig gewesen
sein, geweint haben; jedoch sie fand die Kleine
ruhig auf Armgards Schoß, das Köpfchen
vertrauensvoll an den Busen ihrer zeitweiligen
Beschützerin gelehnt. Als sie die Kinderfrau erblickte,
streckte sie ihr die Aermchen entgegen, und diese
nahm sie rasch der fremden Dame ab.

Armgard stand nun auf, küßte das Kind auf
dem Arm der Wärterin und entfernte sich dann,
von den Danksagungen der Kinderfrau verfolgt.
Ihre Haltung auf dem Heimweg war strammer,
ihr Gesichtsausdruck ruhiger, und ihre verstörten
Augen hatten ihre sonstige Klarheit zurückgewonnen.
So schwer ihr auch das Herz in der Brust lag,
ihr Schwanken war zu Ende.

„Tante," sagte sie daheim zu der im Dämmern
am Fenster sitzenden Frau Klimak, „ich habe mich
entschlossen, schon morgen früh nach Wien zu fahren.
Du kommst Samstag nach. Es wird Dir
unangenehm sein, allein zu reisen; aber, glaube mir,
es muß sein. Ich habe es wohl überlegt. ."

Sie sah den erschrockenen Blick, den die Tante
ihr zuwarf, und daß ein Verdacht in ihr aufstieg,
der zur Zeit bereits gegenstandslos geworden war.
Doch nach einer Minute unschlüssigen Verstummens
sagte die Tante endlich: „Du bist alt genug, um
zu wissen, was Du thust. Aus dem Alleinreisen
macheich mir nichts. Fahre morgen, wenn es sein muß."

Armgard sah, daß sie gern für diesmal ihren
Aberglauben beiseite gelassen hätte, um mit ihr zu
fahren. Sie wußte auch, was die Tante fürchtete,
ohne daß sie es wagte, ihr Mißtrauen laut werden
zu lassen; aber sie konnte ihr nun nicht helfen.
Vorläufig mochte die Tante bei ihrem Verdachte
bleiben. Als die alte Frau Licht anzündete, setzte
sich Armgard an den Tisch, um an Jordasns zu
schreiben. Es fiel ihr unendlich schwer.

„Teurer Freund!" schrieb sie. „Dieses Wort
sagt schon alles. Werden Sie aber die Stimme der
Freundschaft hören wollen? Jordaäns, ich kann
nicht thun, was Sie verlangen! Wenn Sie deshalb
an meiner Liebe zweifeln, dann muß ich es ertragen.
Und doch, nicht die Sorge um mich selbst ist es,
die mich zurückhält... Wenn ich mich Ihnen opfern
könnte, ohne daß sonst jemand darunter litte, ohne
an jemand anderem ein Unrecht zu begehen, als an

mir selbst, ich hätte nicht gezaudert. Doch, an mich
reißen, was anderen gehört, kann ich nicht. Was
verlieren Sie dabei? Dauerndes Glück errichtet sich

nicht auf solcher Grundlage, und ich fühle es zu
tief, daß ich nicht diejenige bin, die allen Seiten
Ihres Wesens entspricht. Auch neben mir würden
Uebersättigung und Leere Sie überfallen, und dann
würden Sie mich vielleicht hassen, mich, die ich Sie
von Martha getrennt hätte. Um Marthas willen,
der ich Sie erhalte, grollen Sie mir nicht, weil ich
nicht das Zeug in mir fühle, alles meinen Wünschen
zu opfern und die Stimme meines Innern nicht
übertäuben kann.

Und so sage ich Ihnen Lebewohl! Ich kehre
heute in die Stadt zurück. Suchen Sie mich nicht
auf meinem Berge, nicht drinnen in Wien. Es
muß zu Ende sein zwischen uns. Wir dürfen uns
nicht wiedersehen! Vielleicht einmal später!.. Nochmals,

leben Sie wohl und Dank für alles, was
Sie mir gegeben haben! Glauben Sie das eine,
daß ich den Schmerz dieses Scheidcns noch mit
unverminderter Schärfe in mir verspüren werde,
wenn Sie selbst das Gefühl für mich längst wie
ein altes Kleid von sich geworfen, vielleicht ganz
vergessen haben werden. Armgard."

q- q-

Nebelschleier umzogen noch die Höhen, als Armgard

am nächsten Morgen aufbrach, aufbrach wie
zu einem Spaziergang, nicht wie zu einer Reise.
Sie nahm nichts mit; denn das Gepäck, das nicht
schon vorausgeschickt war. brachte die Tante mit.
Sie ließ selbst das Abschiedsbouquet aus dem
Bauerngarten, in dem Eisenhut und gelbe Ringelblumen

vorherrschten, zurück und verbat sich die
Begleitung zum Bahnhof. Der Abschied war bald
genommen; bloß Tante Adelheid umschlang die
Nichte beim Scheiden so bewegt, als ob sie sie nicht
am nächsten Tage wiedersehen sollte. Armgard mußte
über die heimliche Angst der alten Frau wehmütig
lächeln, während sie beim Abstieg die letzten
gewinkten Grüße der Zurückbleibenden durch Heben
und Senken ihres Schirmes beantwortete. Nahe
genug war das gewesen, was die Tante fürchtete.

Die Nebel lichteten sich, um ihr einen Abschiedsblick

auf Berg und Wald zu gönnen, und auch
vom See stiegen die rosig durchstrahlten Frühnebel
auf, und sie konnte noch einmal den Himmel sich
in der blauen Flut spiegeln sehen. Von kerniger
Milde und würzig war die Lust und herrlich der
Rundblick. Alles lud zum Bleiben ein, zum
beschaulichen Genießen; aber sie durfte sich nicht in
die Betrachtung versenken, ihre Zeit war um. Sie
schlug die mit jungen Birken besäumte breite
Dorfstraße ein und blieb erst bei dem Postkasten stehen,
um ihren Brief an Jordasns hineinzuwersen. Wenn
er ihn erhielt, war sie schon weit. Von fern
hörte sie den Pfiff der Lokomotive. Jetzt kam der
Wiener Frühzug an, und eine Viertelstunde später
ging der hiesige ab. Sie durfte sich nicht mehr
versäumen, und beschleunigte ihren Schritt. Gerade
befand sie sich vor einer Villa, deren Vorderseite
durch kurzstämmige, tiefen Schatten spendende
Kastanien vor jedem Sonnenstrahl geschützt war, als
auf der Fahrstraße ein Wagen heranrollte, der
von der Bahn kam. Rasch und feurig griffen die
Pferde aus, und der Staub wirbelte empor.
Ein Ahnen durchzuckte Armgard. Wenn er gekommen
war! Instinktiv trat sie hinter einen dicken Stamm
einer der vor dem Gartenzaun stehenden Bäume.
Das Herz klopfte ihr so stark, daß sie fühlte, e r
saß in dem Wagen. Und da sah sie auch schon
das überwachte, bleiche Gesicht, vom schwarzen Bart
umwallt. Er war es, Jordaönsl Aber nicht
allein! Auf der anderen Seite, im seidenen
Reisemantel und mit dem weißen Tüllschleier vor dem
Gesicht, saß Camilla, trotz der durchreisten Nacht
so tadellos im Aeußern, als komme sie eben vom
Toilettetisch, glatt und selbstbewußt und kühl blühend
wie immer. Sie war vermutlich früher heimgekehrt,
als er erwartet hatte, hatte ihn in Wien getroffen,
und der Mann, der sie binnen wenigen Stunden
für immer verlassen wollte, kehrte nun ganz zahm
an ihrer Seite heim. Allerdings saßen sie nicht
nebeneinander, wie ein nach längerer Trennung
wieder vereinigtes junges Paar. Sie, hoch geschnürt
und stramm wie immer, hielt sich steif und kerzengerade

und blickte ausdruckslos vor sich hin; er
lehnte, in sich zusammengesunken, in den Kissen und
starrte in mißmutigem Brüten nach abwärts.
Das war Armgards letzter Blick auf den Geliebten.
Schon war die flüchtige Vision vorbei, und sie
stand und sah dem daoonrollenden Wagen nach,
bis er im aufgewirbelten Staub verhallte. So würde
er ihr nun im Gedächtnis bleiben. An der Seite
dieser Frau! Zu Anfang ihres Aufenthaltes in
St. Dominik hatte sie ihn einmal so gesehen von
der Bahn kommen mit Camilla. Dasselbe Bild am
Anfang und am Ende! Was dazwischen lag, war
nicht vergessen, konnte nicht vergessen werden. Aber
es war — vorüber!
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ÎUrgErtJTcne (SüEfratikeit.
SEHt feftem ©rxff hält boë ©cïjicffat bai ©teuer

unb leitet unfer Sebengfdjiff, unb roenn roir ein wenig
gelernt haben, mit 2Biub unb 2Bogen umjugepn, fa
fcfjlagen roir bie Ehtber in bai 28affer, fo baft fie eine
Diicpung galten mit bent ©teuer. <m. ss.

*
* *

SIeupre ©rfolge löfett teinc inneren Soufliftc.

Sdtfim: erkämpft.
Sut franjofifrfjen ©enat ift bie langutnftrittene

Brinsipienfrage non ber Qntaffung roeiblidjer 2lboo=
fatett bei aüen ©erid)ten in bejafjenbem ©intte gelöft
toorben. der 2lntrag (jat feinen Urfprung in bent
©c£)icffal bei ^räulein ©hauoin, einer ©djroefter bei
rabifalen deputierten ©hattoitt, bie trotj glüctiid) über=
ftanbenett Prüfungen ootit 2lpeÜf)of sur 2lu§iibung ber
2lboofatur nid)t gugetaffen tnorben tnar. den praf=
tifdjett Vorteil bei neuen ©efetscS beanfprttd)eu biiljer
mit fpäulein Gpitoin nur tneitigc damen; feine S£rag=
rneite ift aber nicht 311 uitterfdjäljcit, bentt er bebeutet
nur ben erfteit fdjroierigen ©djritt sur allgemeinen 3o=
laffttttg ber grauen 31t öffeiitlidjen Munitionen unb gttr
potitifdjen ©mancipation ber Mvnu- Um fo erfrero
Udjer ift bie fRulje unb ber ©ruft, momit bie fid) an
bett 2lntrag Iniipfenben debatten iit beibett fjäufertt
bei fßarlamenti gefüfjrt tnorben ftnb.

Jraurn als Baljubramtc.
9îad)bent bereits früher bie Berroaltung ber pri=

paten fRjafatt Uralifer Bahn in SRitpanb beim 23er=

lefiriminifterium unt bie ©rlaubttii itad)gefud)t (jatte,
Mrauen ali Sontroübeamte unb in ben Sanjleien am
juftetlen, unb ihr ©efttd) genehmigt tnorbett mar, fittb
nun liirjlid) bie direftionen mehrerer auberer eben=

faU§ fßrinatgefellfdjaften gefiörigett ©ifenbaijtten bent
Beifpiel ber genannten Baffn gefolgt, diefe Bahn»
nerroaltungen finb aber nod) einen ©djritt roeüer ges

gangett. ©ie haben bem Berfehr§ntinifter Märften
©lutfoio, einem fefjr fortfdjrittlicf) gefinnten SRaittte,
ben SSorfcfjlag gemadjt, bett Miauen 5" geftatten, bie
Surfe für ©ifenbahtibeatnte su befudjett. 33ereit§ feit
nieten Marren tnerbett in Ehtfjlanb Miauen im ©ifett=
baljnbienft itt oerfepebenen Stellungen befdjäftigt. Qu
ßutunft foHett fie aber aud) bie meiften berjenigett
2lentter betletben biirfen, bie fie jep nod) iticp intte=
haben löttnett. der Borfcfjlag ber ©ifenbafjnbireftionen
geht nämlich baljin, flauen, bie Snftitute ober ©tjtiu
nafien abfolniert unb hierauf bie Surfe für @ifenbaf)n=
beamte befudjt haben, bie anbertfjalb 3ahre battent,
foroofjl ali Saffenbeamte, rcie aud) ali ©eptlfett ber
©tationêoorftepr anjüftellen. der BerfehrSminifter
hat, tnie su erroarten tnar, bai ©efttd) ber ©ifenbahn*
bireltionen genehmigt. 3tn Qaljre 1902 roirb man
fomit auf ben Baljnftationen itt fRuflanb bie rote
2Jlüp attcf) auf mandjent Mrauettfopfe fipn fefjett.

Bexte» iront Büd|ermarkt
glnfert ^odflet unb bie c£anb»ir<f<pft. ©ine 2ltt=

regung non Mrntt 9f. ©uterfohit 8ingg itt Sutern.
Budjbrucferei Ç. Seiler, Susern, 1900. ißreii 35 ©ti.

die Berfafferin unternimmt bie nerbienftnotle 2lr=
beit, aüen benett, roeldje irgettbroie Qntereffe uttb Siebe
Sur Sanbroirtfdjaft pbett, ei atti §erj ju legen, bai
ipige gtt tfjutt, um ber ©ntfrembung ber dödjter non
ber Sanbroirtfdjaft ©ittplt 51t tpn. 2lm fpärlidjett
93efud) ber lujernifdjen £>auipltuttgifcple, fpecieE für
Sanbroirtitö^ter, lonftatiert bie Slutorin ben SJÎattgel
an gpereffe für eine grüttblidje SSBeiterbilbung unb
9Rangel att Siebe für bie Sanbroirtfdjaft überhaupt,
unb fie leitet biefen tülattgel nott ber ju roettig gielbe=
tnuPen ©rgiepng, unb jinar puptfädjlid) non feiten
ber SDtütter ab, Sie ei unterlaffen, bie SRäbcljeu für
ben S3eruf ber Sanbroirtin ju begeiftern, ifjtten beffen
©orjiige ini repe Sidft 31t fegett, ober bie aui aRangel
an ©infpt ber aui berfjtauipltungifdjuleljeinilefjrenbett
dodjter ei roepett, bai ©elernte int elterlichen §atti'
pit an3uroenben unb ant ©rtrage auf einem beftimmten
©ebiete aEeinnerantroortlichen dptigfeit in gattg ge=

regelter äöeife 3U partieipieren. Unferer untnapeb=
lidfen SJleittung nad) liegen aber bie ©riinbe für bie
2Baf)I einer anbern SBefcpftigung niel tiefer; fie fittb
mit ber fortfcfyreitenben Sultur ittnig nerroadjfett, fo
ba^ matt fie nidjt nur begreifen, fonbern in getniffettt
©inne aud) ali berechtigt atterlennen ittttp. die Sage
bei SIeinbauertt uttb beijenigett, ber feinen 93efit) mit
einer groften ©djulbenlaft antreten raupe, ift feit fahren
ni<hti tneniger ali roftg, uttb roenn nii^t ein IRebero
einfontmen aui irgenb einer SBeatittung, aui einer ge=

roerbli^ett SRebenbefchnftiguitg, aui ^attiinbuftrie ober
aui bem SBerbieitfte auiroärti arbeitenber Sittber unb
bergleicfjett mehr ^elfenb itt bie Sude treten faittt, fo
ift bie ©ituation nichts roettiger ali fo oerlodettb, bah
bie ©ttern ihren Sinbertt baifelbe ©lüd gönnen, ober
bah bie Sinber biefen Sebettiberuf jebern attberen nom
3iehen mödjten. ©in groher deil ber roeiblidjen 3ttitg=
maunfehaft aui Sanbroirtfchaft treibenbett Mamtliett
bethütigt ftd) in ber f^rembeninbuftrie, roo bie död)ter
teilroeife gut be3ahlt roerbett, in anregettbent S3erlehr
leben löntten, guten difd) haben, häbfd) gelleibet fein
löttnett, ftd) höflichen ilmgangitottei erfreuen, frentbei
Seben lernten lernen uttb nidjt feiten ©elegenheit fittben,

itti Sluilanb 3U lotnnten, ober eine paffenbe ißerbinbitng
einsugehen. SRand)e dochter lantt fid) auf biefe SBeife
eine 2(usfteuer oerbienen, roai baheim niemali ber Moll
geroefen roctre, roeil titan fich oielerorti ttid)t basu oer=
ftehett taun, ber 2lrbeit oon ©öhnett unb död)tern im
lanbroirtfdjaftlichen ^Betriebe mit ebett bemfenigen Sohn
eittgegen3ufotnmen, roie bieS frentben Singefteliten gegen=
über gefdjehen muh- die SReinuttg ber 2lutorin, bah
ein lanbroirtfdjaftlid) gebilbetei SDtäbd)en leichter einen
SRattn finbe ali in anbern 23erufen, trifft nur battn
3U, roenn bie junge Sanbroirtin gleichseitig über SRittel
oerfügt, ober ali einige dochler einem 23eroerber @e=

legenheit bietet, fiel) auf ein 2lnroefen einsuheiraten.
""©ans geroih bebarf befonberi ber Sanbroirt einer that=
Iräftigett, oerftänbigen, arbeitstüchtigen ©elferin in
feinem S3erufe; aber er sieht ei oor, eine begüterte
dodjter 31t heiraten, roenn fie aud) sur 2lrbeit nidjt
tüchtig ift; roenn fie nur über bie nötigen ÜRittel oer=
fügt, bie bai £>alten oon dienftboten ermöglichen, llnb
toer rotll fchliepid) bie jungen Sanbroirte bafür fdielten?
2Benn ei gilt, ben eigenen §auiftanb su grünben, roobei
oieIleid)t ©efchroifter auigelöft roerben, ober 3U einer
beffern ©jiftens bitligerei Sapital befdjafft roerben muh,
fo liegt eben oft eine ^angilage oor, angefidjti
roeldjer ein abfpredjenbei Urteil nidjt am ipia^e ift.
©ehr einoerftanben finb roir mit ber 2lutorin, roenn ffe
beut intenfioeren ©emüfebau ali angenehme unb lu!ra=
tioe ®ethätigung für Sanbroirtitödjter bai SBort rebet.
ffür bie 9Jlithütfe in ber ©aitihaltung unb bei bringem
beit Iaubroirtfd)aftlid)en Sßerlen bürfte ein jeber Sanb=
roirt feiner dochter ein paffenbei ©tüd Sanb sum ©e=

müfebau überlaffen. SEJÎit forglidjer 2luinutjung ber
3eit unb ber gegebenen SSerhältniffe, mit SBiffenibrang,
2lrbeitifreubigteit unb SBetriebfamteit fann eine foldje
dodjter ftd; ftnans-ell ebenfo unabhängig madjen, roie
bie in anbern SBerufifppren ftehenben. Um ©rfolg su
haben auf biefem ©ebiete, ba,ju gehört aber ein be=

ftimmter 23ilbungigrab. da tft bie SSethätigung an
einem lursen ©emüfebaulurfe no<h lange nicht aui*
reicfjenb. ©§ erforbert eine grünblidje Sehre in fämt=
Udjen SSrandjen bei ©arten= unb ©emüfebauei, bei
Sonferoiereni, bei ißertriebei, bei IBerbraudjei unb
ber 3«öerettung, hauptfäd)Iid) mit Söerüdfidjtigung ber
gröhern Sonfutnenten, roie ©oteli unb ißenfionen. 3um
lufratioen ^Betriebe bei ©emüfebauei für §anbelisroede
benötigt man aud) einei geroiffen dalenti sum Salira
lieren unb diiponieren, unb ber Buchführung, foroie
ber Sorrefponbeus muh bie mbberne ©ärtnerin oöüig
mächtig fein. Unb ali foldje hat fte aud) SRaum unb
Bebeutung neben bem Bruber ober ben Brübern, bie
fonft nidjt fetten mit Unbehagen ober mit fouoeräner
2Jlihad)tung auf bie mitberedjttgte ©i^roefter herabfehen.
— 2Benn bai oorliegenbe ©djriftchen aud) gans fpesiell
SU ©unften ber lusernifdjen §auihaltungifchule ge=
fdjrieben mürbe, fo ift bai ©cfagte bod) auch aügemein
ansuroenben, unb ei barf angenommen roerben, bah bei
bem minimen ipreii bei ©djriftdjeni baifelbe überaE
gelefen roerbe.

Brteffcafïen üvv BebaMtutt.
§u(heube in $1. 2luf ber ©eerftrnfse, oon benen

eine jebe auf ben Sorten oerseidjnet, befdjrteben unb
mit Söegroeifern oerfehen ift, bie aud) gut begangen
unb befahren ift unb an roeldjer §äufer flehen, roo
man fidj nach bem rechten SBeg erfunbigen !ann, ift
ei ein Seichtes, ben richtigen SCBeg einsufdjlagen unb
nidjt fehl su gehen. Ungleich fernerer ift biei für

-denjenigen, fi^ in einer abgelegenen, fremben ©egenb
fd)neB unb fiepr surechtxufinben, ber biilang fich nur
auf ben belebten Berïefjriftrahen beroegte unb bem
ei sunt Ueberfluh babei an roegleitenber unb beratenber
©efeflfdjaft nidjt fehlte. 2Ber feinen SBeg früher fchon
aüein fucfjen muhte, ber lernt aufnterlfam auf aEe
Reichen achten, bie ihm bie ©egenb erflären, bie über
bie §immelirid)tung, über bie dageiseit unb Me !om=
menbe SBUterung i|m 2luffd)tuh su geben oermögen,
©in Sinb, bai frühe fdjon in ben Sampf mit äuheren
Çiemmniffen unb üßiberroärtigteiten gefteEt roirb, bem
nid)t oon lieber §anb unoermerlt bie SBege geebnet
roerben, bai feine fchroadjen Sräfte mit ben rüdfid)ti=
lofen ©röfjeren unb ©rohen meffen muh, bai barauf
attgeroiefen ift, bie anbern 31t oerfteljen unb bereu 2lri
ititb SBeife, beren ©chroäcfien unb dugenben fetber aui=
sufinben, roirb sum Berrounbern f^neE roiffen, roeldjen
SBeg ei einsufchlageit, roie ei einen jeben ihm SSegeg*
nenben su tarieren unb su nehmen hat, ei roirb leine
2lnfprüdje an freunbtidjei ©ntgegenlommen unb an
bie DpferroiEigteit ber ip Begegnenben ober mit ihm
benfelben SBeg gehettben madjen. ©i feht nicht ooraui,
bah ntan ihm, roeil ei ein Sinb unb bepalb su be=

oorsugen fei, befoitbere 9tüdfid)ten entgegenbringe, bah
feine ©igenart unb feine Sinblidjleit in jebern MaEe
oerftanbeit unb milbe beurteilt roerbe, roie biei ein
oorfjer umforgtei unb cingftlid) gehütetei Sinb tljun
roürbe. SBai hc^ non bem Sinbe gefagt ift, bai gilt
aud) no" öer Mrau unb 00m SJÎaitn im ehelichen Seben,
fie tonnen bai eigene Mh nrit ben anersogenen unb
angeroöhnten Bebürfniffen unb Sluforberungen an anbere,
31t bem sroeiten Mh "cht ini richtige S5erl)ältuii fteEen ;
fie haben nie gelernt, auf bie 3eid)eit su achten unb fie
richtig su beuten; fie fud)en fleifiig nad) bem rechten
SBege, aber roeil fie oon befdjräntten, einfeitigen unb
unrichtigen Borauifepngen auigeljen, fo hatten fie
auch fortgefeht ben unridjtigen, nicht sum gerooEten
3tele führenbeit Suri, dabei ftnb fie uttglüdlid) im
Berouhtfein, auh ben anbern deil niht su beglüdeit.
3Je länger nun fotdjei Mnberirregehen bauert, um fo
fdjroerer roirb ei fd)liehtidj, öie Brüde su finben, bie
für bai eine sum fpersen bei anbern führt. — @i
lönnte möglih fetn, bah ein längerer Befud) ber
M'reunbin ali neutralei ©lemeitt einen entfhtebenen
Umfhroung sur Molge hätte, bod) mühte ber Betreff

fenben ein grofiei Sltah oon Sebenierfahrung, oon
SJlenfhentenntnii, oon dalt unb oon ©elbftbefhräntung
eigen fein, um mit ©rfolg roirten 311 tonnen.

giftige deferin in SBir oerroeifen ©ie auf
©ottfrieb SeEeri SBorte:

„SBiEft bu, 0 ©erj ein gutei 3tet erreiheit,
SJtuht bu in eigner Singet fhroebenb rpn:
©in dhor oerfuht 311 gehn in fremben ©huh'n,
9îur mit ficf) felbft tann ftd) ber SRann oergteihen!
©in dhor, ber aui bei Stadjbari Sinberftreidjen
@ih droft nimmt für bai eigne fdjroache dhun,
der immer um ftd) fpäht unb Iaufht unb nun
@ih feinen SBeg beftimmt nach falfhen Retd)en
dpi' frei unb offen, roai bu niht roiEft taffen,
doh roanble ftreng auf felbftbefdjränttert SBegen
Unb lerne früh nur beine MePer hoffen!
Unb ruhig geh' ben Slnberen entgegen;
Sannft bu bein Met) nun feft sufammenfaffen,
SBirb beine Sraft bie frembe Sraft erregen."

SJtan fagt fonft ben fpauen nap bah unfetb=
ftänbig feien unb bei aEem, roai fie thun, fih swerft
bie Mfage oorlegen: SBai roohl bie Beute basu fagen?
diefei abroägenbe, ängftlihe Mra0en unb oerftohlen
nad) linti unb rehti fhauen mad)t einen gerabesu
peinlihen ©inbrud, fogar auf Mrembe unb Unbetei»
ligte; roie muh alfo ber fpou su SRute fein, bie auf
hren SEI a im gern ftols fein, bie su ihm gern auffehen
möchte ali su bem ©elbftänbigen, SElutigen unb ©etbp
berouhten. SBo biei niht fein tann, roo ber SEtann

biefe „mänitlihen" ©igenfepften niht befpt, roo bie
Mrau hn su anbern unb oor fih felbft entfcplbigen
muh, ba lernt bie fpou bai ooEe ehetihe ©lüd niht
tennen. SBie ber Stann fih babei fühlt, roie er mit
feinen Möealen fih babei abfinbet, bai oermögen rotr
niht su entfheiben. BieEeidjt ftnb ©ie in ber Sage
unb roiüeni, uni barüber su belehren.

(Änontjnt, ^ofllflempet ?8afel. 3n ein ehelihei
Berhältnii hat fih fein drittei su mifhen. $m übrigen
ift ber einsig richtige SBeg eine offene Stuifpradje
mit bem oott Mhnen angeflagten, refp. oerbähtigten
deil.

É
Schönheit erwirbt sich nicht,

aber man muss den Grad von Schönheit,

den man besitzt, konservieren.
Um dahin zu gelangen, bediene man
h nur wirklich hygieinischer Speciali-
en, wie Crème, Puder u. Seife
mon. Man hüte sich vor Fälschun-
1 und fordere den wirklich echten
men. Ueberall erhältlich. Goldene

Medaille Weltausstellung Paris 1900. (II8927 X) [615

Wollen Sie die Nachahmungen
des so vortrefflichen tfnssschalensirnp Golliez
vermeiden, so verlangen Sie ausdrücklich auf jeder
Flasche die Marke „2 Palmen". Ausgezeichnetes
Blutreinigungsmittel bei Skrofeln, Rhachitis, Hautausschlägen

und bester Ersatz des Fischtbrans. In
Flaschen à Fr. 3.— und Fr. 5.50 in den Apotheken. [156

Hauptdepot : Apotheke Golliez In Marten.

§err pr. près in ^apffantt fchreibt: „das f. 3.
oon mir abgegebene Urteil über dr. Jgommel'S §äma=
togen holte ich üoE unb gans aufrecht. Bei meinem
©ohne habe ich bie ntädMig appetlfattregenbe unb ftrftf-
tigenbe ^Stiftung be8 hämatogen fcf)äfcen gelernt, unb
id) tann 3fmen öerftchern, bah feit ©infprung be8
ÜElittelS bei meinem ©ohne eine fef)r bemerkbare unb
oor aEem anhaltenbe Iräftigung be8 ©efamtorganiämu?
Su oerseiihnen ift. ©in gräulein, bleiçhfûchtig, sort, hat
mir ebenfaE« öerfichert, bah 3hr hämatogen bei tp
ftets eminent appetttanregenb roirfte." depot« in
aEen 2lpothefen. [1068

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noch In Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist I»r. Houtmel's
Haematogen eoht.

§ roirb fo oft oon SRüttern getlagt, fie finben
nicht ben feften ©tanbpunft, nod) bie paffenben
SCBorte unb ben richtigen don, um mit ihren

heranroachfenben ©öf)nen unb dödjtent biejenigen
Mragen su befpredjett, oott bereu richtiger Söfuttg ba§
Bloh! bes einseinen MnbioibuuntS uttb basjenige ber
Mantilie abhängt, ttttb fo roirb biefe bringenbe Beleh=
rung oielerorts ber B^'t unb bem 3ufaE überlaffen, ttt
ber unbeftimmten §offttung, bah öa§ Seben mit feinen
©rfafjrungen bie noch Unerfahrenen nad) uttb nach
fd)ott einftdjtig madjen roerbe. 2lEen biefen unfidjeren
fPlüttern foEte ba§ Bud) oon IRidjarb Mugi»antt in
bie §attb gegeben werben,*) beim ba roürbe ihnen ba§
Berftänbnü aufgehen für ihre ißflidjt al§ ©rsieherin
uttb Seiteritt ihrer heranroachfenben Einher; fie fänbe
einen feftett Boben, auf bem fte ftefjen uttb auf roelcpnt
fie eitt fidjere§ Munöament erfteüen fann für ben 2lufs
bau ber fitttidjen uttb ^tjgxeinifcfjert Begriffe unb 8eben§=
aitfchauung, bie fie ihren Éinbern einsupflansen bie
ißflidjt hat. 3um grohen ©egett muh ba§ Bud) nantenU
Ud) aud) benen roerben, bie fid) mit bent ©ebanfen an
bie ©ritttbung einer Montilie befaffen, ttttb bettett e§

ernft ift, bttrth bie ©he eitt ibealeë ©lücf su bauen für
fich felbft, für bie fjamilie uttb für ba8 aEgemeitte
9Bohl — für bie 3tt(uttft. da§ Bud) ift 311 bestehen
buref) bie ©ppebition biefeê BlatteS futn $rei§ oon:

Mr. 2.25 brofdjiert [742

„ 3. — gebunben.

*) SSeiprocfjen itt Sit. 45 blefeS Blattet.
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Abgerissene Gedanken.
Mit festem Griff hält das Schicksal das Steuer

und leitet unser Lebensschiff, und wenn wir ein wenig
gelernt haben, mit Wind und Wogen umzugehen, so
schlagen wir die Ruder in das Wasser, so daß sie eine
Richtung halten niit dem Steuer. M. W.

Aenßere Erfolge lösen keine inneren Konflikte.

Schwer erkämpft.
Im französischen Senat ist die langumstrittene

Prinzipienfrage von der Zulassung weiblicher Advokaten

bei allen Gerichten in bejahendem Sinne gelöst
worden. Der Antrag hat seinen Ursprung in dem
Schicksal des Fräulein Chauvin, einer Schwester des
radikalen Deputierten Chauvin, die trotz glücklich
überstanden»! Prüfungen vom Apellhof zur Ausübung der
Advokatur nicht zugelassen worden war. Den
praktischen Vorteil des neuen Gesetzes beanspruchen bisher
mit Fräulein Chauvin nur wenige Damen; seine Tragweite

ist aber nicht zu unterschätzen, denn er bedeutet
nur den ersten schwierigen Schritt zur allgemeinen
Zulassung der Frauen zu öffentlichen Funktionen und zur
politischen Emancipation der Frau. Um so erfreulicher

ist die Ruhe und der Ernst, womit die sich an
den Antrag knüpfenden Debatten in beiden Hänsern
des Parlaments geführt worden sind.

Frauen als Balznbeamle.
Nachdem bereits früher die Verwaltung der pri-

paten Rjasan - Uralsker Bahn in Rußiand beim
Verkehrsministerium um die Erlaubnis nachgesucht hatte,
Frauen als Kontrollbeamte und in den Kanzleien
anzustellen, und ihr Gesuch genehmigt worden war, sind
nun kürzlich die Direktionen mehrerer anderer ebenfalls

Privatgesellschaften gehörigen Eisenbahnen dem
Beispiel der genannten Bahn gefolgt. Diese
Bahnverwaltungen sind aber noch einen Schritt weiter
gegangen. Sie haben dem Verkehrsminister Fürsten
Clutkow, einem sehr fortschrittlich gesinnten Manne,
den Vorschlag gemacht, den Frauen zu gestatten, die
Kurse für Eifenbahnbeamte zu besuchen. Bereits seit
vielen Jahren werden in Rußland Frauen im
Eisenbahndienst in verschiedenen Stellungen beschäftigt. In
Zukunft sollen sie aber auch die meisten derjenigen
Aemter bekleiden dürfen, die sie jetzt noch nicht
innehaben können. Der Vorschlag der Eisenbahndirektionen
geht nämlich dahin, Frauen, die Institute oder
Gymnasien absolviert und hierauf die Kurse für Eisenbahnbeamte

besucht haben, die anderthalb Jahre dauern,
sowohl als Kassenbeamte, wie auch als Gehülfen der
Stationsvorsteher anzustellen. Der Verkehrsminister
hat, wie zu erwarten war, das Gesuch der
Eisenbahndirektionen genehmigt. Im Jahre 1902 wird man
somit auf den Bahnstationen in Rußland die rote
Mütze auch auf manchem Frauenkopfe sitzen sehen.

Neues vom Büchermarkt.
Unsere Höchter nnd die Landwirtschaft. Eine

Anregung von Frau R. Gutersohn-Lingg in Luzern.
Buchdruckerei H. Keller, Luzern, 1900. Preis 3b Cts.

Die Verfasserin unternimmt die verdienstvolle
Arbeit, allen denen, welche irgendwie Interesse und Liebe
zur Landwirtschaft haben, es ans Herz zu legen, das
ihrige zu thun, um der Entfremdung der Töchter von
der Landwirtschaft Einhalt zu thun. Am spärlichen
Besuch der luzernischen Haushaltungsschule, speciell für
Landwirtstöchter, konstatiert die Autorin den Mangel
an Interesse für eine gründliche Weiterbildung und
Mangel an Liebe für die Landwirtschaft überhaupt,
und sie leitet diesen Mangel von der zu wenig
zielbewußten Erziehung, und zwar hauptsächlich von seilen
der Mütter ab, die es unterlassen, die Mädchen für
den Beruf der Landwirtin zu begeistern, ihnen dessen
Vorzüge ins rechte Licht zu setzen, oder die aus Mangel
an Einsicht der aus derHaushaltungsschule heimkehrenden
Tochter es wehren, das Gelernte im elterlichen Haushalt

anzuwenden und am Ertrage auf einem bestimmten
Gebiete alleinverantwortlichen Thätigkeit in ganz
geregelter Weise zu participieren. Unserer unmaßgeblichen

Meinung nach liegen aber die Gründe für die
Wahl einer andern Beschäftigung viel tiefer; sie sind
mit der fortschreitenden Kultur innig verwachsen, so

daß man sie nicht nur begreifen, sondern in gewissem
Sinne auch als berechtigt anerkennen muß. Die Lage
des Kleinbauern und desjenigen, der seinen Besitz mit
einer großen Schuldenlast antreten mußte, ist seit Jahren
nichts weniger als rosig, und wenn nicht ein
Nebeneinkommen aus irgend einer Beamtung, aus einer
gewerblichen Nebenbeschäftigung, aus Hausindustrie oder
aus dem Verdienste auswärts arbeitender Kinder und
dergleichen mehr helfend in die Lücke treten kann, so
ist die Situation nichts weniger als so verlockend, daß
die Eltern ihren Kindern dasselbe Glück gönnen, oder
daß die Kinder diesen Lebensberuf jedem anderen
vorziehen möchten. Ein großer Teil der weiblichen
Jungmannschaft aus Landwirtschaft treibenden Familien
bethätigt sich in der Fremdenindustrie, wo die Töchter
teilweise gut bezahlt werden, in anregendem Verkehr
leben können, guten Tisch haben, hübsch gekleidet sein
können, sich höflichen Umgangstones erfreuen, fremdes
Leben kennen lernen und nicht selten Gelegenheit finden,

ins Ausland zu kommen, oder eine passende Verbindung
einzugehen. Manche Tochter kann sich auf diese Weise
eine Aussteuer verdienen, was daheim niemals der Fall
gewesen wäre, weil man sich vielerorts nicht dazu
verstehen kann, der Arbeit von Söhnen und Töchtern im
landwirtschaftlichen Betriebe mit eben demjenigen Lohn
entgegenzukommen, wie dies fremden Angestellten gegenüber

geschehen muß. Die Meinung der Autorin, daß
ein landwirtschaftlich gebildetes Mädchen leichter einen
Mann finde als in andern Berufen, trifft nur dann
zu, wenn die junge Landwirtin gleichzeitig über Mittel
verfügt, oder als einzige Tochter einem Bewerber
Gelegenheit bietet, sich auf ein Anwesen einzuheiraten.

"Ganz gewiß bedarf besonders der Landwirt einer
thatkräftigen, verständigen, arbeitstüchtigen Helferin in
seinem Berufe; aber er zieht es vor, eine begüterte
Tochter zu heiraten, wenn sie auch zur Arbeit nicht
tüchtig ist; wenn sie nur über die nötigen Mittel
verfügt, die das Halten von Dienstboten ermöglichen. Und
wer will schließlich die jungen Landwirte dafür sckelten?
Wenn es gilt, den eigenen Hausstand zu gründen, wobei
vielleicht Geschwister ausgelöst werden, oder zu einer
bessern Existenz billigeres Kapital beschafft werden muß,
so liegt eben oft eine Zwangslage vor, angesichts
welcher ein absprechendes Urteil nicht am Platze ist.
Sehr einverstanden sind wir mit der Autorin, wenn fie
dem intensiveren Gemüsebau als angenehme und lukrative

Bethätigung für Landwirtstöchter das Wort redet.
Für die Mithülfe in der Haushaltung und bei dringenden

landwirtschaftlichen Werken dürfte ein jeder Landwirt

seiner Tochter ein passendes Stück Land zum
Gemüsebau überlassen. Mit sorglicher Ausnutzung der
Zeit und der gegebenen Verhältnisse, mit Wissensdrang,
Arbeitsfreudigkeit und Betriebsamkeit kann eine solche
Tochter sich finanz-ell ebenso unabhängig machen, wie
die in andern Berufssphären stehenden. Um Erfolg zu
haben auf diesem Gebiete, dazu gehört aber ein
bestimmter Bildungsgrad. Da ist die Bethätigung an
einem kurzen Gemüsebaukurse noch lange nicht
ausreichend. Es erfordert eine gründliche Lehre in
sämtlichen Branchen des Garten- und Gemüsebaues, des
Konservierens, des Vertriebes, des Verbrauches und
der Zubereitung, hauptsächlich mit Berücksichtigung der
größern Konsumenten, wie Hotels und Pensionen. Zum
lukrativen Betriebe des Gemüsebaues für Handelszwecke
benötigt man auch eines gewissen Talents zum Kalkulieren

und Disponieren, und der Buchführung, sowie
der Korrespondenz muß die moderne Gärtnerin völlig
mächtig sein. Und als solche hat sie auch Raum und
Bedeutung neben dem Bruder oder den Brüdern, die
sonst nicht selten mit Unbehagen oder mit souveräner
Mißachtung auf die mitberechtigte Schwester herabsehen.
— Wenn das vorliegende Schriftchen auch ganz speziell
zu Gunsten der luzernischen Haushaltungsschule
geschrieben wurde, so ist das Gesagte doch auch allgemein
anzuwenden, und es darf angenommen werden, daß bei
dem minimen Preis des Schriftchens dasselbe überall
gelesen werde.

Briefkasten der Redaktion.
Suchende in W. Auf der Heerstraße, von denen

eine jede auf den Karten verzeichnet, beschrieben und
mit Wegweisern versehen ist, die auch gut begangen
und befahren ist und an welcher Häuser stehen, wo
man sich nach dem rechten Weg erkundigen kann, ist
es ein Leichtes, den richtigen Weg einzuschlagen und
nicht fehl zu gehen. Ungleich schwerer ist dies für

--denjenigen, sich in einer abgelegenen, fremden Gegend
schnell und sicher zurechtzufinden, der bislang sich nur
auf den belebten Verkehrsstraßen bewegte und dem
es zum Ueberfluß dabei an wegleitender und beratender
Gesellschaft nicht fehlte. Wer seinen Weg früher schon
allein suchen mußte, der lernt aufmerksam auf alle
Zeichen achten, die ihm die Gegend erklären, die über
die Himmelsrichtung, über die Tageszeit und die
kommende Witterung ihm Aufschluß zu geben vermögen.
Ein Kind, das frühe schon in den Kampf mit äußeren
Hemmnissen und Widerwärtigkeiten gestellt wird, dem
nicht von lieber Hand unvermerkt die Wege geebnet
werden, das seine schwachen Kräfte mit den rücksichtslosen

Größeren und Großen messen muß, das darauf
angewiesen ist, die andern zu verstehen und deren Art
und Weise, deren Schwächen und Tugenden selber aus-
zusinden, wird zum Verwundern schnell wissen, welchen
Weg es einzuschlagen, wie es einen jeden ihm
Begegnenden zu taxieren und zu nehmen hat, es wird keine
Ansprüche an freundliches Entgegenkommen und an
die Opferwilligkeit der ihm Begegnenden oder mit ihm
denselben Weg gehenden machen. Es setzt nicht voraus,
daß man ihm, weil es ein Kind und deshalb zu
bevorzugen sei, besondere Rücksichten entgegenbringe, daß
seine Eigenart und seine Kindlichkeit in jedem Falle
verstanden und milde beurteilt werde, wie dies ein
vorher umsorgtes und ängstlich gehütetes Kind thun
würde. Was hier von dem Kinde gesagt ist, das gilt
auch von der Frau und vom Mann im ehelichen Leben,
sie können das eigene Ich mit den anerzogenen und
angewöhnten Bedürfnissen und Anforderungen an andere,
zu dem zweiten Ich nicht ins richtige Verhältnis stellen;
sie haben nie gelernt, auf die Zeichen zu achten und sie

richtig zu deuten; sie suchen fleißig nach dem rechten
Wege, aber weil sie von beschränkten, einseitigen und
unrichtigen Voraussetzungen ausgehen, so halten sie

auch fortgesetzt den unrichtigen, nicht zum gewallten
Ziele führenden Kurs. Dabei sind sie unglücklich im
Bewußtsein, auch den andern Teil nicht zu beglücken.
Je länger nun solches Jnderirregehen dauert, um so
schwerer wird es schließlich, die Brücke zu finden, die
für das eine zum Herzen des andern führt. — Es
könnte möglich fern, daß ein längerer Besuch der
Freundin als neutrales Element einen entschiedenen
Umschwung zur Folge hätte, doch müßte der Betref¬

fenden ein großes Maß von Lebenserfahrung, von
Menschenkenntnis, von Takt und von Selbstbeschränkung
eigen sein, um mit Erfolg wirken zu können.

Eifrige Leserin in A. Wir verweisen Sie aus
Gottfried Kellers Worte:

„Willst du, o Herz! ein gutes Ziel erreichen.
Mußt du in eigner Angel schwebend ruhn-
Ein Thor versucht zu gehn in fremden Schuh'n,
Nur mit sich selbst kann sich der Mann vergleichen!
Ein Thor, der aus des Nachbars Kinderstreichen
Sich Trost nimmt für das eigne schwache Thun,
Der immer um sich späht und lauscht und nun
Sich seinen Weg bestimmt nach falschen Zeichen!
Thu' frei und offen, was du nicht willst lassen,
Doch wandle streng auf selbstbeschränkten Wegen
Und lerne früh nur deine Fehler hassen!
Und ruhig geh' den Anderen entgegen;
Kannst du dein Ich nun fest zusammenfassen,
Wird deine Kraft die fremde Kraft erregen."

Man sagt sonst den Frauen nach, daß sie
unselbständig seien und bei allem, was sie thun, sich zuerst
die Frage vorlegen: Was wohl die Leute dazu sagen?
Dieses abwägende, ängstliche Fragen und verstohlen
nach links und rechts schauen macht einen geradezu
peinlichen Eindruck, sogar auf Fremde und Unbeteiligte;

wie muß also der Frau zu Mute sein, die auf
ihren Mann gern stolz sein, die zu ihm gern aufsehen
möchte als zu dem Selbständigen, Mutigen und
Selbstbewußten. Wo dies nicht sein kann, wo der Mann
diese „männlichen" Eigenschaften nicht besitzt, wo die
Frau ihn zu andern und vor sich selbst entschuldigen
muß, da lernt die Frau das volle eheliche Glück nicht
kennen. Wie der Mann sich dabei fühlt, wie er mit
seinen Idealen sich dabei abfindet, das vermögen wir
nicht zu entscheiden. Vielleicht find Sie in der Lage
und willens, uns darüber zu belehren.

Anonym, Uoststempek Aasel. In ein eheliches
Verhältnis hat sich kein Drittes zu mischen. Im übrigen
ist der einzig richtige Weg eine offene Aussprache
mit dem von Ihnen angeklagten, resp, verdächtigten
Teil.

erwirbt sieb niebt,
aber mau muss cleu Krack von Leköu-

cksu man besitzt, konservieren,
ckabiu 2U gelangen, dsckieue mau

sieb uur wirblieb bz-xisiuisvker Lpeciali-
taten, wie u.

blau küte sieb vorpälsobun-
Ak-u unck korckers cksu wirblieb eebtsu
öiamsu. llebsrall erdältlieb.

>lsckaills Weltausstellung Paris AilOO jll M? I) stilS

Wien 8>e à liàjMMN
ckss so vortrekkUeben
vermsicken, so verlangen Lie ausckrüoklick auk jecksr
plascbe ckis Ickarbs „2 Palmen", àsgeàcbnetes
ölutrsinigungsmittel bei Lbrokeln, ktkackitis, llautaus-
«oblägen unck bester Lrsà ckes piscktbrans. In pin-
seken à Pr. 3.— unck Pr. 5.S0 in cken apotkeben. s^s

Hauptckspot: <Z«Uil«n ti» ?lirrten.

Kräftigungsmittel.
Herr Z>r. Jores in Kastellan« schreibt: „Das s.Z.

von mir abgegebene Urteil über Dr. Hommel's Häma-
togen halte ich voll und ganz aufrecht. Bei meinem
Sohne habe ich die mächtig appetitanregende nnd
kräftigende Wirkung des Hämatogen schätzen gelernt, und
ich kann Ihnen versichern, daß seit Einführung des
Mittels bei meinem Sohne eine sehr bemerkbare und
vor allem anhaltende Kräftigung des Gesamtorganismus
zu verzeichnen ist. Ein Fräulein, bleichsüchtig, zart, hat
mir ebenfalls versichert, daß Ihr Hämatogen bei ihr
stets eminent appetitanregend wirke." Depots in
allen Apotheken. s1068

Warnung vor ^älsctiung!
Wecker iu willen »»«,<1» tn l-»lverr«»r>n, soucksru uur

in rissvl»«» mit siusenräztem Hamen ist I»r. H»>,»,»«>'«
H»emat«^eo eokt.

s wird so oft von Müttern geklagt, fie finden
nicht den festen Standpunkt, noch die passenden
Worte und den richtigen Ton, um mit ihren

heranwachsenden Söhnen und Töchtern diejenigen
Fragen zu besprechen, von deren richtiger Lösung das
Wohl des einzelnen Individuums und dasjenige der
Familie abhängt, und so wird diese dringende Belehrung

vielerorts der Zeit und dem Zufall überlassen, in
der unbestimmten Hoffnung, daß das Leben mit seinen
Erfahrungen die noch Unerfahrenen nach und nach
schon einsichtig machen werde. Allen diesen unsicheren
Müttern sollte das Buch von Richard Fugmann in
die Hand gegeben werden,*) denn da würde ihnen das
Verständnis aufgehen für ihre Pflicht als Erzieherin
und Leiterin ihrer heranwachsenden Kinder; sie fände
einen festen Boden, auf dem sie stehen und auf welchem
sie ein sicheres Fundament erstellen kann für den Aufbau

der sittlichen und hygieinischen Begriffe und
Lebensanschauung, die sie ihren Kindern einzupflanzen die
Pflicht hat. Zum großen Segen muß das Buch namentlich

auch denen werden, die sich mit dem Gedanken an
die Gründung einer Familie befassen, und denen es

ernst ist, durch die Ehe ein ideales Glück zu bauen für
sich selbst, für die Familie und für das allgemeine
Wohl — für die Zukunft. Das Buch ist zu beziehen
durch die Expedition dieses Blattes zum Preis von:

Fr. 2.2b broschiert s?42

„ 3.— gebunden.

Besprochen In Nr. 40 dieses Blattes.
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Zur gefl. Beachtung.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer -

den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen vgn hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

P ine anständige und gesunde Tochter,
welche den Zimmerdienst versteht

und auch in der Küche Bescheid weiss,
findet angenehme Stelle in Loiarno. Die
Bewerberin muss mindestens 23 Jahre
alt sein. Die grobe Arbeit wird täglich
von auswärts besorgt. Beste Gelegenheit,
die französische und die italienische
Sprache zu erlernen. Gehalt 30 Fr.
monatlich. Nach Verfluss von 6 Monaten
wird die Herreise vergütet, nach 12
Monaten auch die Rückreise. Es wollen sich
nur gut empfohlene, gesunde löchter
melden. Eintritt sofort. Offerten unter
Chiffre Ch V 856 befördert die Expedition.

[FV856

Gesucht:
auf Ende Januar ein junges, tüchtiges
Mädchen, das die Hausgeschäfte versteht,
in eine kleine Familie aufs Land. Offerten

befördert die Expedition unter Chiffre
GB868. [868

/n eine gute Privatfamilie nach St.Gallen
wird eine brave Tochter aus

achtbarer Familie gesucht. Dieselbe hat den
Zimmerdienst, das Nähen und Bügeln
zu besorgen. — Kleine Familie. Lohn
25 Fr. per Monat. Eintritt nach Ueber-
einkunft. Gute Zeugnisse erforderlich
Schriftliche Anmeldungen befördert die
Expedition unter Chiffre 820. /820

ß esucht nach Mailand eine gesunde,
V kräftige, tüchtige, ordnungsliebende

Köchin. Offerten mit Zeugnisabschriften
oder Empfehlungen unter Chiffre: Mailand

849 befördert die Expedition des
Blattes. [849

Gesucht.
In eine gute Privatfamilie in St. Gallen

eine

wohlerzogene Tochter
aus gutem Hause, welche den Zimmerdienst

versteht und gut nähen und
bügeln kann.

Gute Zeugnisse und Photographie bei
der Anmeldung erforderlich. Anfragen
sind unter Chiffre V 175 G zu senden an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [861

für solche, welche die stärkende

PATE PECTORALE
von J. KLAUS in Locle

anwenden. Zahlreiche Médaillen.
40iähriger Erfolg. Mehr als 100
Zeugnisse 7. Ärzten u. Apothekern.
Inn nnn Schachteln werden per Winter in
lUU.UUU der Schweiz verbraucht.

Preis d. ganz. Schachtel Fr. L, i halben 50 Ct

Verkauf iL allen Apotheken.

MARIN.

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken, [826

Iiistitat Martin >£ NeuchâteL

Französisch, und Handelsunterricht.
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre

in Verbindung mit der Handelsschule. Specielle Vorbereitung: auf die Examen
fiir den administrativen l*ost-, Telegraphen- und Eisenbahndienst. Zahlreiche
diplomierte Lehrer und höchste Referenzen. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football.

Sorgfältige Erziehung. 1727

Der Direktor und Eigentümer : 111. Iflartin, Professor.

Zeugnis.
Herrn J. A. Zuber, Flawil (St. Gallen).

Der Magneta-Stift, den Sie mir sandten, hat
Wunder gewirkt. Hatto nämlich 14 Tage HUIt-
weh, dass ich's kaum aushalten konnte, und
in Zeit von 2 Tagen war ich völlig davon
befreit. Auch hatte ich oft den Wadenkrampf;
auch von dem ist keine Spur mehr, seit ich
diesen Wunderstift trage. Danke Ihnen daher
für Ihre Hülfe. Beiliegend erhalten Sie 2 Fr.
für zwei weitere Stifte, die ich an Bekannte
abgebe, die an Rheumatlsums leiden. [774

Joh. Krug, Schuhmacher, Maienfeld.

60-70 Stück
leicht fehlerhafter feinster

Coikttenseifen i«
versendet gegen Nachnahme von
/? "P-p das Fabrikdepot der Parfümerie-

O r I fabriken von Rumpf u. Cie.
A.Heinzelmann, Zürich I u. Rüden.

f A Pfnnd Brutt°o|eich
IV rlullU leicht fehlerl

Pension famille.
Die Unterzeichnete nähme noch eine oder zwei junge Töchter, [rä

welche die französische Sprache zu erlernen wünschen, an. Sekundär- pj
schule: Specialkurs für Fremde, Privatstunden, Klavier. Pensionspreis III
sehr niedrig. Referenzen zur Verfügung. [862 jüj

C. Grisard, Lehrerin, Villeret bei St-Imier. J!

(pBei Erkältungen aller Arts)
bei Frösteln etc. empfiehlt sich ganz besonders
eine heisse Tasse Toril. Diese erwärmt den Körper,

Wohlbefinden und Appetit stellen sich dann
bald wieder ein. Fine kleine Dosis Toril fest
oder flüssig in einer Tasse heissen Wassers er-
giebt kräftige, wohlschmeckende Fleischbrühe.

[735

Das Beste, was es gibt
ist eine Tasse

REINER HÀFER-CACA0
Marke weisses Pferd

Jedermann gleich zuträglich und wohlbekömmlich. Tausendfach

bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel für
Kinder, Blutarme und Magenkranke. Ein herrliches Cacao-
frühstück. [129

"VI
Up ppkt- In roten Cartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1.30

rl III uulll. oder in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1.20

Von keiner Nachahmung erreicht!

Erste schweizer. Hafercacao-Fabrik lliillev & Bernhard, Chur.

Verlangen Sie überall:
Herz's Nervin, natürliches Fleischex-

traxt-Präparat, bester Zusatz zu Suppen-
Saucen u. s, w.

Herz's Suppen "Rollen, natürliche,
kräftige Suppen.

Herz'sKinderhafermehl, Suppen¬
einlagen U. s. w.

Unübertroffen an Wohlgeschmack, Ausgiebigkeit und Billigkeit.

Moritz. Herz, Präservenfabrik, Lachen a. Zürichsee.
Bitte Nervin nicht zu verwechseln mit den Suppenwürzen,

die keine Fleischextraktpräparate sind. |607

Weiss und crème

Vorhangstoffe Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Muster franlto; etwelche Angaben
der Brelteu erwünscht.

Wer eine gute, bescheidene Pension
für junge Töchter wünscht, der wende
sich an Matl. Kurz - Singele, Les
Croix-blanches, route de Morges, Lausanne,
wo die Töchter zur weiteren Ausbildung,

sowie zur gründlichen Erlernung
der französischen Sprache freundlich
aufgenommen sind. Die Töchter werden von
zwei liebenswürdigen, diplomierten
Lehrerinnen unterrichtet. Die Genannte
gibt sich auch alle Mühe, auf Wunsch
der Eltern die lieben Töchter in der
Küche, sowie im weitern Haushalt
auszubilden. Beste Referenzen und
Prospekte stehen zu Diensten. [863

Familien-Pension.
Madame Canderey-Doleires in Allaman

am Genfersee nimmt einige junge Töchter
bei sich auf zur Erlernung der

französischen Sprache, Unterricht in der
Musik, im. Malen, in den weiblichen
Handarbeiten, in der englischen Sprache
etc. Sorgfältige Pflege und Ueberwachung.
Guter Tisch. Mässiger Preis.

Referenzen : Frau Hartmann, Lehrers,
Predigergasse 9, Zürich. Frau Hoppeler-
Hotz, Mühlebachstrasse 5, Zürich. Herrn
Imer-Landolt, Neuveville etc. [865

Pensionat ED. BÜRDET

in Colombier bei Neuchâtel

nimmt junge Töchter auf. Gewissenhaftes

Studium der franz. Sprache.
Familienleben. Beste Referenzen und
Bedingungen. Prospekte und Referenzen
auf Wunsch franco. (H 229 N) [866

Knaben - Pensionat
Mûller-Thiébaud

in Boudry bei Neuenbürg.
Rasche und gründliche -E lernung der

französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer, Vorbereitung
auf das Postexamen. Sorgfältige
Ueberwachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [867

me

(Zag 301)

Plaine 22, Yverdon
(am Neuchâtelersee)

nimmt in ihre Familie eine beschränkte
Zahl von jungen Töchtern auf. Mütterliche

Ueberwachung. Französisch,
Englisch, Musik, Malen. Bescheid. Preise. [861

Für Eltern.
Frau Znmkehr, Temple

Allemand I, in La Chaux-de-fonds,
würde einige junge Töchter in Pension
nehmen, welche zur Erlernung der
französischen Sprache die ausgezeichnete
höhere Stadtschule besuchen möchten.
Nach Wunsch Unterricht im Klavier,
englisch, italienisch und Haushaltungsschule.

Liebevolle Pflege. Familienleben,
mässige Pr-ise. Referenzen I. Ranges.
Gesundes Klima. [850

Bienenhonig
feinsten schweizerischenBlUtenhonig,
vorkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4la Kilo à Fr.2.40
per Kilo [499

Max Sulzberger, Horn a. B.

Unübertroffen ist bis jetzt
Prof. Dr. Liehers echtes

Vollständige, radikale
und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der
Schwäche - Zustände,

Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen,Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jeder Apotheke. Zu
haben in Flaschen zu 4 Kr., Fr. 6. 25,
Fr. 11.25. Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots: Hechtapotheke, Jenny, Dr.

Vogt, St. Gallen, und in allen anderen Apotheken. [132

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

/ur Kell. LoavktiuiF.

^ ine anstänck/Ae «nck peeunàe !Loäte«,^ «>e/eite à» ^ànie«à,'e»«5 «erstellt
unct aacTî i» lie»' 7cüe7ce Resâetcî «aeà,
^nctet anAene/ccne Atette »'» /.«< arno. Die
Reiaerber»» muss m inctestens LZ satire
a/t «ei«. D»e probe Arbeit a-trcî tap/tâ
«on ausu>ck>'ts besorpt. Reste <?etepe»^e»t,

à />a»Tösisotie ««ci ciie »tatîenisciîe
Kpraâe s!» erlernen. <?ei>ait Zti i>>.
»nonattâ. Wacbì Ler/tuss «on 6 ânaten
ceirct ciie Le»'««»«« verpá'tet, nac/t tâ Mo-
«aie» auâ ciie Rückreise. â caoiie» sicii
nar put en-zi/'oiitene, pesuncke Vöckte»
»netcten. ântritt so/ort. vierte» ante«
t,'bi//'re <?ic LSZ6 be/örckert ciie Rcrpecti-
tcon. /RL8Z6

6^es»o^t.-
a»/ àcie Januar ei» punpes, tüc/ltipe»
îiiaciei»e», cias ciie Âauspesc/ià/te «ersteht,
i» ei»e /cteine 7<c>mitie an/s Ranci. VFer-
ie» be^ôrciei't ciie Zcrpeciition nnter <?/»î^re
SRS68. /S6S

n ei»e pute/'»'irat/amitie naâ8t.(iat/en
^ coirci ei»e brave Rocbter ans cccbt-

barer Ramitte pesucbt. Riess/be bat cie»

^àmerciienst, ciae IVaben «nci Rc'tpetn
sa bêsorpen. — /Vtecne /^amiiie. Robn
LS Rr. per M?»at. Rintritt nacb î/eder-
einban/V. (iuie ^enpnisse «c/orctec7icb
8cbr</tticbe ^nmetcinnpen be/örciert ciie

âpeâtio» nnte»' Obiers 8LS. /8Z<?

esncbt nacb iiiaiia»ci eine pesancie,
V brcc/tipe, tucbtipe, orlinnnpstiebsneie
iWeilin. vierten nict ^enpnisabsobri/7en
ocie« Rmp/ebtnnpen »nie« Rbc^'re.' âi-
ianci SIS be/orciert ciie àxeciiiio» cies

Rtattes. /Kiâ

(->-63110111).
In eine Zute ?rivaìfninilie i» 8t. Lallen

eine

WlàvMk losdtsr
aus gutem Rauss, weieks àsu 7immer-
üienst vsrstskt unà gut näkeu uuà
bügeln kann.

üuts Leugnisse uuàpkoiograpkis ksi
àer Rnmsiànng erforàeriiek. Rnkragen
sinà unter Lkikkre V 173 ki du ssnàen an
Lsssenstein 6-, Vogler, 8t. Ksllen. ^861

W «oleli«, «elilis âi« îiâcieulls

l>AIL
voi >1. ^Icàvs in lâls

»ovoiicion. ^àlisiods HèààlIIeii.
4<Ziàdnxer klrkolI. Iledr à lNN
?êuziuâscî àtsv u. Xxvtdslcsri!.

IHHHHH
a-c ,-cdl-uic».

^cecz (I. xäia. 8c!cicklk! ?c. 1^ cl kàci ^i> kt
Verd»rii w àllsv ^.xvàkken.

^incisl-IVIilok.
O/s s/s/'/V/s/'s/'/s /Vs/ii/'m/Vo/? c/es ös«/?s«

>I//?s/?-/>///o/?Fss6//sc/?Z/'/ ^s^/i/ì/sl

5/s s/s/?s«/ c/sm ////?i/s s//?s ^â///^s //os-

s/à/à i//?c/ ^ss/s//?/ //?m l?////?s/?ciss /Ii/sss/?s/?.

71sz>ôi« tu tieu ^z)oiic«is«»ì. /8?6

^ iNGtàt >Wtà >:< Nsàâìsl.
1i ^rr»x<>î»!ê^c;ìì irrvcl

?i-aedìv0ll6 I^axe. 0ro33artÌ86 ^U33ioììt auk äsn 8vs unà âis ^.Ipvn. ^oâsrrls Mn-
riOktnlls unâ (îaàn. V0ll3ì'ânàise und 3odn6ll3ts ü)rwrnuns dv3 ^rali2<)3i3vksn und der
Udrissn moderigen LpraoNen. làìdeinatjnoìie und naìnr^Ì33SN3edakì1ioke ì^'âeNvr. Handol3-
Ivkrs in Vsrdindnn^ iniì der Hand6l33eku1s. VLVrkvrvtt-niiN »»t Ät« Dx»invi»
Liìr «I«i» i>n<K Dt»v»I»î»ài»«Kivi»»t. ^aiilisioko
diploinivrto îivkrvi- und Nüeti3ts Rskervn^en. Rationollo XvrperpdvKS. 0)7lnna3tiki. S'oot-
dall. gors^ältiKö ^röieknnx. i?27

ver virektor unà Ligentiimer: M. Martin, prolessor.

Herrn i. /ì. ^uber, 5I»«i> (Ft. (Malien),
vor IVIagneia-StM. don 8io rnir 3andton, dat

^Vnndor so^irkt. Hatto nUrniied 14 ^ago ttiìtt»
ìvek, diì3S iod'3 kînnn an3dalton konnte, und
in 2oit von 2 l^son >var iok völlig davon
détroit, àod datto iod okt don V/aljenkrampf;
auod von dom Ì3t keino 3pur mvdr, ooit iod
dio3on >Vundor3tikt tra^v. Danko Iknon dador
für Idrv llülto. Loilio^ond ordaltvn Fie 2 lî'r.
kiir 7.v^vi goiters Ltikto, dio iod an Rokannto
ad^odo, dio an kîkeumatisums loidvn. (774

lok. Krug, Fodudmaodor, ülaiönfelli.

K0-7V 8tiic><

leivtit fekleriistter feinster

coilettenseikn
vsrssnâst ZsZsu Ifscztiustirns vorc
/? à MMâêpot à kaiWiimIe-
D 1 - kg.drîà von lîumpt u. Lie.

7ürivii I u. kîiillen.

id dilINli ^uìto gieivk
1v Ilullu leivtit feirlerl

pension kamilie.
vie lllltsr^sieiillstö uäiims noetc sins oàsr ^rvsi w»se rôâer, W

rvsleks à kràiieôsiselis Lpraeìrs 2l> erlernen vnnscken, sn. Leànàar- W
sàls: Lpevisillurs für Zremrie, privststunrien, KIsvier. vensionspreis M
sskr nisäriZ. Referenden dur Vsrküzung. ^862 ^

0. Krisarâ, tàm, Vlllsrst bei Lì-Imior.

Sei eto. «îâ </«ns
eàe ìheàe /)/««« < iîs»? /r0>-

ît/ìtî «»â
Serêâ îiiêeeîe»' «à. Z/às /oêeàs /s«ê
veZs?' î»t eàe»' //'se88« /ieî88«n /Vsess«»'« s»'-

àsê/ê»A«, ^'/ào/ìbr'ît/ì«.
>^7W

»Ä8 Kk8te, WÄ8 K8 gibt
ist sins Vssss

lsàerinsnn Zleiclr dntrllZIià unà vvotildeköinmlick. Inussnà-
kack dsvvàkrtss unà àrdtlià sinpkotàenes RutcrunxsiniUel kür
Kinàsr, glutnrine unà àgônkrnnks. Lin irsrriietiss Lneno-
krükstüeic. N29

VI.,» nnlrt- la roten Lnrtons (27 VVürksi — St Küssen) à Lr. 1.30
llUl vulll.. oàsr in roten Rnqueten Ruiverkorin ào. à Lr. 1.20

Von Itàer àelisIummK errdekt!

Lrsts setlvveider. IIl>.ksrencno-?ndrik itliille r Itsi uliurtl, < Iiu>

V^- Vt i'Iîlliz;« 81« iìI>t i !»II:

Hsr^'s I^SI"VÌN> natürliches I^Ieischex-
traxt-?räparat, Hester ^nsà ^n Lnpzzen-
Laucen u. s, tv.

ÜSV2 S LnppSN ^ Hollen, natürliche,
hrätti^e 8nppen.

Hsr2i sl^inâsrdnksi'inàl, 8uppsa-
àlaAsn n. s. î.

ilniidàà s» iVoiiigssciiliizci!. iiliîgiebigtsit inoi Wigtsit.

lilttrltie 11«»?, ürässrvsnkndrik, 1,:»«!>«»» n. Lürieirsee.
Litte Lervin nickt du verweekssin init àsn Lvpxsn-

würden, àis keine fieisvkextràtprspnrste siuà. j6lZ7

>V«î»» miel «»«»»«

VorksngstMa tîsmino
liokvrt dilliAZt da3

IìiàSaux^VSNssriâ"NESOhâkì
I. k. I. IwlM.

Ill,«ter fr!>»n,>; »>>!rc»n«!i>

Wer eins Zute, bssokeiàsns pension
kür junxe l'öckter wünsekt, àsr vvenàs
siok àn Vlucl. IL»»«?. !8»I»K«1«, ko»
lîroix-bisnekos, route lie iilorgos, kaussnno,
wo àis löckter dur weiteren itusdii-
ànnz, sowie dur Arûnàiicksn Lriernung
àsr krnndösiscken Lpracks krsunàiiek nu k-

Asuominsn sinà. vis Zöekter weràsn von
dwsi iisdenswûràixsn, àipioinisrten Lsk-
rerinnsn uvterricktst. vis üsnnnnte
xidc sick nuck nüs i^Iüks, nuk Wunsok
àsr Litern àis lieben löekter in àsr
Lücke, sowie im wsitern Lnusknit uns-
dnkiiàsn. Leste Lskereodsn unà Lro-
sxekte steksn du Oisnsten. (863

iiilsllsms lZsntIere> voieires in itllsnian
sm Kenkersee nimmt einixs ?öek-
ter bei iciek nuk dur Lrisrnnnx àsr krnn-
dösiseksn Lprneks, tinterriekt in àsr
iVlusik, im Linien, in àsn wsikiieksn
Lnnànrdsitsn, in àsr enxlisekkn Lprneke
ste. LorxinitiZs Liiege unà üskerwnckunx.
Lutsr ?isek. Nössixer preis

Leterendsn: Lrnu llnrtmnnn, Lekrers,
preàixsrxnsss 9, Lüriek. Lrnn Loppsisr-
Lotd, tàûkisbnekstrnsss ö, Lüriok. Lerrn
Imsr-Lnnàoit, Usuveviüs etc. (8KS

?M8ioM W, MM
i» l'olvmjà bei àedàl

nimmt I'll«!»!«»' nuk. Lswissen-
knktes Ltnàium àsr krnnd. Lprnoke. Ln-
milisnisben. Lests Lekerendsn unà Le-
àiuxunxen. Prospekts unà Lsksrenden
nuk Wunsek krnnco. (L 229 L) (86k

Knaben - Pen8ienat
/Vlûllsi'^l'laiêdauà

ill Loudly dki Klellellillli-Z.
Lnseks unà xrûnàlicke L iernunx àsr

krnndösiscken Lprneks. Lvßksek, Itn-
iisnised, Lnnàelskâcksr, Vorbereitung
nuk àns postexnmsn. Lorgkìiitigs Leder-
wnekung unà Lnmiiieuiebsn. Vordüg-
licks Referenden. Prospekte nuk Ver-
iuagsll. (867

ms

(üccx H!)

Alains 22, Vvsrâon
(S.IU IZsuokâtsIorssS)

nimmt m ikrs Lnmiiie eins besekrünkts
Lnki von wagen pöektsrn nuk. Aütter-
iiekv Lsdsrwnckung. Lrnndösisek, Lng-
iisek, tlusik, àlnien. Lesekeià. preise. (8ö>

kur Lltorn.
1i!»l» Xi»»>iR«I»i. lempis itiis-

mnnà I, in I.» 0I»»»»x âv t«»»Ä«,
wûràe einige junge Röektsr in Pension
nskmen, weieks dur Lrisrnung àsr krnn-
dösiseksn Lprneke àie nnsgedsioknete
Köders Ltnàtsckuie besueksn möckten.
Rnek Wunsek Lnterriekt im Linvier,
engiisek, itniienisok unà Rnusknitungs-
sekuie. Lisbsvoiie kiiegs. Lnmiiisniedsn,
màssigs ?r-ise. Referenden I. Ranges.
Kesunties Klima. (8SV

kisnöllkoliig
koiu3tori3od^àorÌ3od6iiLIl!tolld0riiL(,
vorkaust mit (larautio kUr Dvlitlivtt
iu Ll!od3vii à 1, 2 u. 4^2 I^ilo à ^r.2.40
por I^ilo ^499

Aàx 8udb«rx«r, llvrii à. k.

llnài'ti'à iil bis jM
kr»i. Dr. Lieber» eektss

Voiistânàigs, raàikais
unà sickere Reiinug von
allen, selbst àsn Kart»
nâckigst. Rsrvenisiàsn,
sickere Heilung àsr
Lekwäeke - Lustânàs,

Nagen-, Lopk-, Rück-
sekmerdön.Rsrdkiopkeu,
Nigräne, sekieckte Ver-

àauung, Lnvsrmägeu, Impotenz, Roiiu-
tionen ste. Huskükriiek im Rucke Rat»
goker, gratis iu jscier Itpotkeks. Lu
kaben in Liaseksn du 4 Lr., Lr. k. 2S,
Lr. 11.25. Lsupt-Vepot Apotk. p. Lsrtmann,
8tevkdorn. vsxotsi iislûiizpàite, lit.
Vogt, Zt. Sitlien, mill in siien niàn Ipoidsitsn. (lZü
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T\ Bett- y •Berner»ls Lernen
Kein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Muster Jfranco,rZal'1' Spec. BrautaUSSteUßril M°n05BH!'igerp'reisO

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb and Handweberei [425

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

Suppen-Würze
Bouillon-Kapseln

Suppen-Rollen
Gluten- Kakao

MAGGI Zu haben in allen Spe-
zerei- und Delikatess -
Geschäften. [830

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Findern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl.lda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angalien und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem Vier-
wöchentlichen Speisezettel nebst erprobten liezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann undwird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. /843

E Lungen-, Rachen- und Nasenkatarrh, E
SEES Blutarmut, Magenkatarrh. "

Mit Freuden kann ich Ihnen mitteilen, dass ich von meinen langjähr. Leiden,
Magenkatarrh, Magenweh, Blähungen, Appetitlosigkeit, Aufstossen, unregel-
mässiger Stuhl, Durchfall, Druck im Magen nach dem Essen, Ekel, bitterer
Geschmack, übelriechender Atem, Lungenkatarrh, Bachen- und Nasenkatarrh,
Husten, Auswurf, Verschleimung, Stechen in der Brust, Atembeschwerden,
Geruchlosigkeit, Ausfluss aus der Nase, Herzklopfen, Kreuz- u. Kopfschmerzen,
Blutarmut, Schwäche, Müdigkeit, Verdriesslichkeit, kalte Hände und Füsse,
Nervosität, gänzlich geheilt bin. Ich befinde mich gesund und wohl; der Magen
verträgt jetzt alle, selbst schwerverdauliche Speisen. Ich danke Ihnen bestens
für Ihre erfolgreiche briefliche Behandlung und werde Ihren Namen unter meinen
Bekannten verbreiten. Hertenholz bei Sumiswald, Kt. Bern, den 5. April 1900.
Joh. Christen. 09" Die obenstehende Unterschrift des Joh. Christen im Hertenholz

dahier wurde in meiner Gegenwart beigesetzt und ist echt. Sumiswald,
den 5. April 1900. Der Gemeinderattpräsident : Schürch, Notar. ""0k* Adresse:
Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus. [625

ist unser Corset „Sanitas", Marque déposée Nr. 6300, in gesundheitlicher
Beziehung von grösstem Wert.

Es zeichnet sich durch die porösen Brust- und Seiten-Gummieinsätze aus,
sodass vermöge deren Dehnbarkeit, sowie der angebrachten ganz weichen
Schliesse die inneren Organe nicht den geringsten Druck erleiden, und dabei
graziöseste Figur zum Ausdruck gelangt.

Diese Sanitascorsets sind empfohlen durch die Herren Aerzte Prof Dr.
Eichhorst, und Prof. Dr. Huguenin in Zürich, und zu erhalten in allen besseren
Corsets- und Konfectionsgeschäften. [821

Corsetfabrik Gut Sc Biedermann, Zürich, und Brüssel.
Zürich 1894 — Diplom — Genf 1896.

». i. iiim» i. Ii mme «uni» o»»« iQ

Gartenlaube
eröffnet den * Jahrgang 1901 * mit den beiden

-pt heruorrogenden erzählenden Werken: -t* -i»

„Felix Ilofoesf" non 3, C. Beer
„San Vlglllo" oon Paul fieyse.

Ebonnementspreis pierfeljährlich (13 llummern) 2 ITlark.

Zu beziehen durch die Buchhandlungen und Postämter.

Huig itn Moste kern»
à Fr. 1.80 per Kilo franco

C. Cremonini, Neg.
Capolago-Generoso. [743

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

840J

Dr. med. J. Häfligcr
Ennenda.

I 15 3<i(ire lang litt btr Unterseldinttt an Slaflen-
nnb 2>arutftafarrl; unb tombe tn fel)t turser 3eit
bttrd) Den ©ebtaud) bet einfachen Äur beb ®ettn
Hiopp üoltftänbig geteilt unb fiiblt fidj jefct nad)
SBerlauf Don 6 SDtouaten nod) ganj gelttnb. 3u banf=
batet «tnertennung btefet glüctltcften Rettung möchte
id) allen !t)(ag:n= unb SDarmlelbenbeit empfehlen, fid)
PerttauenbooU fehttftltd) an Steint 3. 3. 3. îpopp
tit §etbe, Sjolftetn, }U tpenben. i ud) uttb (frage»
formulât Wirb foftenlob iibctfanbt. L761

3uttu8 $ebe=3d)mlbt, aßtrt, ©Ifäffet«
fttafee 13 tn Safet.

JReese's
ackpulver

{.Euch2a,Gug3lliopf,Backwerk,etc.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Fab.iknip-^»i— F Pnhmidt. Zürich.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fl. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

œ

o
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»et ^ »

O6I'N6I'à^6M6N
ltotn- n. U»Id-

àr garantiert rsollstss, ctauorkattostzos eigenes Fabrikat.

Uàr 8pslî. Kl'sutsuzzteukl'n "°"°°ZWi°«5°preise

Lrrûl lVlüIIsr à Lo.. lâHNSistììiQl skew)
^eilleavebsrei wit elektrisekew ketrieb avà llâvâveberei

I^iefvraQtvQ der LidsvnosssQSvdakt und vislsr s?. Hotels und àstaltori.

Luppen Wüi-xe
öouillon-Kspseln

Luppen-Sollen
Lluten- Kakao I^KKl ZIu kaben in allen Lps-

cerei- und Delikatess - Le-
sckakten. 1839

ZL^ie eine von s»wi Lvn?«ee^»enen nn<î
àei Wn-ievn n»tt eine»n ?âviie/»en ân/co»n»nen
von l?>. bei Mniev ?«nÄ </enn</en<iev ^v»sâ-
vnnA «n«snico»n»nenvev»nux/, sei^t ài.Dia âecisvev,
vo»-»nais p'oisiebevin eiev ibnvA«niee/te»» S«ns»
^«itnnASsebnie» an/ V»-nn«i /abveians, x/ee«»n»nettev
^tnAaben nn<i z<v«/cii«e/t cinve/ts/e/Nbv/ev //«»/>»-
üaiinnt/sbntisei« in ibvev devoirs i,t viev ^n^az/en
ev«âie»»enen.k'ebvi/r.- Die /tnâe ries ittttteieianeies.
^tnieiinnz/, biiiiM nn«i sat sa ieben. âi eins»n viev-
îvàâeniiieben «peisesettei nedei evzivobien ^îese/<ten.
Da» seb»nnâ AebnnÄene Düc/tiei», ,ie««en Dvei»
nnv X. LD beivÄAi, vevâeni in aiien /^«»»iiie»t,
«/»eeieii abev in «oieüen »nié bev«n»vaâ«e»nie»t
ZAáievn eiie a-eitesie ^evbvettnnA. D» /cann nnÄ
«nvcê viei Snie» »ii/ko». ^n besiegen àvâ rite
lNepeciiiion eiev „^oülveisev Fvanen-^eiinnz/" in
Si. <?aiien.

^ I.un^6n-, kaeken- unâ Msenkatarnk, ^
Llàrmut, NaAsnkàrrk. ^

klitXreuden kann icb Iknen mitteilen, dass icb voll meinen langjäkr. Leiden,
lllaxenkatarrb, illagenweb, Dläbniigeu, Appetitlosigkeit, àkstosseo, uuregel-
wàssixer Ltubl, Durcbkaii, Druck im iìlagen nacb dom Lsssn, Xkel, bitterer
kescbmack, ilbvliieckender4ten>, Luugenkatarrb, kacllon- ullà liaseokatarrb,
Husten, àsvurk, Versedleimung, Ltecbeu iu àor Lrnst, àteinbescbwerden,
Lerncblosigkeit, rtustluss sus der lisse, ttercklvpken, Xrvux- u. Xvpksobmorceu,
Dlàrilllli, 8edw«cbe, Nildigkeit, Verdriessliebkeìt, kalte ttäude und LUsse,
liervositîit, gänciick gekeilt Klo. leb dekads mick gesund und vvokl; àer àlazell
verträgt ^st^t alle, selbst sclìvervsràaulicks Lpeissll. leb àauks IbllSll bestell»
kür Ibrs erkolgrsiebs briellielie Lsball<l!llllz uuà vveràe Ibrsu Ilainell unler insiusn
Dekalllltöll verdreitell^ tterteabol- bei Lumisvalà, Xt^ Sera, äen 5, ápril 190D.
lob. Lbristeo. Die odsllstsbellàs Dlltsrsebrikt àss lob. Lbristsll im Dertöll-
bol- àabier vuràe ill msillsr Dsgellvvart beigesetzt imcl ist scbt. Lumisvalà,
àea S. ^pril 19(X1. Der Vkmeillàsrabpràsiàsllt: Lebürob, Ilotar. -WH itäresse:I'i ivntpalittlinib «Inra«, Xirekstrasss 4VS 60»ru«. 625

ist unser Lorset àr^ue àèposês llr. 6399, m gssunäbsitlieber
De^iebullg von grösstem Viert.

Xs ssickllst sieb àureb ilie porösen Drust- und Leiten-Lummieinsätte aus,
sodass vormöge deren Debnbarksit, sowie der aagebraebten gan^ weicden
Leklissse die ioaersn Organs nickt den geringsten Druck erleiden, und dabei
graciöseste Xigur cum kusdruck gelangt.

Diese Lanitascorsets sind emptoblon durcb die Herren Zerrte ?rok Dr. Xicb-
korst, und ?rok. Dr. liuguenin in lürick, und cu erkalten in allen besseren Lor-
sets» und Xonkectionsgsscbäkisn. >821

Lorssttädrik Lut wisâoi-rnsrtrt. 2üriodt und Srüsss!.
^Urlob ISS4 — INi»I<»i» — Qsrik ISSS.

» »»> ,«,»»» >, »MM

Saàlaà
erökmet öen « ?càgtlllg l9Ol » mit à beià

-H» kervorrogenöen ercäklenöen decken: ^t»

„ksllx lìotvszt" von Z. C. keer
„5an vigilio" von Paul ksl/;e.

libonnemcntzpreis vieiteljäkrlick (l3 llummem) 2 Mark.
2u belieben öurcb die Ducbbancklungen und Postämter.

-.-L

ààìxlâ»ts ês«»«!

à kr. l.8l) per Xilo kranoo

Lapolago-tteneroso. 1743

Ivanen- unä ^sLàlsàìL-
^r2.n^sîtsn,

?srioàsnLtor'W?, âsdâ.r-

mutterlsKsn
werden scbnell und billig (aucb brisk-
lieb) okne Deruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

840j
vr. weck. l. Mixer

Xnnenda.

IS Jahre lang litt der Unterzeichnete an Wagen-
»nd Darinkakarrlz und wurde in sehr kurzer Zeit
durch den Gebrauch der einfachen Kur des Herrn
Nopp vollständig geheilt und fühlt sich jetzt nach
Verlauf von S Monaten noch ganz gclund. In
dankbarer Anerkennung dieser glücklichen Heilung möchte
ich allen Alag.'N- und Darmieidcnden emvschlen, sich
vertrauensvoll schriftlich an Herrn I. I. A. Popp
in Heide, Holstein, zu Wenden. !k uch und
Frageformular wird kostenlos iibersandt ftöl

Julius Dede-Schmidt, Wirt, Elsässer-
straße 13 in Basel.

^k.Iu2!i22,2liLg1àoxk,L2às?k,sìe.

«»LiF/'sa^' /k/> //e/e.
in Vi-oxen-, Velikâtes8- u. Lpe^ei-eiilâncildnxen.

?ür 6 kranken
versenden kranko gegen kiacbnakme

dtto. S Xl>. k. IlliIà-iìt>isII-8ôissn
(ca. 69—79 loickt bescbädigto Ltucks der
keinston itoilstte-Leiken). s 846

Iterginann it Lo., VViedikon-Xiirick.

or
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Mandoline „Helvétie"
A O Fr. seulement franco de portAO dang toute la Suisse.

Elégante mandoline napolitaine,
bois palissandre, avec tous les

accessoires analogues, plus
une méthode complète.

Spécialité de Mandolines, Guitares

et Violons
Catalogue gratis. — Maison de musique.

M. Reggiani, Lugano
(II 3803 Q) T.ssiii. [782

Vorhänge
784] in stets

reichhaltige? Auswahl
in ecrn, weiss und crème

empfiehlt zu vorteilhaften Preisen

at> Lager

St. Gallen
Vadianstr. 27

Rideauxfabrikation en gros

leckten und anderen
fiautRranken

und

Verkauf en détail'
Mustersendungen franco.

— Telephon 87. —
tfc

Z
kann I>r. Tiithy, Specialarzt, bestens

W empfohlen werden. Auf brieflichesJ Verlangen und Beschreibung der
Flechten hat er meiner Frau im August

abhin Mittel gesandt, die ihr ausgezeichnete
Dienste leisteten. Sogleich trat Besserung
ein und nach Verbrauch der Medizinen völlige

Heilung. Mein Wunsch ist, dass er allen
Flechtenkranken bekannt werde. (858

Madiswyl, den 10. Dez. 1900.
Jak. Wiedmer, Gemeinderat.

Adresse : Dr. P. LUthy. Specialarzt, Rüegs*
auschachen, Emmenthal, Kt. Bern.

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitäten echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenen Mischungen und
Preislagen.
Verkaufsstellen an Plakaten

ersichtlich.
En gros bei

Carl F. Schmidt, Zürich.

fttdeteppiebe
werden gut und in schönen Dessins
verfertigt bei [860

Walter Lutz
Wassergasse 7, 8t. Gallen.

Papeterien
à ti Fr.

enthaltend 100 Bogen feines
Briefpapier, 100 Converts, 1

Bleistift, 1 Federhalter, 1 Stange
Siegellack, 12 Stahlfedern, 1

Radiergummi, 1 Flacon Tinte und
Löschpapier. Hiezu gratis nützliche

Ratschläge, wie man Geld
verdient. — Zusammen in einer
Schachtel nur 3 Fr. franko bei
Einsendung, sonst Nachnahme.

A. Niederhäuser [«8
Papierwarenfabrik, (.renchen.

Bienenhonig:, garantiert echt,
per Kilo Fr. 2. — und 2.50, Wachholder-,
Holunder- und Kirschlatwerge, div.
Confitures, Gelee und Marmelades
liefert in beliebigen Quantitäten Für
Wiederverkäufer günstig.

Bezugsquelle :

J. TJ. Reifler, Honighandlung
Sitein, Appenzell A.-R. [722

Reuet Leben blüht aus den Ruinen.
Einen wie traurigen Anblick bietet doch eine in Trümmer gesunkene

Burg, eine verfallene Wohnstätte, ein langsam absterbender Baumriese,
der wie anklagend seine dürren Aeste gen Himmel streckt Sagt man sich
doch unwillkürlich: Auch sie haben einst in Jugendschöne geprangt; und
durch rechtzeitiges Eingreifen wäre der Verfall aufgehalten oder
verhindert worden. Noch häufiger aber begegnet man menschlichen Ruinen,
die einst kraftstrotzend unter uns wandelten und jetzt, von der
Lungenschwindsucht vorzeitig gebrochen, dem Grabe entgegenwanken. Aber die
Hoffnung, diese herrliche Göttertochter, lebt auch in diesen Armen noch,
und glücklicherweise täuscht sie dieselben nicht in allen Fällen. Die
ärztliche Wissenschaft hat in der Bekämpfung der Tuberkulose enorme
Fortschritte gemacht; man beschränkt sich bei Bekämpfung dieser
unheilvollen Krankheit nicht mehr auf das Gebiet der althergebrachten
Schulmedizin, man legt den Schwerpunkt auf die Vorbeugung und greift
auf den Arzneiscbatz unserer Pflanzenwelt zurück, auf fast in Vergessenheit

geratenene Hausmittel. Vortrefflich bewährt hat sich hiebei der
russische Knöterich, eine Pflanze aus der Familie der Polygonen. Der
aus demselben bereitete Thee wirkt bei Asthma, Atemnot, Husten, Heiserkeit,

Brustbeklemmungen, Bluthusten, Kehlkopfle den, Lungenspitzen und
Luftröhren- (Bronchial-)Katarrhen — diesen hauptsächlichen Vorgängern
der eigentlichen Tuberkulose — wunderbar; er macht durch seine
bazillentötenden Eigenschaften die Schleimhäute der Luftwege widerstandsfähig

gegen die Aufnahme dieser mikroskopischen Lebewesen und stellt
sich somit als eines der wirksamsten Verhütungsmittel gegen Schwindsucht

dar. Bei rechtzeitiger Anwendung des russischen Knöterich wurde
schon manches scheinbar dem Tode verfallene Menschenleben gerettet,
und im wahrsten Sinne des Wortes erblühte neues Leben aus Ruinen.
Herr Ernst Weidemann in Liebenburg a. H. hat sich der
dankbaren Aufgabe unterzogen, in einer kleinen Schrift genaue Anweisungen
über rationellen Gebrauch dieses Biustthees etc. zu geben und damit
eine Zusammenstellung zahlreicher ärztlicher Gutachten und Anerkennungsschreiben

aus allen Kreisen verbunden. Das Buch, das auf Verlangen
unentgeltlich an jedermann versandt wird, ist sehr lesenswert und kann
nur dringend empfohlen werden. [803

Um den Patienten den Bezug dieser Pflanze in wirklich echter
Form zu ermöglichen, versendet Herr Ernst Weidemann den Knöterich-
thee in Paketen à 60 Gramm durch sein Generaldepot, die Greifen-
Apotheke des Herrn Alfred Schmidt, Basel, nach allen Orten der Schweiz.

1900er

garantiert echt,
versendet franko gegen
Nachnahme (H 2 G) [700

5 Pfand Büchse Fr.4.90

J. II. Rist, Altstiitten (Rheiatal).

Ceylon-Thee, schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
OriginalDackung per engl. Pfd. per tya hg

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50

Broken Pekoe >> 4.10 4.50

Pekoe ,» 3.66 >> 4.

Pekoe Souchong —.— »> 3.75

China^Thee, Queautät

Souchong Fr. 4.—. Kongou Fr. 4.— per >/s kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [718

Carl Osswald, Winterthur.

Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Muitergasse 31, St. Gallen.

Frostbeulen-

Xj in. imexit
Schnupfenmittel [869

| Sozojodol- und Mentholin- j

Schnupfpulver
«® Nasenspüler, -Douchen

Hechtapotheke A.-G.

St. Gallon.

Chocolat u. Cacao, Milchchocolat, Fantasiechocolat allen Art.

Der echt amerik. „REEIABEE"-Petrol-
Gas-Kochherd findet immer mehr Anklang. Wo
ein solcher steht, bildet derselbe die beste
Reklame.

Seine Vorzüge: Die völlige Vergasung des
Petrols, die äusserst bequeme Handhabung mit
Ausschluss von Explosionsgefahr, besonders
aber seine grosse Ersparnis (Verbrauch 1 Ltr.
pro Tag für 4—6 Personen) bei rauch- und
geruchlosem Brand sind so auffällig, dass jede
Hausfrau, welche Wert auf ihre Kocheinrichtung

legt, sofort überzeugt ist: [521
Der „Reliable" ist der beste und

vorteilhafteste Kochherd der Gegenwart.

Prospekte mit Preisangaben und Zeugnissen verseudst gratis und trance die Generalvertretung :

Schenk-König &, Co., Zürich V., Hottingerstrasse 38.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Kübsehe Gelegettheifs- Geschenke

gtfuftnerte

Schweizer Frauen-Zeitung h Fr.
Für die Kleine Welt à „ -

Koch- und Haushaltungsschule à „ -

Prompter Versand per Nachnahme.

2.—
-. 60

-. 60

Jäbrlid) erscheinen 2$ Helte.

Preis Bett nur 30 Pfennig.
Romane — Rouellen — ®rjäl)lungen —
lumoreshen — Ralfireidje allgemein oer*
ftänölid) gefdjriebene Artikel aus allen
RJipfensgebirten — farbig iHuftnerte Auf*
lake — Bine fülle ein* uttb pueifeiliger
Slluftrationen — farbige Hunfibeilagen.

gute rd)t ftcutfttw
familien=3teitfdjrift.

844] Verlag und Expedition.

3)as crße &eft iß 6urd? jebe 38ud?§anfr-
funcj ?ur Hnfîdjt }it erbafteu. "M

Èv Abonnements jm ^^itt aßen Sortiments» unb &oIportage*^fI ffiucbbanblungen, fomte bei
aßen ^oftanftalten.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Xilanljoline „ttelvà"
1 A êsulement franco de port

àas toots lo Luises.
Llegsate mandoline napolitaine,

dois palissandre, avec tous les
accessoires analogues, plus
uns mstkods complète,

ZMMS lis stsmliiüm, ölliwss
st !l!àz

Catalogue gratis. — Aaisou cke musigav.

8. LsggianI, Lugano
(IIZS0Z y) Vv-istl, I78Z

VllMllK
764) iu stets

reiàkgltige? üysv/gkl
lu vero, wvi88 unà erèmv

empüekltzu vorteilliakton preise»

âì» I

Lì. Q all su
Vaàianstr, 27

kiàvàuxt'îìlirikîìtion en Avs

leckten untl anderen
lìautkranlièn

und

Verkant sa bétail!
XlllS^.SI'SSQâVlNASIl

Velvpkon 87.
tà

kann I>r. Lpveialar^ì, détens
M siilpkoklvli FvsrclDin. ^.uk drlotliokpZ

VorlunKsn naà övsvdrlziduns àvr
Xlsoìiìeri trat msiner Xrau ira eVrigrist

addin bliìtvl sssandt, 61s itir aug^v^viedusts
Visa3ìv Ivistetsa. Loslvioli trat kssserulix
vin unà uavk Vvrkrauà 6c;r Nscli^iriou vül-
liZv ásilullg. blsiu >Vu»sel^ ist, âass er allen
Xleotiteukrauksu dekannt werlls. 1858

iV>alli8«>>, (leu 10. l)v2. 1900.

ììiveìiner, (leineinâerat.
^âresss: l)r. p. t.lìtk)'. 8pevia1ar2it, Küsg8-

suLcbacben, Lininvntkal, Xt. Lern-

sterZkirodenttike

Ver kaulsstellsn sn plàwn

encleleppicke
tvsi'àn Zut uilà ill sàiisil Dàns
vsi't'si'tiKt dsi st60

alter I^utZ
lVassergasse 7, NsNki».

?apeterien
à ^ Fr.

sntkaltend 1(X) Logea keines
Lrivfpapier, Ikss) Louverts, 1

Lleistikr, 1 Ledsrkaltsr, 1 Liangs
Liegsllaek, 12 Ltaklksdsrn, 1

Radiergummi, 1 Llaeon liate unà
Lösckpspisr. Liszu gratis nüiz-
licks Ratscklàgs, vie mau Keld
vsràisnt, — Zusammen in einer
Lckacktel nur A I?!», franko bei
Linssnduvg, sonst Lacknakme.

7t. ^ieâerltânser
Rapierwarsnfabrik, <-ren<!ti«n.

garantiert eckt,
per Kilo Lr, 2. — unà 2.5k), Wavkkoldvr-,
Lolunder- unà kirscklaìwerge, àiv,
llontltnres, Keìee nnà Zlarmelades
liskert in beliebigen Quantitäten Lür
Wiederverkäuker günstig,

Lsziugscquslls i

ri. Zkè< !a« » Lonigkandluug
Steln, ^xusnzsll Tk.-Iî, Z722

Nîiiî5 Heben blükl au; Sen Nuinen.
Linen vie traurigen Anblick bietst àocb sine in Irümmer gesunkene

Lurg, eine verfallene Woknstätte, ein langsam adsterbsnàsr Lauwriess,
àer vis anklagend seins àûrren Aests gen Rimmel streckt! Lagt man sick
àocb unvillkürlicb! Auek sis baden einst in àugenàsebône geprangt; unà
àurcb rsektzsitiges kingreilen vàrs àer Verfall aukgsbalten oàer ver-
kinàert voràsn, Lock bäuügsr aber begegnet man meascbliebsn Luinsn,
àie einst krakistrotzend unter uns vanàslten unà )àl, von àer Lungen-
sebvinàsuedt vorzeitig gebroobsn, àsm Krade entgegsavanken, liber àis
Hoffnung, àisse berrlicbe Köttsrtocktsr, lebt aueb in àiesen lirmsn nocb,
unà glücklicbsrveise täuscbt sie àiesslben nickt in allen Lallen, Die
àtlicke kVissensckakt bat in àer öekämpkung àer Tuberkulose enorme
Lortsckritte gswacbtz man bssekränkt sick bei Lskämpkuug àisssr un-
bsilvollön krankbeit nickt mskr auf àas kîebiet àer aìtksrgedraektsn
Lckulmeài2in, man legt àen Lckverpunkt auk àis Vorbeugung unà greift
auk àen à^aeiscbà unserer Lllan^envelt Zurück, auk fast in Vergessen-
ksit geratenen« Hausmittel, Vortrekkliek bsväkrt bat sick kisbsi àer
russiscke lknätsriek, eins Lklanss aus àer Lamilis àer Polygonen, Der
aus àemselbsn bereitete Ikes virkt bei listkma, litsmnot, Lüsten, Leiser-
ksit, örustbeklemmungen, Llutkustsn, keklkopkls àsn, Lungenspitzen unà
Lukträkrsn- (Lronckial-)Ikatarrken — àiesen kauptsäcklicken Vorgängern
àer sigsntlicksn luberkulose — vunàerdsr; er mackt àurck seine da-
2ÌIIentôtenàen Ligsnsckakten àis Lckleimkäuts àer Luttvegs viàsrstanàs-
käkig gegen àis liuknakms dieser mikroskopiscken Lebsvsssn und stellt
sick somit als eines der wirksamsten Verkutungsmittel gegen Sckvinà-
suckt dar, Lei rsekt^sitiger linvendung des russiscksn Iknötsrick wurde
sckon manekss sekeinbar dem ?ods verfallene Nensekenleden gerettet,
und im vakrsten Liane des Wortes erdlükts neues Leben aus Luinsn,
Lerr Lrnst VVeidemann in Liedenburg a, L, k»t sick der dank-
baren liukgads unterzogen, in einer kleinen Lckrikt genaue Anweisungen
über rationellen kebrauck dieses Lrusttkees etc, 2U geben und damit
eins Zusammenstellung 2sklreicker är^tlicker kutacktsn und Anerkennung«-
sckreiben aus ailsn Kreisen verbunden. Las Luck, das auf Verlangen
unölltgsltlick an isdsrmann versandt wird, ist sekr lesenswert und kann
nur dringend smpkoklen werden. s8vá

llm den Latienten den öexug dieser Lllan^e in wirklick eck ter
Lorm 2U ermögliekea, versendet Lerr Lrnst Wsidemann den knötsrick-
tkee in Laketsn à 6kl Kramm durck sein Densraldspot, die kl reifen-
áxotkeks des Lerrn àlkrsd Lckmidt, Lasel, nack allen Orten der Lekwei?,
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Srfltisbfilaje ber S^rofijer |rflutn>3eit»*j.
©rfdjetnt ant brüten (Sonntag jebett 3Jtonat§.

St. (Satten 9lt\ 1» 3anuaE t9°t

Du neues Jaijrifuukrt, profit, $)ro fit Î

Du neues 3at?Efyunkrt, Profit, profit!
ÎDir jaud^en öir fröfylicfy entgegen.
Dergif unfer Keines, nimm atte uns mit,
(Sieb reöticfyer Krbeit-éen Segen.
(Entfalte öie Kräfte, taf feimen Me Saat,
Dir meinen mir perjen un6 panée;
2Dir fyören écin £äuten, es ruft uns 511t- Ct?at,
Daf faules uné ^alfd/es fidj menée.

Drum neues 3aWunkEEi, Profit, Profit!
VOk ift éas ein eifriges Hegen —
2Dir fcfyaffen uné ftreben mit éir im Schritt
Der fonnigen

Sratlsllkilaze der Schweizer Frauen-Zeitu«?.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 1. Januar

Du neues Jahrhundert, Profit, Profit!

Du neues Jahrhundert, Prosit, Prosit!
Wir jauchzen dir fröhlich entgegen.
Vergiß unser Aeines, nimm alle uns mit,
Gieb redlicher Arbeit den Segen.
Entfalte die Aräfte, laß keimen die Saat,
Dir weihen wir Herzen und Hände;
Wir hören dein Läuten, es ruft uns zur That,
Daß Faules und Falsches sich wende.
Drum neues Jahrhundert, Prosit, Prosit I

Wie ist das ein eifriges Regen —
Wir schaffen und streben mit dir im Schritt
Der sonnigen



^»ofögräßer.
inftmaïë befudjte id) in einer. Keinen ©tobt ein ©aftljauS, bas>

mitten in einem fdjönen ©arten lag. ©ine SBeife ging id) in
biefern umher unb erfreute mid) an ber S3aum= unb SBfütenpracht. ®od)
eê mürbe SIbenb unb id) hatte nod) itid)t gegeffen. @o begab id) mid)
benn inê ©aftgimmer unb nal)m an einem ber groffen runben Sifdje
ißfafj. SIfSbafb fam ber SBirt, ein großer Sftattn mit langem, braunem
23art unb bunften Sfugen. fsd) beftetlte mir etmaS gu effen unb gu
trinfen.

©ine ©tunbe fftäter hatte id) mit bem 28irt. nähere 33efamttfd)aft
gemacht, inbem mir unS allerlei über baë SBetter unb über anbere
SRenfcfjen ergätjlt flatten. ®a fagte er bfö^ftd): „Sd) 3l)nen mal
etmaS geigen", ftanb auf ging l)inauS unb fam bafb mit einer ©d)ad)tef
mieber. @r öffnete fie unb id) erbficfte einen Keinen ©tein, ber mie

©olb fd)immerte. ©rftaunt faf) ici) ben SBirt an. Unb nun fe|te er
fid) mieber neben mid) uttb fing an, mir bon feinem Beben gu ergäben,
©g mar mirftid) ©ofb, mag er ba in ber ©cfjacfjtet Ijatte. @g flammte
auS ber 3eit, ba er ©olbgräber in Sfmerifa gemefen mar — bor ettoa
30 3al)ren.

„Èldjx haben ©i'e nid)t gefuttben?" fragte id). „®ag fd)on," anK
moriete er. „tpören @ie mir gu, bann merben ©ie erfahren, tbo eg

geblieben iff. SBir roaren ein faar tpunbert ©ofbgräber, bie aug aller
SSett in Kalifornien gufammengeftrömt maren, nacijbem fid) bie 9iad)=

ric^t Verbreitet hatte, baff bort ©olb gefuttben morben fei. ®er äßanit,
bem baS Sanb gehörte, berfachtete Keine @tüdd)en babon. ®ie Sßäd)ter

gahlten ihm jebe SBoctje eine beftimmte ©ttmme, bafür fonnten fie baS,

mag fie fanben, behalten. Set) ging mit gmangig galjren aug ®eutfd)=
fanb fort unb backte, id) föttne meine paar ©rofdjen nicht Keffer ber=

menben, afg inbem id) ©ofbgräber mürbe. @o fing id) benn eineS

fdjönen SJiorgenS brttben an gu graben. SîechtS bon mir arbeitete ein

Srfänber, tinfg eitt gtafiener. hinter mir fag mein tpunb 3iobbl),
ein groffeg, treueë $ier, bag id) mir mitgebracht hatte; benn fo redjt
geheuer mar eS in biefer ©efettfdjaft bon ©ofbgräbern nicht. @S maren
biefe gefährliche SJienfchen barunter, bor benen man fid) hüten muffte,
©ine ©tobt ober ein ®orf, mo man fid) im tpaufe hdtte einfdjtieffen
fönnen, gab'S in ber Siälje nid)t. $eber bon unê hatte fid) nur eine

fpütte auS ffofg unb SRooS gegimmert. ©in ftar molfene ®ecfett bifbetett

SiadjtS meine Sagerftatt, unb gu meinen güffen fcfcjfief fftobbt). Sieben

mir an ber SBanb meiner |jütte hingen ein ©äbef unb eine fßiftofe.
2sn ben erften Sßodjen maren bie ©ofbgräber alle fefjr freunbfid) gegen
mich, benn id) hatte nod) fein ©ofb gefunben, bag ihre tpabgierbe ge«

Der Kotögräber.
instmals besuchte ich in einer kleinen Stadt ein Gasthaus, das

mitten in einem schönen Garten lag. Eine Weile ging ich in
diesem umher und erfreute mich an der Baum- und Blütenpracht. Doch
es wurde Abend und ich hatte noch nicht gegessen. So begab ich mich
denn ins Gastzimmer und nahm an einem der großen runden Tische
Platz. Alsbald kam der Wirt, ein großer Mann mit langem, braunem
Bart und dunklen Augen. Ich bestellte mir etwas zu essen und zu
trinken.

Eine Stunde später hatte ich mit dem Wirt nähere Bekanntschaft
gemacht, indem wir uns allerlei über das Wetter und über andere
Menschen erzählt hatten. Da sagte er plötzlich: „Ich will Ihnen mal
etwas zeigen", stand auf ging hinaus und kam bald mit einer Schachtel
wieder. Er öffnete sie und ich erblickte einen kleinen Stein, der wie
Gold schimmerte. Erstaunt sah ich den Wirt an. Und nun setzte er
sich wieder neben mich und fing an, mir von seinem Leben zu erzählen.
Es war wirklich Gold, was er da in der Schachtel hatte. Es stammte
aus der Zeit, da er Goldgräber in Amerika gewesen war — vor etwa
30 Jahren.

„Mehr haben Sie nicht gefunden?" fragte ich. „Das schon,"
antwortete er. „Hören Sie mir zu, dann werden Sie erfahren, wo es

geblieben ist. Wir waren ein paar Hundert Goldgräber, die aus aller
Welt in Kalifornien zusammengeströmt waren, nachdem sich die Nachricht

verbreitet hatte, daß dort Gold gefunden worden sei. Der Mann,
dem das Land gehörte, verpachtete kleine Stückchen davon. Die Pächter
zahlten ihm jede Woche eine bestimmte Summe, dafür konnten sie das,
was sie fanden, behalten. Ich ging mit zwanzig Jahren aus Deutschland

fort und dachte, ich könne meine paar Groschen nicht besser

verwenden, als indem ich Goldgräber würde. So fing ich denn eines

schönen Morgens drüben an zu graben. Rechts von mir arbeitete ein

Jrländer, links ein Italiener. Hinter mir lag mein Hund Robby,
ein großes, treues Tier, das ich mir mitgebracht hatte; denn so recht
gehener war es in dieser Gesellschaft von Goldgräbern nicht. Es waren
viele gefährliche Menschen darunter, vor denen man sich hüten mußte.
Eine Stadt oder ein Dorf, wo man sich im Hause hätte einschließen
können, gab's in der Nähe nicht. Jeder von uns hatte sich nur eine

Hütte aus Holz und Moos gezimmert. Ein Par wollene Decken bildeten
Nachts meine Lagerstatt, und zu meinen Füßen schlief Robby. Neben

mir an der Wand meiner Hütte hingen ein Säbel und eine Pistole.
In den ersten Wochen waren die Goldgräber alle sehr freundlich gegen
mich, denn ich hatte noch kein Gold gefunden, das ihre Habgierde ge-



— 3 —

reijt t)ätte. 9(te id) jebod) meljrmate Steine fnnb, in benen ©otb War,
würben bie Stnberen neibifd) unb betrachteten mid) mit fdjeeten Singen.
&§ mar inbeffen nid)t biet, waê id) fattb, id) bertaufte e§ gteid) an ben

S3efit;er be§ SanbeS, benn mein ©etb War p ©nbe unb id) hatte nidjtS
mehr, um mir ©ffen unb ®rinten p taufen. ®aê ©etb, baê id) für
bie tteinen ©otbftüddjen erhielt, mar immer fetfr fdpeß mieber für
Sebenêmittet unb ÏRiete eines) StüddjenS Sanb berbraudjt. ©nbtid)
machte id) einen groffen gfunb. 3d) grab mehrere Steine au§, in benen

fo biet ©otb mar, bafj id) biete ®aitfenbe bafür hätte betommen müffen.
®er 33efiher beë Sanbeê aber moßte mir nur menig bafür geben. So
hob id) bie Steine in meiner §ütte auf. SBenn icf) nod) met)r gefunben,
Wottte id) mieber nad) ®eutfcl)tanb reifen unb bort aßeS bertaufen.
Iber id.) faub nid)t§ met)r. Unb bann muffte id) and) befürchten, baff
anbere ©otbgräber mir meinen ffteid)tum ftetjten mürben. Dftmate fat)

id) Wetdje um meine tpütte fdjteidjen, unb tRobbt) bellte manchmal beS

Stacljtö fjfßgtich auf, ate wenn jemattb in ber Stühe märe. So befdjïo^
id) atfo abpreifen. 3n ber 5Rad)t, bie bort meine teilte fein foßte, hatte
id) eigentümliche SCräume. SRir mar fo, afê ob fRobbt) betete, unb bann
mar mir'ê, ate ob er minfette, bod) batb fd)tief id) mieber feft. 2tte

id) be® SRorgenS aufmachte, tag JRobbt) nidjt p meinen griffen. 3d)
btictte mid) in ber §ütte um. SOteine ©otbfteine waren fort, Ueberaß

fud)te id), aber ich f011"3 fie nid)t. Unb ate id) bor bie §ütte trat, tag
fRobbt) bort tot; bie ®iebe .hatten ihn bergiftet. gtibem id) nod) fo
bei meinem fRobbt) an beut Sfoben tniete, tarnen ber grtänber unb ber

Italiener, bie gu it)rer Strbeit gingen, borüber. Sie fatjen mid) fo eigen=

tümtid) fpöttifch an. 2tha ' bad)te id), bie finbte gemefen! Sofort hatte
id) meinen fßtan gemacht. 3d) Wartete benn Stbenb ab, bann ging id)
in bie .Scheute unb tieft mir ^Branntwein geben. Site ber 3rlanber unb
ber Statiener tarnen, tub id) fie ein, auch etmaê p trinten. 3d) fagte,
id) Woßte Slbfdjieb feiern unb tat fo, atê hätte id) bon bem ®iebfiatjt
nidjtë gemertt. 3mmer bon neuem lieft id) ihre ©täfer füßen, fo baff
fie fd)tieftlid) bon ber SRübigfeit überwältigt Würben. 3d) h°ffte fdjon,
fie mürben in ber Sd)ente bleiben, bann hätte id) mich 'n ©litte
•gefd)tid)en unb mir mein ©igentum mieber geholt. ®od) htötßid)
ftüfterte ber 3tatiener bem 3rtänber etWaê inë öl)r a*1"3 fah wd) ba=

bei an. SBahrfdjeintid) fagte er it)m, fie Woßten nad) ihrer ©ritte gehen,
benn gteid) barauf Oertieften fie bie Schenfe. 3d) fd)tid) mtd) hinter
it)nen her, btieb aber immer fo Weit bon ihnen entfernt, boff fie mid)
.niet)t bemerkten. 25or SRübigfeit unb ®runtenl)eit fd)Wanften fie £)ia

unb h^r. ©nbtid) aber hatten fie bod) ihre glitte erreicht unb gingen
hinein. 3d) wartete nidjt weit babon hinter einem ©ebufd). Site etwa
eine hatbe Stunbe bergangen toar, fd)(id) id) näher. £hirj bor ber ©ütte

— 3 —

reizt hätte. Als ich jedoch mehrmals Steine fand, in denen Gold war,
wurden die Anderen neidisch und betrachteten mich mit scheelen Augen.
Es war indessen nicht viel, was ich fand, ich verkaufte es gleich an den

Besitzer des Landes, denn mein Geld war zu Ende und ich hatte nichts
mehr, um mir Essen und Trinken zu kaufen. Das Geld, das ich für
die kleinen Goldstückchen erhielt, war immer sehr schnell wieder für
Lebensmittel und Miete eines Stückchens Land verbraucht. Endlich
machteich einen großen Fund. Ich grub mehrere Steine aus, in denen
so viel Gold war, daß ich viele Tausende dafür hätte bekommen müssen.

Der Besitzer des Landes aber wollte mir nur wenig dafür geben. So
hob ich die Steine in meiner Hütte auf. Wenn ich noch mehr gefunden,
wollte ich wieder nach Deutschland reisen und dort alles verkaufen.
Aber ich fand nichts mehr. Und dann mußte ich auch befürchten, daß
andere Goldgräber mir meinen Reichtum stehlen würden. Oftmals sah

ich welche um meine Hütte schleichen, und Robby bellte manchmal des

Nachts plötzlich auf, als wenn jemand in der Nähe wäre. So beschloß

ich also abzureisen. In der Nacht, die dort meine letzte sein sollte, hatte
ich eigentümliche Träume. Mir war so, als ob Robby bellte, und dann
war mir's, als ob er winselte, doch bald schlief ich wieder fest. Als
ich des Morgens aufwachte, lag Robby nicht zu meinen Füßen. Ich
blickte mich in der Hütte um. Meine Goldsteine waren fort. Ueberall
suchte ich, aber ich fand sie nicht. Und als ich vor die Hütte trat, lag
Robby dort tot; die Diebe .hatten ihn vergiftet. Indem ich noch so

bei meinem Robby an dem Boden kniete, kamen der Jrländer und der

Italiener, die zu ihrer Arbeit gingen, vorüber. Sie sahen mich so

eigentümlich spöttisch an. Ahai dachte ich, die find's gewesen! Sofort hatte
ich meinen Plan gemacht. Ich wartete denn Abend ab, dann ging ich

in die Schenke und ließ mir Branntwein geben. Als der Jrländer und
der Italiener kamen, lud ich fie ein, auch etwas zu trinken. Ich sagte,

ich wollte Abschied feiern und tat so, als hätte ich von dem Diebstahl
nichts gemerkt. Immer von neuem ließ ich ihre Gläser füllen, so daß
sie schließlich von der Müdigkeit überwältigt wurden. Ich hoffte schon,
sie würden in der Schenke bleiben, dann hätte ich mich in ihre Hütte
geschlichen und mir mein Eigentum wieder geholt. Doch plötzlich
flüsterte der Italiener dem Jrländer etwas ins Ohr und sah mich dabei

an. Wahrscheinlich sagte er ihm, sie wollten nach ihrer Hütte gehen,
denn gleich darauf verließen sie die Schenke. Ich schlich mich hinter
ihnen her, blieb aber immer so weit von ihnen entfernt, doß sie mich
.nicht bemerkten. Vor Müdigkeit und Trunkenheit schwankten sie hin
und her. Endlich aber hatten sie doch ihre Hütte erreicht und gingen
hinein. Ich wartete nicht weit davon hinter einem Gebüsch. Als etwa
eine halbe Stunde vergangen war, schlich ich näher. Kurz vor der Hütte
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fing ber §unb, ben bie beiben tjatten, ein grofjer, meifjer @d)äfer|unb,
an gu Bellen. 3d) mad)te eg, mie fie eg mit meinem Stobb| gemadjt
Ratten unb marf i|m ein bergifteteS ©tücl Steift gu. ©ierig bijj er
hinein, böc| laum |atte er bag gteifd) bergest, alg er umfiel unb tot
mar. Sinn ging id) leife in bie glitte unb lendjtete mit einer fleinen
Saterne, bie id) big ba|in unter meinem Stod getragen |atte, um|er.
®er !yr(cinber unb ber Italiener lagen auf ber (Srbe unb fcf)nard)ten
laut. 3d) unterfuc|te, bie gange tpütte unb fanb nid)t§. @c|tiefjlic|
Befa| ic| mir bag Sager ber beiben ©djläfer. Unter bem ®opfe beg

3rlänberg lag ein grofjeg SSünbel. S3orfid)tig gog id) eg |erbor unb
öffnete eg — eg maren meine ©olbfteine. 3« bemfelben Stugenblide
bemegte fid) ber 3rlänber unb ftö|nte. @c|netl puftete id) bie Saterne
aug unb ber|ielt mic| gang ru|ig. ®er 3rlänber grungte ein paarmal
unb fpradj im tpalbfdjlaf ein paar SBorte, bie id) nid)t berfte|en lonnte.
®oc| nidjt lange bauerie eg, ba machte er'g mieber mie fein College,
ber 3toliener, beibe fc|narc|ten um bie SBette. Stun tafiete id) mid)
leife |inaug unb eilte gu meiner ^ütte. 2lm SSormittag |atte id) mir
ein ißferb gelauft unb eS in meiner ffütte feftgebunben. ®ag beftieg
id) je|t unb jagte babon. 3mei Sage unb gmei Stäc|te mar idj unters
megg, big id) eine ©ifenba|nftation erreichte. Stuf ber @ifenba|n fu|r
id) bann big gur ipafenftabt SImerifaS, Stem=g)orf, unb bon ba aug mit
bem @d)iff nac| ®eutfc|lanb. ®ie Stad)t aber, in ber id) bem 3rlänber
mein ©olb unter bem Sopf fortgenommeu |abe, merbe id) nie ber»

geffen."
„Unb mag ift aug 3|ïem ©olbe gemorben?" fragte id). „@ie

|aben eg gemifj in ®eutfc|tanb berfauft unb finb baburd) ein reicher
SStann gemorben?"

®er SBirt fdjüttelte mit bem Sopf. „Stein," fagte er bann. „Sllg
id) auf bem @c|iffe mar, lam ein großer ©türm, bag ©d)iff mürbe
lec! unb ging unter. Sluf SSooten mußten mir unë retten, unb leiner
burfte etmaë mit ing SSoot ne|men, alg ben Slngug, ben er auf bem
Seibe |atte, fonft mären bie S3oote gu fdjmer gemorben unb mir mären
alte untergegangen. ®ie§ @teinc|en |ier in ber @c|ac|tel na|nt id)

gum Slnbenlen mit unb ftedte eg in meine 3Beftentafc|e. ®ag ift atleg,
maê id) bon meinem 2teid)tum übrig behielt. ®ag anbere ©olb ru|t
auf bem SReereggrunbe."

„S3ie fd)abe!" rief id) aug.

„Sagen @ie bag nic|t!" meinte ber SBirt. „fjötte id) bag biele
©olb ge|abt, fo mürbe ic| ein trägeg Selen. geführt |aben unb raa|r=
fc|einlic| ein ungufriebener unb tränier SRann gemorben fein. ®a id)
nun nidjtg |atte, muffte id) arbeiten unb mir mein 33rot berbienen

3d) mürbe ein fleißiger ÜDtenfd) unb brachte eg fo meit, bajj id) biefen

— 4 —

fing der Hund, den die beiden hatten, ein großer, weißer Schäferhund,
an zu bellen. Ich machte es, wie sie es mit meinem Robby gemacht
hatten und warf ihm ein vergiftetes Stück Fleisch zu. Gierig biß er
hinein, doch kaum hatte er das Fleisch verzehrt, als er umfiel und tot
war. Nun ging ich leise in die Hütte und leuchtete mit einer kleinen

Laterne, die ich bis dahin unter meinem Rock getragen hatte, umher.
Der Jrländer und der Italiener lagen auf der Erde und schnarchten
laut. Ich untersuchte die ganze Hütte und fand nichts. Schließlich
besah ich mir das Lager der beiden Schläfer. Unter dem Kopfe des

Jrländers lag ein großes Bündel. Vorsichtig zog ich es hervor und
öffnete es — es waren meine Goldsteine. In demselben Augenblicke
bewegte sich der Jrländer und stöhnte. Schnell pustete ich die Laterne
aus und verhielt mich ganz ruhig. Der Jrländer grunzte ein paarmal
und sprach im Halbschlaf ein paar Worte, die ich nicht verstehen konnte.

Doch nicht lange dauerte es, da machte er's wieder wie sein Kollege,
der Italiener, beide schnarchten um die Wette. Nun tastete ich mich
leise hinaus und eilte zu meiner Hütte. Am Vormittag hatte ich mir
ein Pferd gekauft und es in meiner Hütte festgebunden. Das bestieg

ich jetzt und jagte davon. Zwei Tage und zwei Nächte war ich unterwegs,

bis ich eine Eisenbahnstation erreichte. Auf der Eisenbahn fuhr
ich dann bis zur Hafenstadt Amerikas, New-Aork, und von da aus mit
dem Schiff nach Deutschland. Die Nacht aber, in der ich dem Jrländer
mein Gold unter dem Kopf fortgenommen habe, werde ich nie
vergessen."

„Und was ist aus Ihrem Golde geworden?" fragte ich. „Sie
haben es gewiß in Deutschland verkauft und sind dadurch ein reicher
Mann geworden?"

Der Wirt schüttelte mit dem Kopf. „Nein," sagte er dann. „Als
ich auf dem Schiffe war, kam ein großer Sturm, das Schiff wurde
leck und ging unter. Auf Booten mußten wir uns retten, und keiner

durfte etwas mit ins Boot nehmen, als den Anzug, den er auf dem
Leibe hatte, sonst wären die Boote zu schwer geworden und wir wären
alle untergegangen. Dies Steinchen hier in der Schachtel nahm ich

zum Andenken mit und steckte es in meine Westentasche. Das ist alles,
was ich von meinem Reichtum übrig behielt. Das andere Gold ruht
auf dem Meeresgrunde."

„Wie schade!" rief ich aus.
„Sagen Sie das nicht!" meinte der Wirt. „Hätte ich das viele

Gold gehabt, so würde ich ein träges Leben, geführt haben und
wahrscheinlich ein unzufriedener und kranker Mann geworden sein. Da ich

nun nichts hatte, mußte ich arbeiten und mir mein Brot verdienen

Ich wurde ein fleißiger Mensch und brachte es so weit, daß ich diesen
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©aftfof ïaitfert tonnte. Unb td) bereue nid)t, baf id) mein @otb ber=
toren fabe. SBenn id) aber bieB Steindjen mieber anfefe, ntuf ici)

immer an bie bergangene $eit benten. SBaB ïuoft ber igrtünber unb
ber Statiener jefst madjen? Db fie nod) am Beben finb Unb aile
bie bieten funbert ©otbgräber, bie bort gufctmmengefommen maren,
um fdjnett reid) gu merben, — ob fie moft reid) unb gufrieben ge=

ïoorben finb? iycf glaube eB taum. SBer tücftig etmaB lernt in ber
SBeït, ber fat mefr at? @otb, bemt er mirb tramer bormärtB tommen."

„2Bo aber faben Sie baB tßferb getaffen, mit bem Sie nad) ber

(Sifenbafnfiation geritten maren?" fragte ici).

,,®aB fd)en!te id) auf ber Station einem Sanbmann, bem gerabe
ein tßferb gefiorben mar. $cf bat ifn, baB Sier gut gu befanbeïn,
ba eB mid) fo macïer getragen unb mid) auB ber ©efafr gerettet patte.
Unb baB mirb er poffentticf getan faben."

SctVxtt'TOcçf.

Stein, ©itbe SDtcirg 1900.
Siebe Santé '

vxsS a Sie immer fepr biet Strbeit faben unb faft feine geit finben,
é&H einen Spaziergang gu madjen, fo muf id) igpnen bod) einmat

meinen Sdjülmeg befcfreiben, benn auf einem fo meiten SBeg gibt eS

attertei gu fepen unb gu beobacften. 23iB nad) ipunbmiï fantt ici) gmei

28ege einfcftagen, entmeber ber Strate nacl), ben id) pauptfäcfticf im
SBinter nepme, ober einen gang abfeitB bon ber Straffe, ber befonberB
bann fepr angenepm ift, menn eB red)t peif iff. SBenn id) nid)t ber

Strafe nad) gepe, fo fomme id) gunäcfft an unferm iöienenpäuBifen
borbei, mo bei fcfönem SSetter bie S3ietten fdjon emfig ausfliegen.
SDann ntuf id) über eine fteine Srüde, bie über ein SMcftein füprt,
baB bon unferm geuermeiper pertommt. 9?un get)t eB meiter buret)
SSiefen, bie im grüfjting aufB fcfönfte grünen, ber SSeg fütjrt bann
über bie Strafe in ein Sobet hinunter, baS, bom fog. Sonberbad)
burdjftoffen mirb, ber bann im 9tad)tentobet bie Urnäfd) erreicht. Scfon
fier ift eB im grüpting giemticf fd)ön, menn atteS neu treibt, benn gu
beiben Seiten beB SBegeB fat eB Sträucfer. S3ei regneriftfem SBetter

aber ift eB bann über biefeS Sobet nicfcjt gar fcfön, benn ba fann man
ficf befonberB im Scfmufma'ten üben. SSon ber 3Jrüde meg muf id)
bann ftreng aufmärtB unb gmar faff immêr auf einer Sreppe. SBenn

id) auB biefem Sobet ferauffomme, fo bin icf im ®orf fpunbmit unb
bon ba an geftS etma fünf 9Kinuten meit auf ebener Strafe faft
„botgpfiffegrab" fort unb icf tontnte gu einer Seiferei unb neben ber=

fetben befinbet ficf ber griebpof bon §unbmit, unb ba beginnt baB
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Gasthof kaufen konnte. Und ich bereue nicht, daß ich mein Gold
verloren habe. Wenn ich aber dies Steinchen wieder ansehe, muß ich

immer an die vergangene Zeit denken. Was Wohl der Jrländer und
der Italiener jetzt machen? Ob sie noch am Leben sind? Und alle
die vielen hundert Goldgräber, die dort zusammengekommen waren,
um schnell reich zu werden, — ob sie Wohl reich und zufrieden
geworden sind? Ich glaube es kaum. Wer tüchtig etwas lernt in der

Welt, der hat mehr als Gold, denn er wird immer vorwärts kommen."
„Wo aber haben Sie das Pferd gelassen, mit dem Sie nach der

Eisenbahnstation geritten waren?" fragte ich.

„Das schenkte ich auf der Station einem Landmann, dem gerade
ein Pferd gestorben war. Ich bat ihn, das Tier gut zu behandeln,
da es mich so wacker getragen und mich aus der Gefahr gerettet hatte.
Und das wird er hoffentlich getan haben."

Wein SchnLrveg.
Stein, Ende März 1O00.

Liebe Tante!'

Sie immer sehr viel Arbeit haben und fast keine Zeit finden,
einen Spaziergang zu machen, so muß ich Ihnen doch einmal

meinen Schulweg beschreiben, denn auf einem so weiten Weg gibt es

allerlei zu sehen und zu beobachten. Bis nach Hundwil kann ich zwei
Wege einschlagen, entweder der Straße nach, den ich hauptsächlich im
Winter nehme, oder einen ganz abseits von der Straße, der besonders
dann sehr angenehm ist, wenn es recht heiß ist. Wenn ich nicht der
Straße nach gehe, so komme ich zunächst an unserm Bienenhäuschen
vorbei, wo bei schönem Wetter die Bienen schon emsig ausfliegen.
Dann muß ich über eine kleine Brücke, die über ein Bächlein führt,
das von unserm Feuerweiher herkommt. Nun geht es weiter durch
Wiesen, die im Frühling aufs schönste grünen, der Weg fuhrt dann
über die Straße in ein Tobel hinunter, das vom sog. Sonderbach
durchflossen wird, der dann im Rachtentobel die Urnäsch erreicht. Schon
hier ist es im Frühling ziemlich schön, wenn alles neu treibt, denn zu
beiden Seiten des Weges hat es Sträucher. Bei regnerischem Wetter
aber ist es dann über dieses Tobel nicht gar schön, denn da kann man
sich besonders im Schmutzwa'ten üben. Von der Brücke weg muß ich

dann streng aufwärts und zwar fast immêr auf einer Treppe. Wenn
ich aus diesem Tobel heraufkomme, so bin ich im Dorf Hundwil und
von da an gehts etwa fünf Minuten weit auf ebener Straße fast

„bolzpsiffegrad" fort und ich komme zu einer Käserei und neben
derselben befindet sich der Friedhof von Hundwil, und da beginnt das



tknäfdjtoM, baS id) immer lieber fcfjott im Sîttcfen, als bor mir hätte,
benn eine fdlbe ©titube barf id) nicl)t fdjetten, um baSfelbe gu hinter*
legen. Slber menn man nidjt auf bie 3eit fdjaut, fo ift eS über biefeS
Sobel feljr fdjön, fomotjl im Sßinter mie and) im f$rüf)ting. 3uerft
paffiert ber SBeg nod) etwa fünf SKinüten weit burd) SBiefen ober
menigftcnS SSeiben, bann aber fü^riS inS eigentliche Stöbet hinunter.
$u beibeit Seiten ber ©traße finb mächtige ©rlen* unb @d)Wargborn=
figuben, bie im SBinter bom ©ct)iree gang über bie ©traße gebeugt
werben unb eS ift bann fetjr heimelig, unter biefen mit ©d)nee be*

bedien Sleften burd)gugei)en, unb man muff nod) eimaS ad)t geben, um
bon biefem falten fflaum nid)t überfd)üttet gu Werben. Sann öffnet
fid) bie ©iraffe wieber. Stuf ber ©übfeite berf'elben ift ein fumpfigeS
SJtooS, baS aber plößlid) giemïict) [teil anfteigt. Sluf ber Slorbfeite finb
giemlid) große Sannen, an beren guße bie fleißigen Slmeifen fid) eine

SSohnung errichtet hoben unb benen id) oft ©djmettertinge, SMden
unb brgl. hingeworfen hebe, um ihnen gerne gugufchattett, wie fie ihre
Sente in ihre SorratSfammer trugen. SBeiier abwärts erhebt fid) auf
ber ©übfeite ober auf ber obern ©eite ber ©traße ein Stamm, auf
Welchem auch h°he ©trancher fteßen. Stuf ber antern ©eite ber ©traße
aber ift ein Slbgrunb unb balfer befinbet fid) gum @d)uß am Straßen*
ranb ein eiferner 3aun. ©inige ©djritte Weiter unten erhebt fiel) auf
ber gleichen ©eite ber ©traße ein fleiner @anbt)ügel, auf bem fid)
einige armfetige, berfrüppelfe ©träiti^er befinben. Siefen ©anbhügel
befteigen wir oft als ©äntiS unb jandjgeu bann, Wenn Wir oben an*
gelangt finb. Srunten aber finb wir bann balb, bentt mit einem ©aß
finb wir auf ber ©traße unb bentnad; ift ber ©äntiS nidjt gar fo hod).
SBieber ein ©tücf Weiter unten fd)üßt eine fefte SRauer bor einem

fteilen Slbgrunb, in Weldjem ein ïleineS Säd)lein fließt, baS unter ber

©traße burd) bann bie llrnäfd) erreicht. Son biefer Stauer auS fießt
man aud) herrlid) fcßön auf bett GcingangStunnel beS großen unb

intereffanten SubelwerfS Ijinab. Stuf ber obern ©eite ber ©traße ift
ber Saturn immer höl)cr geworben unb eS befinbet fid) auf ißm ein

SBalb, mäßrenb eS gegen bie ©traße hinunter bürreS @raS unb Heine

©träudjer £>at, unb fo ift eS btS gurn Süchteln, baS unter ber ©traße
burchfließt. Son biefem Sädftein an ift auf ber obern ©eite ber ©traße
ein hoher, feßieferiger gelfett, ber immer abbröefett unb auf biefe SSSeife

bett ©iraßengraben ausfüllt, um ben ©traßenarbeitern Slrbeit gu machen.

Siefent geifert mad)t ein gleichartiges Säd)lein, mie baS erfte, plößlid)
ein @nbe. Sind) biefeS Sädjlein fließt unter ber ©traße burd) unb er*
reicht aucl) in einem fteilen Slbgrunb bie Untäfcl). Sa befinbet fid)
ebenfalls eine fefte SJcauer. lieber ber ©traße ift bon ba an ber gelfcn
cirfa 50 SJteter unb noch ^ötier geworben unb gWar ift er felfr fieti

Urnäschtobel, das ich immer lieber schon im Rücken, als vor mir hätte,
denn eine halbe Stunde darf ich nicht scheuen, um dasselbe zu hinterlegen.

Aber wenn man nicht auf die Zeit schaut, so ist es über dieses
Tobel sehr schön, sowohl im Winter wie auch im Frühling. Zuerst
passiert der Weg noch etwa fünf Minuten weit durch Wiesen oder

wenigstens Weiden, dann aber führts ins eigentliche Tobel hinunter.
Zu beiden Seiten der Straße sind mächtige Erlen- und Schwarzdornstauden,

die im Winter vom Schnee ganz über die Straße gebeugt
werden und es ist dann sehr heimelig, unter diesen mit Schnee
bedeckte» Aesten durchzugehen, und man muß noch etwas acht geben, um
von diesem kalten Flaum nicht überschüttet zu werden. Dann öffnet
sich die Straße wieder. Auf der Südseite derselben ist ein sumpfiges
Moos, das aber plötzlich ziemlich steil ansteigt. Auf der Nordseite sind

ziemlich große Tannen, an deren Fuße die fleißigen Ameisen sich eine

Wohnung errichtet haben und denen ich oft Schmetterlinge, Mücken
und drgl. hingeworfen habe, um ihnen gerne zuzuschauen, wie sie ihre
Beute in ihre Vorratskammer trugen. Weiter abwärts erhebt sich auf
der Südseite oder auf der obern Seite der Straße ein Damm, auf
welchem auch hohe Sträucher stehen. Auf der gntern Seite der Straße
aber ist ein Abgrund und daher befindet sich zum Schutz am Straßenrand

ein eiserner Zaun. Einige Schritte weiter unten erhebt sich auf
der gleichen Seite der Straße ein kleiner Sandhügel, auf dem sich

einige armselige, verkrüppelte Sträucher befinden. Diesen Sandhügel
besteigen wir oft als Säntis und jauchzen dann, wenn wir oben

angelangt sind. Drunten aber sind wir dann bald, denn mit einem Satz
sind wir auf der Straße und demnach ist der Säntis nicht gar so hoch.
Wieder ein Stück weiter unten schützt eine feste Mauer vor einem

steilen Abgrund, in welchem ein kleines Bächlein fließt, das unter der

Straße durch dann die Urnäsch erreicht. Von dieser Mauer aus sieht

man auch herrlich schön auf den Eingangstunnel des großen und
interessanten Kabelwerks hinab. Auf der obern Seite der Straße ist

der Damm immer höher geworden und es befindet sich auf ihm ein

Wald, während es gegen die Straße hinunter dürres Gras und kleine

Sträucher hat, und so ist es bis zum Bächlein, das unter der Straße
durchfließt. Von diesem Bächlein an ist auf der obern Seite der Straße
ein hoher, schieferiger Felsen, der immer abbröckelt und auf diese Weise
den Straßengraben ausfüllt, um den Straßenarbeitern Arbeit zu machen.

Diesem Felsen macht ein gleichartiges Bächlein, wie das erste, plötzlich
ein Ende. Auch dieses Bächlein fließt unter der Straße durch und
erreicht auch in einem steilen Abgrund die Urnäsch. Da befindet sich

ebenfalls eine feste Mauer. Ueber der Straße ist von da an der Felsen
cirka SO Meter und noch höher geworden und zwar ist er sehr steil
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unb ganj !af)t. Unter ber ©traffe ift e§ ebenfaßS feljr fteit, fo bctfj

man non ber ©trafje aus auf baS ©djöufte auf bie Urnäfd) tjiuunter*
fiel)t. Stuf ber anbern ©cite beê SadjeS ift eine feljr fteite SBanb, bie

öom Sad)e au§ genteffen etwa 150—200 SJteter ifod) ift. ®ie ©trafje
fübjrt- nun buret) bie tjötjerne, gebeette Sriicte über bie Urnäfct) in bie
©emeinbe SBatbftatt. Sfictjt weit bon ber Srüd'e entfernt ftürgt fiel) ein

Söd)tein über einen 10 SJfeter tfotjen getfen tjinab rtnb biefer Sßaffer*
faß ift befonberë fdjön im SBinter, wenn aßeS gefroren ift, fo baff man
bann bout SBafferfaß nidjfê melfr tjört, Weil aßeS mit ©i§ bebeett ift.
Stuf ber gleichen ©eite ber ©traffe, auf ber fielt ber SBafferfaß befinbet,
ergebt fict) nun eine mächtige getSWanb, an wetdjer int SBinter große,
mächtige ©Sgabfen fangen; bie bann fetjr fdjön fdjimmern, wenn bie

©onne fie befefeint. Stuf ber anbern ©eite ber ©trafje aber ift eine

SJtauer, benn bon ber ©traße Weg geft eê fefr fteit abwärts, gerabe
auf bie Urnäfd) hinunter. Stuf biefe SSeife Wirb bie ©traße giemlicl)
weit hinauf begrenzt, bann aber Wirb bie getSwanb Wieber niebriger
unb Wirb aßmäftid) boit ©raS unb ©träudjern beWadjfen. Unter ber
©traße aber ergeben fid) über bie fßfauer fiitauS ©träuefer, Wo Wir
im grüfting bie meiften „^ä^djen" Wegnehmen, bie wir ®ir jeWeiten

fdjiden. ©o geft eS immer aufwärts, bis enbtitt) Wieber SSiefen.bie
©traße einfaffen unb fo erreidje id) enbtid) baS SDorf SBatbftatt. Siet
fdjöner als im Söinter ift biefer 28eg im grafting, wenn afleS neue
93Xätter unb Stüten treibt, wenn ber $utuî ruft unb biete anbere

Söget ifren ©efang erfd)aßen taffen. SefonberS fd)ön finb bann bie

SBälber, Wo Sannen unb Saitbfotjbäume untereinanbêr bermifd)t finb,
wenn nämtief biefe testera in baS ©a.ttgrün ber Sannen ifre feß=
grünen Stätter treiben, ©o tönnen Sie fiel) ungefähr borfteßen, wie
mein ©cfütweg auSfieft.

^rief&affm 6er "gle6aftfton.
3?or afl'cut aus liotumc idj fttd), iljr lieben jungen gfreunbc,

redjt Ijcvjtid) ju battftett für bie oielen lieben ttlcberrafdjungcn
ttnb g5ünf<fie, bie 3>fjr mir bei jUtlaf| bes £aijrcswed)fels fo
überaus frcttnblid) jitgefteffl Ijabf. Jlffe fitere guten pttnfdjc
erwibere idj aufs befte, für fit# ttttb für fitere lieben fffertt.
far gerne Ijöre icfj, baß fucre ßfeiue Reifung fudj je länger
je ttteljr gfreitbc rnadjf ttttb bn^ gljr berfelbett je langer je tncljr
gnfereffe entgegenbringt. §|r bürft miffett, baß and) mir
biefe birelite ^erbinbttng mit fttd) jttrn ^»erjettsbebürfnis
gemorbett ift. JUÎes mas fudj interefliert, freut ober beßümmerf,
mas 3ßr anftrebt, färbtet ober fjofff, ermedit meine lebcnbige
feilttaljme. §»dj ftiljfe mid) jitttg mit f ttd) unb Ijoffe int lieben

— —

und ganz kahl. Unter der Straße ist es ebenfalls sehr steil, so daß
man von der Straße aus auf das Schönste auf die Urnäsch hinuntersieht.

Auf der andern Seite des Baches ist eine sehr steile Wand, die

vom Bache aus gemessen etwa 150—200 Meter hoch ist. Die Straße
führt, nun durch die hölzerne, gedeckte Brücke über die Urnttsch in die
Gemeinde Waldstatt. Nicht weit von der Brücke entfernt stürzt sich ein

Bächlein über einen 10 Meter hohen Felsen hinab und dieser Wasserfall

ist besonders schön im Winter, wenn alles gefroren ist, so daß man
dann vom Wasserfall nichts mehr hört, weil alles mit Eis bedeckt ist.

Auf der gleichen Seite der Straße, auf der sich der Wasserfall befindet,
erhebt sich nun eine mächtige Felswand, an welcher im Winter große,
mächtige Eiszapfen hangen,' die dann sehr schön schimmern, wenn die

Sonne sie bescheint. Auf der andern Seite der Straße aber ist eine

Mauer, denn von der Straße weg geht es sehr steil abwärts, gerade
auf die Urnäsch hinunter. Auf diese Weise wird die Straße ziemlich
weit hinauf begrenzt, dann aber wird die Felswand wieder niedriger
und wird allmählich von Gras und Sträuchern bewachsen. Unter der
Straße aber erheben sich über die Mauer hinaus Sträucher, wo wir
im Frühling die meisten „Kätzchen" wegnehmen, die wir Dir jeweilen
schicken. So geht es immer aufwärts, bis endlich wieder Wiesen die

Straße einfassen und so erreiche ich endlich das Dorf Waldstatt. Viel
schöner als im Winter ist dieser Weg im Frühling, wenn alles neue
Blätter und Blüten treibt, wenn der Kukuk ruft und viele andere

Vögel ihren Gesang erschallen lassen. Besonders schön sind dann die

Wälder, wo Tannen und Laubholzbäume untereinander vermischt sind,
wenn nämlich diese letztern in das Sattgrün der Tannen ihre
hellgrünen Blätter treiben. So können Sie sich ungefähr vorstellen, wie
mein Schulweg aussieht.

Wriefkcrsten der Weöcrktic>n.
Wor allem aus komme ich Kuch, il)r lieben jungen Ireunde,

recht herzlich zu danken fur die vielen lieben Zleberraschungen
und Wünsche, die Ihr mir bei Anlaß des Jahreswechsels so

überaus freundlich zugestellt habt. Alle Kuere guten Wünsche
erwidere ich aufs beste, für Auch und für Kuere lieben Altern.
Gar gerne höre ich, daß Kuere kleine Zeitung Kuch je länger
je mehr Irende macht und daß Ihr derselben je länger je mehr
Interesse entgegenbringt. Ihr dürft wissen, daß auch mir
diese direkte Verbindung mit Kuch zum Kerzensbedürfnis
geworden ist. Alles was Kuch interessiert, freut oder bekümmert,
was Ihr anstrebt, fürchtet oder hofft, erweckt meine lebendige
Keilnahme. Ich fühle mich jung mit Kuch und hoffe im lieben



gtoßeljr mit #nd) es ftcfs jn ßleiöett. Jlnf fotefßcfc^fc teßen-
biflc gïïeunbf^aff bcntt attcô tut neuen — in gntercut gaßr-
ßunbeet itnb auf frößftißes (3ufamutcnu>teßen.

3Äit ßeejfidjem (f>ntß
§itere jfntß Cießenbe gante.

4=fU'ßige0 ""^täffeC.
SD?eine beiben ©rften finb im !gabr bag Qwette,
®rtft unb Sßracbt gibt ißnen bag ©eleite.
SJteine beiben Seiten paffen Woßt gufammen,
IjWillinggbrüber, bie bent gteidfen ©proß entflammen,
llnb gwei SJteifter toieber, bie ficï) Wititberbar ergänzen,
©i elf ft bereinigt ®u im'(San 5 en gtängen. Bim »teufen.

^.ufltifitug ber Hätfel ttt Hr. 12.

Uu(ß(taßen-itäffef.
i.

1. Subenberg, 2. Urne, 3. Sergen, 4. ©bbe, 5. Steger, 6. Suren, 7, ©gge,
8. Stuben, 9. (Serber.

II.
l.Säentfin, 2. ©ein, 3.©ffen, 4. Stett, 5.©ifett-, 6.Stiete, 7. Sitte,-8.Seite, 9. See.

SSott-itctffeC.
©mfig, Örrig, Seidft, ©cïig, SDtifffig, ^ntereffant, ®raurig, SBeid), ©infad),

Socfer, ©itig. ©g ergibt fid) bag ©pridjWort:. ©i(e mit SBeite.

^OtttOUyttt : geber.

^OgOgrtpß : Stein, Stie.

Slfg SEreiggeWinner finb gu nennen: Stellt) ®iem, St. ©alten, Sinnt)
Sîufter, ßberugwit, Dtofa Stottiadfer, ffönij, SJtartßa Sulinger, Stüti,
SDtarguerita Suittieu, Safet, fpermamt Starrer, SDtündjenbucbfee, ©afton
ÜDtüEegg, SKurfen, griba SDteier, fierigau, Soft unb Slrtpur Äüng, ©tein,
SDt. Sütilter, ©ototburn. ütara ©ut, Stappergwit, bag ®öd)tertein beg DSittfet»
ontelg (in ©tettbertretung), Sba 3widi, ©oßau.

gtbei bon ben ïfter ©enannten ermatten atg ©rfaß, Weit ein nidjt bem
Sud)ftabcn nad) gelöfteg Stätfet fie nicijt sunt botten $retg berechtigt, einen
Slufmunterunggpreig. ©g ift immer gut, bie Stuftöfungen nidjt big sur legten
©tunbe gu berfparen, lb eil in ber Site gar oft eine îteine llnric^tigteit unter»
taufen tann, bie aber, Weit fie fdjwarg auf Weiß feftgenagett tourbe, für bie
SEreigbewerbung auffcplnggebenb ift.

^öffentlich gelingt eè, begiigliâ) ber greife, manchen ftiHen SBunfd) gu
erraten. Sbr Werbet mid) jpiitec bnrüber berid)ten, nicht Wahr? ®ie Se*
antmortung ©iterer lieben Sriefe ntug ich mir big gur nädjften Stummer
auffparerr. ®ie §auptfad)e war ja fürg ©rfte bod) ber ©ntfdjeib, Wer gu
ben glüdtidjcn tpreiggewinnern gebore. 3>ngWifdjen genießet mit ber nötigen
SSorfidßt bie je|t ©ltd) gebotenen SSinterfreuben unb feib befteng gegrüßt.

Sfieiattion uni Bertas: grau Stife Çoitegger in @t. ®atten.

Werkehr mit Auch es stets zu bleiben. Auf fortgesetzte leben-
dige Freundschaft denn auch im neuen — in Knerem Jahr-
hundert und auf fröhliches Zusammenwirken.

Mit herzlichem Hruß
Kuere Knch liebende Fante.

4-sil'biges WütseL.
Meine beiden Ersten sind im Jahr das Zweite,
Duft und Pracht gibt ihnen das Geleite
Meine beiden Letzten passen Wohl zusammen,
Zwillingsbrüder, die dem gleichen Sproß entstammen,
lind zwei Meister wieder, die sich wunderbar ergänzen,
Siehst vereinigt Du im Ganz en glänzen, LiMMarcusen.

Äustösuilg der Rätsel in Nr. 1L.

MuchstaVen-Mtsel.
i,

1, Bubenberg, S, Urne, 3, Bergen, 4, Ebbe, ö. Neger, 6. Buren, 7,. Egge,
8, Ruben, S. Gerber,

II,
I.Tientsin, 2,Sein, 3. Essen, 4. Nett, S.Eisen, 6, Niete, 7. Nie, 8,Seite, 9, See.

Wort-Mtsel.
Emsig, Irrig, Leicht, Eckig, Müssig, Interessant, Traurig, Weich, Einfach,

Locker, Eilig. Es ergibt sich das Sprichwort: Eile mit Weile.

Komonym: Feder.

Logogriph: Nein, Nie.

Als Preisgewinner sind zu nennen: Nelly Diem, St. Gallen, Anny
Küster. Oberuzwil, Rosa Rothacher, Köniz, Martha Zuppinger, Rüti,
Marguerita Vuillieu, Basel, Hermann Rohrer, Münchenbuchsee, Gaston
Müllegg, Murten, Frida Meier, Herisau, Jost und Arthur Küng, Stein,
M. Miller, Solothurn. Klara Gut, Rapperswil, das Töchterlein des Rätselonkels

(in Stellvertretung), Ida Zwickt, Gotzau.
Zwei von den hier Genannten erhalten als Ersatz, weil ein nicht dem

Buchstaben nach gelöstes Rätsel sie nicht zum vollen Preis berechtigt, einen
Ausmunterungspreis. Es ist immer gut, die Auflösungen nicht bis zur letzten
Stunde zu versparen, weil in der Eile gar oft eine kleine Unrichtigkeit
unterlaufen kann, die aber, weil sie schwarz auf weiß festgenagelt wurde, für die
Preisbewerbung ausschlaggebend ist.

Hoffentlich gelingt es, bezüglich der Preise, manchen stillen Wunsch zu
erraten. Ihr werdet mich später darüber berichten, nicht wahr? Die
Beantwortung Euerer lieben Briefe muß ich mir bis zur nächsten Nummer
aufsparen. Die Hauptsache war ja fürs Erste doch der Entscheid, wer zu
den glücklichen Prcisgewinnern gehöre. Inzwischen genießet mit der nötigen
Vorsicht die jetzt Euch gebotenen Winterfreuden und seid bestens gegrüßt.

Redaltion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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